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POLITIK \ >-
Peres Verbot* Die"polnischen BehördenIsrael: Ministerpräsident Peres Verbot Dtepoinischen Behörden

fFoto) hat gewarnt, er werde die haben gestern den „Vorläufigen

Regierungskoalition - beenden, Rat“ de-

früheren Gewerkschaft

wenn es ju einem „Einfrieren“ „Solidarität“ verboten. Zur Be*

des Friedensprozesses in Nahost gründung heißt es, derRai konnte
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wenn es ju einem „Einfrieren“ „Solidarität“ verboten. Zur Be*

des Friedensprozesses in Nahost gründung heißt es, derRat konnte

kommen sollte. Peres, der heute auf Grund seiner erklärten Ziele

sein Amt niederlegt, betonte in eine „Bedrohung der Sicherheit,

Paris, er könnte gezwungen sein, ' der Ruhe und öffentlichen Qrd-

den „Bruch“ zu riskieren. (5. 2) - nung“ darstellen.

„Hermes“: Bundeskanzler Kohl

und der bayerische Ministerpräsi-

dent Strauß wollen in der näch-
sten Woche über die Zukunft der

deutschen Luft- und Raumfahrt
beraten. Gesprächsthema ist auch

die Beteiligung an dem französi-

schen Projekt „Hermes“.

Türkei: Bonn ist bereit zu zusätz-

licher Wirtschafts- und Rustungs-
hilfe an die Türkei, wenn in der

EG eine einvemehmliche Rege-

lung über eine Niederlassungsbe-

schränkung für türkische Arbeit-

nehmer gefunden wird.

Italien: Beunruhigung bat in Rom China: Die US-Pazifik-Flotte wird

eine Rede des libyschen Revolu- vom 5. bis 11. November der chi-

tionsführers Khadhafi ausgelöst, nesischen Hafenstadt Qingdao am
in der er Italien als „Feind Nr. 1“ Gelben Meer einen Besuch abstat-

bezeichnete. Indirekt hatte er da- ten. Das hat Verteidigungsmini-

mit gedroht, den Terrorismus in ster Weinberger bei seinen Ge-

Italien zu unterstützen, um damit sprächen in Peking vereinbart,

zugleich die DSA zu treffen.

Südafrika: Die schwarze Opposi-

WELT-Beport: Der Ibero-Ameri- tionsgruppe United Democratic

ka-Verein in Hamburg wird 70 Front (UDF) ist von der Regierung

Jahre alt. Aus diesem Anlaß veröf- in Pretoria zur „unerwünschten

fentücht die WELT heute einen Organisation“ erklärt worden. Da-

mehrseitigen Report, in dem die mit ist es der UDF künftig unter-

vielfältigen Aktivitäten dieser sagt, Finanzmittel aus dem Aus-

Vereinigung in Lateinamerika land - bisher die Haupteinnahme-

vorgesteüt werden. quelle - anzunehmen. (S. 10)

Heute in derWELT

Pro und contra Jagd
Aus einem FekJ-Wald-unci-Wiesen-Streit zwischen Jägern und
Naturschützem ist ein Kampf mit harten Bandagen geworden.

„Ohne uns gäbe es keine Artenvielfalt mehr41
, sagen die Jäger.

Sie plündern die Natur aus, sagen die Umweltschützer. Jagd-

schutz-Präsident Gerhard Frank und Wolfgang Erz, Leiterder
Bundesforschungsanstalt für Naturschutz, stellen sich. Seite 6

WIRTSCHAFT
Seihstbeschränkttng: Im Interes-

se des Bodenschutzes erwägt die
Chemie-Industrie eine freiwillige

Selbstbeschränkung beim Um-
gang mit chlorierten Kohlenwas-

serstoffen, die vor allem als che-

mische Reinigungsmittel einge-

setzt weiden. Nächste Woche sol-

len entsprechende Gespräche mit

dem Bundes-Umweltministmium
geführt werden. (S. 11)

Börse: An den deutschen Aktien-

märkten kam es meist nur zu klei-

neren Schwankungen nach bei-

den Seiten. Renten notierten

leichter. WELT-Aktienindex

275.81 (276,83). BHF-Rentenindex

106,787 (106,826). BHF-Ferforman-

ce-Index 107,138(107,147). Dollar-

mittelkurs 1,9995 (2,0024) Mark.

Goldpreis je Feinunze 435,75

(438,10) Dollar.
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KULTUR
Möbel: Die umfassendste Ausstel-

lung von Bugholzmöbeln präsen-

tiert derzeit das New Yorker

IBM-Museum der Wissenschaften

und Künste, begehrte Objekte, zu-

meist aus der Sammlung des Düs-

seldorfers Alexander von Vege-

sack: Bugholzmöbel sind der

wichtigste Beitrag des Industrie-

zeitalters zur Wohnkultur. (S. 25)

Boucher Wer kennt seine Bilder

nicht - und sei es nur von Schoko-
ladendosen her? Francois Bou-

cher, in Armut geboren, starb in

Reichtum. Er war Hofmaler Lud-

wigs XV., erfreute sich der Pro-

tektion der Pompadour, man sag-

te ihm einen liederlichen Lebens-

wandel: nach. Die Pariser Ausstel-

lung gibt Einblicke. (S. 25)

SPORT
Fußball: Der DFB hat den Antrag

von Eintracht Frankfurt abge-

lehnt, den Spieler Andreas Möller

nicht für das deutsche Junioren-

Team zu nominieren, das an der

Europameisterachaft teilnimml

Hinweise auf Möllers Berufsaus-

bildung und das morgige Bundes-

ligaspiel halfen nicht (S. 8)

Handball: Der ehemalige Gum-
mersbacher Weltklassespieler

Heiner Brand besuchte für die

WELT das Bundesliga-Spitzen-

spiel der Frau zwischen Engels-

kirchen und Meister Leverkusen

(21:23). Heiner Brand revidiert sei-

ne persönlichen Abneigungen ge-

gen Frauen-Handball. (5. 8)

AUS ALLER WELT

Imitationen: Als der „Chauffeur“

seinen Dienstausweis zückte und

sich als Beamter der Carabinieri

auswies, wußte der Bozener

Oberst G. Romeo, Kommandeur
der dort stationierten italieni-

schen Truppen, was die Stunde
geschlagen hatte: 15 000 Plagiate

-

Koffer, Ledertaschen (Foto) und
Gürtel wurden aufdem Kasernen-

gelände kassiert. (S. 26)

Maschine: Ein ganzes Auto

schafft sie nicht, aber Blech in

Quadratmeter großen Scheiben.

Ingenieure derStaatlichen Materi-

alprüfungsanstalt Stuttgart haben

die weltweit
.
leistungsfähigste

Schnellzeneißmaschine in Be-

trieb genommen. Selbst Riesen-

Rohre sind kein Problem. (S. 26)

Leserbriefe und Personalien

Fernsehen
Wetter: Herbstlich mild

Reise-WELT

Seite 7
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Seite 26

Seiten I-VI

Blüm verlangt neue Regeln
für den Arbeitskampf
Arbeitsrainister bei der Textilgewerkschaft / Warnung vor Spezialistenstreik

! DER KOMMENTAR

GÜNTHER BADING, Aachen

Die Tarifvertragsparteien müssen
sich nach Ansicht von Bundesarberts-

rainister Norbert Blüm auf „neue

Spielregeln“ im Arbeitskampf ver-

ständigen, um in einer immer enger
verflochtenen Wirtschaft die Abhän-
gigkeit von einigen wenigen Schlüs-

selbranchen oder 'betrieben zu mü-
dem. Beim Kongreß der Gewerk-
schaft Textil-Bekleidung (GTB)
nannte Blüm als Beispiel für die Ver-

flechtung und die daraus resultieren-

de Abhängigkeit der Wirtschaft von
Schlüsselbetrieben die Situation zu
Beginn des großen Metallarbeiter-

streiks für die 35-Stunden-Woche im
Frühsommer 1984.

Damals seien zunächst nur zwei
KolbenhersteUer bestreikt worden.
Diese beiden Firmen mit zusammen
7500 Beschäftigten seien allerdings

die einzigen deutschen Lieferanten

von Kolben für Automotoren. Prak-

tisch die gesamte deutsche Automo-
bilindustrie sei von ihnen abhängig.

Mit einem Streik von 7500 Beschäf-

tigten könnten 1,5 Millionen (ein-

schließlich der Zulieferindustrie)

lahmgelegt werden.

Auch auf seiten der Unternehmer
gebe es solche Beispiele. Blüm: „Bei-

de Tarifpartner haben heute genü-

gend Waffen im Arbeitskampfin der

Hand, um den anderen k.o. zu schla-

gen.“ Mit einem Spezialistenstreik an
der „richtigen“ Stelle könne eine

Volkswirtschaft lahmgelegt werden.

Dasselbe gehe für die Aussperrung.

Werde dieses Mittel von den Unter-

nehmern geschickt gehandhabt, so
könne damit die Arbeiterbewegung

SEITE 3:

Eisenhaltige Luft

„ausgehebelt“ werden. Deshalb gelte

es jetzt, neue Regeln für den Arbeits-

kampf zu vereinbaren. Das allerdings

könne nicht Sache des Staates sein.

Er sei entschieden gegen jede gesetz-

liche Regelung des Arbeitskampfes,

betonte der Arbeitsminister. Seine

Zuständigkeit und die der Regierung
beginne erst bei den „sozialrechtli-

chen Folgen“, etwa der Gewährung -

oder Verweigerung - von Kurzarbei-

tergeld an mittelbar Streikbetroffene.

Hier verteidigte Blüm die Ände-

rung des Neutralitätsparagraphen 1 16

im Arbeitsforderungsgesetz (AFG).
Die heutige Fassung sei besser alsdie
frühere von 1969, die der sozialdemo-
kratische Kanzlerkandidat Rau wie-
derherzustellen versprochen habe.
Auch der GTB-Vorsitzende Berthold
Keller bestritt nicht. daB der Para-
graph Verbesserungen gebracht ha-

be. Dennoch schränke dieser Para-
graph die HandLungsspielraume der
Gewerkschaften stark ein. Er setze
ihnen „das Messer an dei Kehle“.

In der Diskussion mit den Dele-
gierten des Gewerkschaftstages wur-
de Blüm mit zahlreichen Vorwürfen
konfrontiert, die Zulassung befriste-

ter Arbeitsverträge im Beschäfti-

gungsforderungsgesetz zwinge diese
Arbeitnehmer „zweiter Klasse“ zu
duckmäuserischem Anpassertum.
Wenn sie kein „Wohlverhalten“ zeig-

ten, müßten sie Angst haben, nicht in

ein Dauerarbeftsverhältnis übernom-
men zu werden.

Der Auftritt Blums war bei den Ge-
werkschaftern umstritten gewesen.
Der GTB-Vorsitzende Keller hatte je-

doch die Einladung gegenüber jenen
durchgesetzt, die Blüm ein Rederecht
verweigern wollten.

Managua läßt den Abschuß feiern
Shultz bestreitet Verwicklung der USA / War die Affäre termingerecht geplant?

thoJDW . Managua

Mit riesigen Schlagzeilen und
mehrseitigen Fotoserien hat die staat-

lich gelenkte Presse Nicaraguas den
Abschuß eines zweimotorigen Flug-

zeuges gefeiert, das sich- so die san-

dinistische Regierung in Managua -

auf einem von der CIA gesteuerten

Versorgungsflug für die „Contras“

befand. Den Absturz der Maschine

überlebte von vier Besataingsmit-

güedero nur der 45jährige US-Bürger

Eugene Hasenfus. Der Gefangene,

der in der sandinistischen Presse als

„Rambo“ und „Yankee-Eindring-

ling“ bezeichnet wird, soll vor ein Ge-

richt gestellt werden; ihm drohen bis

zu 30 Jahre Haft.

Die mit Kriegsmaterial (Gewehre,
Munition und Anneestiefel) beladene

C-123 wurde angeblich von einem ju-

gendlichen Angehörigen der sandini-

stischen Streitkräfte mit einer Rakete

abgeschossen. Unter den beim Ab-
sturz getöteten Besatzungsmitglie-

dem waren neben einem Mittelame-

rikaner zwei weitere US-Bürger. Die
Behörden in Managua sind der An-

sicht, Hasenfus und seine getöteten

Landsleute seien US-MiJitärberater

in EL Salvador gewesen.

US-Außenminister George Shultz

sagte dazu, seineRegierung sei in kei-

ner Weise in die Aktionen verwickelt

„Diese Leute gehörten weder unseren
Streitkräften noch irgendeiner US-
Dienststellle, die CIA eingeschlossen,

an. Dies sind Privatbürger; dies ist

keine Regierungsaktion“. Der salva-

dorianische Staatspräsident Duarte

bestritt, daß die Maschine in seinem
Land gestartet sei und bezeichnete

Angaben, Hasenfus hätte salvadoria-

nische Aimeepapiere bei sich getra-

gen, als „Lügen“.

Der Abteilungsleiter im State De-
partment Efliot Abrams erklärte, die

Nachschubflüge privater Gruppen
hätten es ermöglicht, daß der „Wider-
stand“ in Nicaragua überlebe, wäh-
rend der US-Kongreß der Regierung

in Washington Beschränkungen auf-

erlegt habe. „Sehr mutigeLeute“ hät-

ten geholfen Material nach Nicaragua
einzuschleusen, Präsident Ronald
Reagan merkte seinerseits an, seine

Administration sei über die Tätigkei-

ten solcher Gruppen allgemein unter-

richtet, unterhalte aber keine direk-

ten Beziehungen zu Urnen.

Politische Beobachter in Washing-
ton stellten die Frage, ob dieser Zwi-

schenfall nicht termingerecht geplant

war. Es wäre möglich, daß die Sandi-

nisten das Transportflugzeug gerade

jetzt abgeschossen hätten, um von
dem gesunkenen sowjetischen

Atom-U-Boot abzulenken und um die

Nicaragua-Diskussion vordem Gipfel

in Reykjavik neu za beleben. Der Re-
gierung in Managua seien diese Ver-

sorgungsflüge schließlich bekannt
gewesen. „Das Timing hatte für sie

nicht bessersein können“, sagteeiner
dieser Beobachter.

In Washington wurde daran erin-

nert, daß die Entrüstung in den Medi-
en und im Kongreß über die Vermi-
nung nicaraguanischer Häfen durch
Kommandos, die von der CIA ausge-

büdet worden waren, 1983 zur Ein-

stellung der Hilfe für die „Contras“

geführt hatte, die daraufhin die Initi-

ative in dem Krieg verloren.

DW. Washington/Bonn

Unmittelbar vor seinem Abflug

nach Island hat Präsident Ronald
Reagan gestern seine Themezüiste für

die Gespräche mit Gorbatschow Um-
rissen, die Verbündeten über sein

Verhandlungskonzept informiert und

klargestellt, daß er nicht darauf aus
ist, um eines guten Echos willen auf

übereilte Abkommen hinzuarbeiten.

Es gehe darum, offen über grund-

sätzliche Unterschiede in den Berei-

chen Rüstungskontrolle, Menschen-

rechte, regionale Konflikte und bila-

terale Fragen zu sprechen, um da-

durch die Möglichkeiten für einen

weiterführenden Gipfel zu schaffen,

sagte Reagan. „Wir können nicht be-

haupten, daß es keine Differenzen

gibt, und versuchen, schnell ein paar

Abkommen zu schließen, um dann
vom Geist von Reykjavik zu spre-

chen.“ Er unterstrich, daß es sich um
ein Arbeitstreffen in Island handeln

werde.

Reagan sagte: „Wir gehen nach

Reykjavik für den Frieden. Wir geben
zu diesem Treffen für die Freiheit

Und wir reisen mit Hoffnung.“ Er
unterstrich, daß ein „Erfolg nicht ga-

rantiert“ sei Mit diesen Äußerungen
deutete Reagan erstmals öffentlich

die Möglichkeit an, dag das während
des Gipfels von Genf für 1986 ver-

einbarte Treffen in den USA nicht

zustande kommt

In einem zweiten Brief an Bundes-
kanzler Helmut Kohl hat Reagan sei-

ne Position für den „Vorgipfel“ dar-

SEITEN 3 UND 5:

Weitere Be(tröge

gelegt ln Brüssel unterrichteten der

US-Abrüstungsbeauftragte, Paul Nit-

ze, und die Abteüungsleiterin im Sta-

te Departement Rozanne Ridgeway,
die Botschafter der Bündnisstaaten
über die amerikanische Strategie.

Der außenpolitische Berater von
Bundeskanzler Kohl, Horst Teltschik,
rieht „eine gute Chance, daß in die-

sem Jahr mit der Verschrottung von
Mittelstreckenraketen in Europa be-

gonnen wird“. Er sprach im Zusam-

menhang mit den Vorschlägen Mos-

kaus zur Rüstungskontrolle von einer

„sensationellen Wendung“ seit 1983.

Außenminister Genscher sagte, es ge-

be Anzeichen für ein „spürbar aufge-

helltes Klima zwischen West und
Ost" und die Zeit sei reif für „ent-

schiedene Schritte“.

Der Fraktionsvorsitzende der SPD,
Vogel, bemängelte, daß „wir immer
deutlicher spüren, daß Europa nicht

mit am Tisch sitzt dort, wo über das

Schicksal Europas in einschneiden-

der Weise gesprochen wird“.

Unterdessen hat die sowjetische

Nachrichtenagentur „Nowosti“ An-
gaben von US-Verteidigungsminister
Weinberger als „Lüge“ bezeichnet,

daß die Sowjetunion in der jüngsten
Zeit zusätzliche Tmppeneinheiten
nach Afghanistan entsandt habe, um
mit einem Teilabzug einen schrittwei-

sen Rückzug aus Afghanistan vorzu-

täuschen. Moskau hatte angekündigt,

am 15. Oktober rund 7000 ihrer

115 000 Soldaten aus Afghanistan ab-

zuziehen.

Zeuge Vetter bestreitet Schuld desDGB
DIETHART GOOS, Bonn

Lange hatte rieh der Bonner Unter-

snchungsausschiiß schon um diesen

prominenten Zeugen bemüht Ge-
stern stellte sich der fast 69jährige

Europa-Abgeordnete Heinz Oskar

Vetter, bis 1982 DGB-Chef und einer

der mächtigsten Männer der interna-

tionalen Arbeiterbewegung, den elf

Parlamentariern im Bundestag, die

noch immer die Hintergründe des

Niedergangs der Neuen Heimat auf-

zuhellen versuchen.

Doch die Spannung in den Gesich-

tem der Anwesenden wich bald der

Langeweile. Denn Vetter lieferte aus

subjektiver Sicht nur Vergangen-

heitsbewältigung. Mit der dramati-

schen aktuellen Entwicklung hat er

längst nichts mehr zu tun

Für den Niedergang des Woh-
nungsriesen machte Vetter, der als

Berufebezeiehnung vor dem Aus-

schuß dezent Geweikschaftssekretär

und Europa-P&ziamentarier angab,

sowohl Verfehlungen des Manage-

ments der Neuen Heimat als auch

gesamtwirtschaftliche Entwicklun-

gen verantwortlich, nicht aber den
DGB.

In einem sorgfältig ausgefeilten

Emgangsstatement von 45 Minuten
Dauer wies der frühere DGB-Chef zu-

gleich Vorwürfe zurück, die mit Ver-

tretern der Einzelgewerkschaften be-

setzten Aufsichtsgremien der Neuen
Heimat hätten in einer Mischung mi.q

Vertrauensseligkeit und gewerk-

schaftsspezifischer Kumpanei ver-

sagt Die Kontrollmöglichkerten des

Aufsichtsrates bezeichnete Vetter als

begrenzt. Dieser sei eben aufvollstän-
dige Information durch das Manage-

ment und auf die Haltung des Prü-

fungsverbrauchs gegeben.

Die richtige Information hatte es

aber nicht immer gegeben. So erfuhr

Vetter erst im Jahre 1976, daß Albert

Vietor als mächtiger Boß des Bau-

konzems zugleich Gesellschafter der

Münchner Tenafwanz war, die mit
erheblichen Gewinnen Grundstücke

an die Neue Heimat verkaufte. Vet-

ters gestriges Eingeständnis vor dem

Untersuchungsausschuß, das sich in

der Rückschau als verhängnisvoll er-

wiesen hat „Nach gründlicher Abwä-
gung habe ich mich damals ent-

schlossen, Vietor im Amt zu be-

lassen.“

Damals habe die Neue Heimat
noch über großes Ansehen verfügt,

sei wirtschaftlich gesund gewesen
und habe eine wichtige Rolle in der

Wohnungswirtschaft gespielt „Ich

habe es für falsch gehalten, durch
einen spektakulären Einschnitt an
der Spitze des Unternehmens diesen

Ruf zu schädigen.“

Als immer neue Gerüchte auf-

tauchten, befragte Vetter 1980 die

Mitglieder der Geschäftsführung

nach ihren lukrativen Nebentätigkei-

ten. Alle hatten ihm dies schriftlich

verneint Erst Anfang 1982 sei das

ganze Ausmaß der schweren Verfeh-

lungen von Vietor und seinen Kolle-

gen enthüllt worden. Das habe inner-

halb von fünf Tag zu deren Kündi-

gung geführt

Positiv-Signal
PAUL F. REITZE

Zum Stichdatum des Ausbil-

dungsjahres, dem 30. Sep-

tember, hat es, manchen Un-
kenrufen zum Trotz, noch ein-

mal einen Erfolgszuschlag gege-

ben. 93,5 Prozent der Jugendli-

chen, ein Spitzenwert, konnten
bis jetzt auf eine Lehrstelle ver-

mittelt werden. Die Zahl wird

sich bis Dezember auf gut 96

Prozent erhöhen lassen.

Auch wenn man sich die ge-

stern veröffentlichten Werte im
einzelnen ansieht fallen durch-

gängig positive Signale auf. So
stieg die Zahl der noch unbe-
setzten Plätze (vor allen: Bau,
Ernährung, Metall) um 40,9 Pro-

zent. Und: Hätten nicht Bre-

men, Niedersachsen und Nord-
rhein-Westfalen Strukturpro-

bleme, so gäbe es rein rechne-

risch überhaupt kaum noch
Schwierigkeiten bei der Lehr-

stellen-Suche. In Bayern und
Baden-Württemberg ist gar die
7a\\ 1 der unbesetzten Stellen

mehr als doppelt so groß wie die

Zahl der noch nicht unterge-

brachten Bewerber.

Das Nachsehen hatten auch
in diesem Jahr vielfach die

Mädchen; unter den noch nicht

Vermittelten stellen sie rund
zwei Drittel. Zwar sind für sie

deutlich mehrAusbildungsplät-
ze als für Jungen zusätzlich ge-

schaffen worden, doch blieb der

Effekt mäßig: Es zog sie vor al-

lem dorthin, wo Arbeit immer
knapper wird, in Verwaltungen

und Büros. Hier ist Umdenken
unerläßlich, auch in den näch-

stenJahren, wenn bis zu 150 000
Stellen weniger als heule nach-

gefragt werden.

D ie Bundesregierung darf

sich die Positiv-Bilanz mit
zugute halten. Sie hat die Aus-
bildungsbereitschaft gerade der

kleinen und mittleren Betriebe

stimuliert, -wo SPD und Ge-
werkschaften glaubten, nur
über Zwangsabgaben weiterzu-

kommen. Schier Unmögliches
gelang: Rund 2,8 Millionen Ju-

gendliche begannen im Zeit-

raum zwischen 1983 und 1986

eine berufliche Ausbildung -

über 200000 mehr als in den
vier Jahren davor. Auch finanzi-

ell ein stattliches Volumen: Ein
Lehrling kostet heute so viel

wie ein Student

„SPD kann nicht die Partei

sein, die alles integriert
46

Vogel äußert sich enttäuscht über die Grünen

Reykjavik: USA konsultieren Partner
Reagan kalkuliert auch Mißerfolg ein / Die Sowjets weifen Weinberger „Lüge“ vor

PETER PHILIPPS, Bonn
Der SPD-Fraktionsvorsitzende

Hans-Jochen Vogel ist enttäuscht

von den Grünen. Während deren Re-

präsentant Schily noch öffentlich da-

von träumt bei entsprechendem

Wahlergebnis 1987 „wenn nicht mit

Rau, dann eben mit Vogel“ eine Ko-

alition zu bilden, hat der Gemeinte
solchen Gedanken jetzt eine sehr per-

sönlich gefärbte, eindeutige Absage

erteilt

Er sei „sehr offen aus Berlin ge-

kommen“, erinnertesich dereinstma-

lige Regierende Bürgermeister und
heutige Berliner Bundestagsabgeord-

nete. 1982 hatte er, als er als Kanzler-

kandidat in Bonn in die Bresche

springen mußte, aufgrund der Erfah-

rungen mit den Grün-Alternativen im
Abgeordnetenhaus eine sehr positive

Haltung gegenüber dieser Gruppie-

rung mitgebracht Damals schloß er

es ausdrücklich nicht aus, sich auch
mit Stimmen der Grünen zum Kanz-

ler wählen zu lassen. „Geduld, Gelas-

senheit und Beobachtungsfähigkeit“

forderte er und verwies aufden „ganz

beachtlichen Parlamentarisierungsef-

fekt
-
bei den Alternativen in Berlin.

Noch im Januar 1985 bat er in ei-

Noch 47 000
ohne Lehrstelle

DW. Bonn
Zum Ende dieses Ausbildungsrjah-

res haben noch rund 47 000 Jugendli-

che eine Lehrstelle gesucht Das sind

nach Angaben der Nürnberger Bun-
desanstalt für Arbeit 20 Prozent weni-

ger als im Jahr zuvor. Die Zahl der

offenen Ausbildungsplätze lag mit

31 000 fast 40 Prozent höher als im
Voijahr. Bundesbüdimgsministerin
Wilms äußerte sich weitgehend zu-

frieden über die LebrsteUenbilanz.

Sie rechnet damit, daß bis zum Jah-

resende 96 Prozent der Lehrstellensu-

chenden untergebracht sein werden.

nem Briefan die „lieben Freunde“ in

der Bundestagsfraktion eine partielle

Zusammenarbeit mit den Grünen
nicht ausgeschlossen, „wo sie sich

entgegen den in letzter Zeit wieder

gestiegenen Zweifeln als realitätsof-

fen, kompromiß-, abrede- und verant-

wortungsfähig zeigen“.

Dies ist Vergangenheit. In sehr per- f

sönlichen Worten sprach Vogel in

kleinem Kreis davon, daß gerade er

„legitimiert“ sei zu sagen, daß die

Entwicklung der Grünen zu einer ver-

läßlichen Partei „weit hinter den Er-

wartungen zurückgeblieben“ sei.

Man könne mit dieser Gruppierung
nichts verabreden, weil z. B. nie vor-

auszusehen sei, welcher nächste Par-

teikongreß jeweils wieder die Be-

schlüsse der vorhergehenden um-
stößt

Und noch etwas hat Hans-Jochen
Vogel im Verlaufseiner persönlichen

Bemühungen in den vergangenen
vier Jahren in Sorge um die eigene

Partei gelernt Er erinnerte an die

68er Generation, die von der SPD
mühsam verdaut werden mußte: „Wir

Sozialdemokraten können nicht die

Partei sein, die alles, was an Neuem
kommt integriert“

Mühlheim-Kärlich

abgeschaltet
DW. Koblenz

Das seit September mit voller Kraft

laufende Kernkraftwerk in Mühl-
heim-Kärlich bei Koblenz ist gestern

auf Anweisung des Mainzer Umwelt-
ministeriums abgeschaltet worden.
Der Entscheidung liegt ein Urteil des
Koblenzer Oberverwaltungsgerichts

(OVG) zugrunde. Das OVG hat einer

Klage der Stadt Neuwied gegen das
benachbarte Kernkraftwerk vorläufig

stattgegeben. Die Entscheidung in

der Hauptsache wird für Februar 1987

erwartet
Seite 10: Formale Mangel

Strauß antwortet DGB mit

„Prüfsteinen zur Kernenergie“
CSU-Chef verlangt Daten and Fakten zum Ausstieg

DW. Bonn
Die Taktik des Deutschen Gewerk-

schaftsbundes (DGB), den Parteien

sogenannte Wahlprüfsteine vorzule-

gen, hat der CSU-Vorsitzende Franz

Josef Strauß jetzt mit einem Fragen-

katalog beantwortet Darin legt der

bayerische Ministerpräsident dem
Gewerkschaftsbund zehn ..Prüfsteine

zur Kernenergie“ vor. Der DGB hatte

diesen Bereich bei seinen „Wahlprüf-

steinen", die eine große Übereinstim-

mung mit den Positionen der SPD
zeigen, ausgespart.

Strauß verlangt vom DGB vor al-

lem Daten und Fakten zum ange-

strebten Ausstieg aus der Atomener-

gie. Eine konkrete Antwort wül der

CSU-Chef unter anderem auf folgen-

de Fragen haben:

• In welchem Zeitrahmen kann die

Kernenergie ersetzt werden?

• Wie vereinbart derDGB seine Aus-

stiegsvorsteUungen mit seinen Forde-

rungen nach Arbeitsplatzsicherheit,

Energiepreissicherheit und interna-

tionaler Wettbewerbsfähigkeit?

• In welchem Umfang hält der DGB
Mehrbelastungen der Arbeitnehmer

und der Wirtschaft durch höhere
Energiepreise für vertretbar?

• Sieht der DGB realistische Mög-
lichkeiten im Ausland auf einen
Kemenergieveracht hinzuwirken:

• Hält der DGB eine erhöhte Um-
weltbelastung für vertretbar?

9 Welche Vorschläge gibt es zur Ent-

sorgung der deutschen Kernkraft-

werke?

Die „Wahlpriifsteine“ des DGB
wurden gestern auch von anderen

führenden Unionspolitikem kriti-

siert. Kanzleramtsminister Wolfgang

Schäuble sagte in einem Interview

des Saarländischen Rundfunks, sie

bewerteten nicht in fairer Weise die

Leistungen der Bundesregierung und

ließen den Verdacht zu, daß es sich

um Wahlkampfhilfe für die SPD han-

dele.

Der Bundesverband der deutschen

Industrie (BDD in Köln bemängelte,

die vom DGB geforderte staatliche

Investitionsoffensive weise ebenso

wie der „maßlose Katalog zusätzli-

cher Soziallasten den verhängnisvol-

len Weg in Steuererhöhungen und
leichtfertige Schuldenfinanzierung“.

i
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Wechselspiel um Kabul
Von Carl Gustaf Ströhrn

G erade rechtzeitig vor dem Treffen von Reykjavik hat der
sowjetische Parteichefden von ihm bereits früher verkün-

deten „Teilabzug“ sowjetischer Truppen aus Afghanistan in

Szene gesetzt Allerdings hat eine Rückberufung von sechstau-

send sowjetischen Soldaten angesichts einer Gesamtprasenz
von annähernd hunderttausend Mann allenfalls die Bedeutung
einer symbolischen Geste. Schon die Tatsache, daJ3 sich unter

den wenigen sowjetischen Soldaten, welche das unglückliche

Afghanistan nun verlassen, hauptsächlich Truppen der Luftab-
wehr befinden, verweist darauf- denn die afghanischenWider-
standskämpfer haben keine Flugzeuge.

Ähnliche ..sowjetische „Rückzüge“ kennt man aus der
Breschnew-Ära: Damals ließen die Sowjets unter Propagan-
da-Getöse einige veraltete Panzer aus der „DDR“ nach Osten
abfahren - und kurz darauf stellte sich heraus, daß still und
heimlich modernere KampiVerbände mit neuen Panzern her-

angeführt worden waren. Was Gorbatschow in Afghanistan
praktiziert, sieht also eher nach einem Täuschungsmanöver als

nach einerWende aus.

Ob Gorbatschow persönlich aus dem Afghanistan-Abenteu-
er aussteigen will und die Marscbälle und Dogmatiker ihn
daran hindern, oder ob er selber hinter der dort praktizierten

Politik der verbrannten Erde steht, ist für die Opfer dieses

Krieges allenfalls von sekundärem Interesse. Dem Kreml-Chef
selber kommt es auf die Außenwirkung an: Er will neben der
schwankenden öffentlichen Meinung des Westens vor allem
China beeindrucken.

Die chinesischen Kommunisten allerdings scheinen nicht so
leicht aus der Fassung zu geraten wie jene deutschen Links-
kreise, die im neuen KPdSU-Chef einen „Hofinungsträger“
sehen. Gerade erst hat der große alte Mann der chinesischen
Reform, Deng Xiaoping, den US-Verteidigungsmikknister Ca-
spar Weinberger in Peking mit ungewöhnlicher Herzlichkeit

als „alten Freund“ empfangen. In Peking weiß man, was im
alten Europa nur zu gern vergessen wird: daß im Umgang mit
der Sowjetmacht immer noch Lenins berühmte Frage zu be-
antworten ist: „Wer - wen ?“

Deutsche Bank und Bau
Von Claus Dertinger

B eträchtliches Aufsehen hat die Ankündigung der Deut-
schen Bank erregt, jetzt auch das Bauspargeschäft aufeu-

nehmen. Die Bausparkassen sind davon nicht gerade begei-

stert Denn an diesem Markt, der zueinem nichtunerheblichen
Teil von der staatlichen Subventionierung der Bausparer lebt

und an dem Wachstum schon fest ein Fremdwort ist, herrscht
knochenharter Wettbewerb. Der kann nur noch schärfer wer-
den, wenn jetzt auch die größte deutsche Bank mit ihrer
geballten Finanzkraft als neuer Konkurrent hinzukommt

In der Öffentlichkeit mag Unbehagen aufkommen, daß die
Deutsche Bank, der man ohnehin schon ein Übermaß an
Einfluß nachsagt nun auch im Bauspargeschäft mitmischen
will. Die Diskussion über Machtkonzentration dürfte neue
Nahrung erhalten. Das ist die politische Seite der Medaille, die
fast automatisch hervorgekehrt wird,wenn ein Institutvonder
Größe der Deutschen Bank mit spektakulären Aktionen von
sich reden macht
Unter rein ökonomischen Aspekten ist der Schritt der Deut-

schen Bank schlicht die unternehmerische Konsequenz dar-
aus, daß sich die traditionelle Arbeitsteilung an den Finanz-
märkten mehr und mehr verwischt Schon lange sind es nicht
mehr die Banken allein, die den MiUiardenmarkt der kleinen
und großen Sparer beackern.

Die Großen der Assekuranz sind in das Investmentsparge-
schäft eingedrungen; zwar überwiegend in Kooperation mit
Banken, aber wie lange noch? Die Bausparkassen Wüstenrot
und BHW mausern sich mit eigenen Banken zu Finanzkonzer-
nen. Branchenfremde wie der Großversender Quelle mit seiner
Noris Verbraucherbank agieren als Bankiers; auch andere
Einzelhandelskonzeme liebäugeln mit dem Bankgeschäft
Großbanken bieten Sparpläne mit Versicherungsschutz an.
Sparkassen und Volksbanken grasen mit eigenen Versiche-
rung:*- und Bausparinstituten seit langem auffremden Weiden.
Am Markt der Finanzdienstleistungen scheint die Entwick-

lung zum „Allfinanzangebot“ nicht mehr aufzuhalten zu sein.

Wer sich diesem Trend nicht stellt, wird im Wettbewerb um die
so wichtigen Sparennilliarden zurückfallen.

Schäfer suggeriert
Von Heinz Heck

D ie Bundesregierung handelt bei Brokdorf, als sei Tscher-
nobyl nie passiert“, kommentiert Harald B. Schäfer, Frak-

tionsobmann der SPD im Bundestagsausschuß für Umwelt,
Naturschutz und Reaktorsicherheit die Entscheidungen der
Regierungen Bonn und Kiel zur Inbetriebnahme des Kern-
kraftwerks. Dem Umweltminister bescheinigt er zugleich, daß
seine „in diesem Sommer zur Schau gestellte Nachdenklich-
keit in Sachen Kernenergie . . . sich damit als Täuschungsma-
növer erwiesen“ habe.

Schäfer suggeriert, die Bundesregierung habe sich nach der
Reaktorkatastrophe in der Sowjetunion auf Augenwischerei
beschränkt. Schäfer suggeriert es habe nach Tschernobyl
nicht die von Ministerpräsident Barschei angeregte erneute
Überprüfung Brokdorfs durch die Reaktorsicherheitskommis-
sion (deren personelle Zusammensetzung übrigens in der Ära
des SPD-Kanzlers Schmidt bestimmt wurde) gegeben. Schäfer
suggeriert, daß man Tschernobyl nach der Sicherheitsausle-
gung in einem Atemzug mit deutschen Kernkraftwerken nen-
nen müsse.

Dies ist zwar seither von Fachleuten und Politikern stichhal-

tig widerlegt worden. Doch wenn Schäfer tatsächlichunverän-
dert dieser Auffassung ist: Warum fordert er dann nicht die
sofortige Abschaltung aller deutschen Kernkraftwerke? War-
um fordert er nicht mit noch mehr Folgerichtigkeit die soforti-

ge Abschaltung aller russischen Kernkraftwerke? Warum pro-
testiert er nicht vor der sowjetischen Botschaft gegen die
kürzlich erfolgte Anschaltung eines Blocks in Tschernobyl?

Warum wendet er sich ausgerechnetgegen die Inbetriebnah-
me des vermutlich modernsten Kernkraftwerks aufdeutschem
Boden? „Brokdorf war seit über zehn Jahren umstritten“,

schreibt er. Umstritten gewiß - deshalb, weil Politiker Panik-
stimmung erzeugt haben. So hatte zum Beispiel Schäfers
Parteifreund Klaus Matthiesen die schleswig-holsteinische

Landtagswahl 1979 in ein Plebiszit gegen Brokdorf \ immünzen
wollen, ohne Erfolg und ohne Mehrheit. Die Mehrheit der
deutschen Bevölkerung ist für die Kernenergienutzung. Macht
das den Demokraten Schäfer nicht nachdenklich?

Truppenab-Zug KLAUS BÖHlf

Auf sicherem Grund
Von Manfred Schell

D ie Landtagswahl am Sonntag
in Bayern ist eine bedeutsame

Entscheidung für dieses große und
schöne Bundesland, aber eine

Schicksalswahl für die Republik ist

sie nicht Kein Realist zweifelt dar-

an, daß die CSU nach dem 12. Ok-
tober weiterhin die ungebrochen
dominierende Regierungspartei

sein wird, auch wenn sie, womit
viele rechnen, Einbußen erleiden

sollte. Die irrationale Auseinander-

setzung um Wackersdorf die Mit-

verantwortung der CSU in Bonn,
Ermüdungseracheinungen in einer

so gesättigten Partei - all dies zu-

sammengenommen könnte die

CSU Stimmen kosten.

Aber der CSU-Sockel ist zu
hoch, die Konkurrenz zu schwach,

als daß es hier zu Turbulenzen

kommen könnte. Allenfalls könnte
dies für die FDP gelten, die dem
Sonntag entgegenzittert. Würde sie

scheitern, hätte dies Rückwirkun-
gen aufdie kleine Partei insgesamt

Selbstzweifel würden dann wieder
lauten Reicht die Führungskraft

des Vorsitzenden Bangemann? Ist

die Programmatik der Partei noch
facettenreich genug? Aber viel-

leicht wäre dann auch die Besin-

nung fällig, ob der harte Profilie-

rungsversuch gegen die Innen- und
Rechtspolitik der Union die FDP-
Klientel gerade in Bayern nicht

mehr irritiert als überzeugt hat Die
SPD erhofft sich Stimmengewin-
ne, und sie wird die Solidaritätauf-

bringen, ein solches Ergebnis dann
zum Hoffnungsreichen für Johan-
nes Rau zu erklären-

in Bonn ändert sich durch Bay-
ern nichts. Die Ausgangspositio-

nen für die Bundestagswahl am 25.

Januar 1987 sind geschaffen. Die
CDU hat einen eindrucksvollen

Parteitag hinter sich, dazu noch
meisterhaft mediengerecht insze-

niert Die Siegesgewißheit das Ge-
fühl, daß eigentlich nichts mehr
schiefgehen kann, hat die Partei in

die Harmonie getragen. Die Identi-

tät der Partei mit Bundeskanzler
Kohl ist nahtlos. Kohl ist damit ge-

glückt was vor ihm nur Konrad
Adenauer und auf der anderen Sei-

te, in den euphorischen Jahren der
Ostpolitik, Willy Brandt gelungen
ist Kohls Kanzlerschaft steht somit
auf sicherem Grund.

Die Absicht die mit dem CDU-
Parteitag verfolgt wurde, ist offen-

kundig. Die Partei, die sich so oft

zerstritten hat wollte die Geschlos-
senheit mit dem Kanzler demon-

strieren; wollte zeigen, daß die

Zweifel aus der Zeit vor der Nieder-

sachsen-Wahl verflogen sind. Auch
die Katastrophe in Nordrhein-

Westfalen scheint jetzt vergessen.

Die CDU, das steht jetzt fest wird
pinen Kanzler-Wahlkampf führen.

Notlösungen, den ersten Mann in

einem Team zu präsentieren, hat

sie nicht mehr notig. Die Harmonie
in Mainz wurde auch durch Franz
Josef Strauß nicht gestört Er hat

sich betont konstruktiv verhalten,

denn auch sein oberstes Ziel ist es,

Wahlen zu gewinnen, politische

Macht abzusichem. Je näher die

Termine dafür rücken, desto mehr
verdrängt dieses Ziel auch bei dem
mit Ecken und Kanten reichlich

ausgestatteten Strauß die Konflikt-

bereitschaft nach innen.

Das Zukunftspapier von Mainz
ist unverbindlich. Es war haupt-

sächlich als Beschäftigungsthera-

pie für die Delegierten gedacht
Solche Papiere haben kein großes

Gewicht allenfalls geben sie den
Wahlkämpfem vor OrtArgumenta-
tionsstützen. in der Regel werden
solche qualmigen Papiere schnell

zusammengestellt und, nach der

Wahl, ebenso schnell ignoriert Für
Koalitionsverhandlungen taugen

sie ohnehin nicht

Wichtiger ist und Strauß wird es

mit Interesse registriert haben, daß
Kohl in seiner Hauptrede in Mainz
starke außenpolitische Akzente ge-

setzt hat Der Kanzler signalisierte,

daß das außenpolitische Feld zu
seiner Domäne gehört Das war ei-

ne Botschaft an Hans-Dietrich

.
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Kohl Strauß

Geschlossenheit demonstriert:
Kanzler und Partner foto: dpa

Genscher, die zugleich beruhigend

in Richtung München wirken soll-

te. Das ist das eine. Aber wer mit

Kohl im Gespräch ist, der stellt

fest daß er intensiv an seine Regie-

rungszeit nach dem Januar denkt
wo er Schwerpunkte setzen will -

daß er im stillen, ohne viel preiszu-

geben, personelle Überlegungen

anstellt Würde ein Kanzler, der

sich die Außenpolitik zu eigen

macht nicht Forderungen aus der

CSU auf das Außenressort über-

flüssig erscheinen lassen? Denn
wenn dieFDP gestärkt in den Bun-
destag einziehen sollte und in die-

ser Personalfrage geschlossen

bleibt dann wäre wohl Genschers
Anspruch, Außenminister zu blei-

ben, kaum abzuwehren. Anderer-

seits hat die CDU keinen Politiker,

der für dieses Ressort eine überzeu-

gende Besetzung wäre. In dieser

Rechnung bliebe Strauß- und das
problematische Verhältnis zum
Kanzler

Öffentlich wird vonden Beteilig-

ten darüber in den kommenden
Monaten nicht mehr gesprochen
werden. Die Kräfte der Union bün-

deln sich für die Auseinanderset-

zung mit Johannes Rau und der

SPD - eher mit der Partei als mit

deren Kandidaten. Die Grünen rin-

gen mit sich, ob und wie weit sie

der SPD entgegenkommen sollen.

Rau hat erklärt er stehe für eine

Koalition mit den Grünennicht zur
Verfügung. Er will die absolute

Mehrheit doch die Zweifel, daß
dies gelingen könnte, sitzenauch in

den eigenen Reihen sehr tief. Rau
ist es zudem (noch) nicht gelungen,

die Identität mit seiner Partei her-

zustellen. Er ist gewiß ein Mann,
der es ehrlich meint der seine

Grundsätze hat; seine fröhliche Na-
tur könnte ja auch ein Stück Auf-

bruchstimmung verheißen. Sein
Handicap ist seine Partei.

Als Kohl vor vier Jahren antrat

lastete eine schwere Vertrauenskri-

se auf dem Land. Daß sie durch
eine neue Wirtschafts- und Finanz-

politik überwunden wurde, ist ne-

ben der konsequenten Sicherheits-

Politik das größte Verdienst der
Regierung Kohl Diese Vertrau-
enskrise führte damals die SPD
herbei - und was sie heute zu sagen
hat hört sich an, als würde der
Wegweisung der Koalition nur Pes-
simismus, Verweigerung, Angst-
mache entgegengesetzt. Damit
aber kann man weder Herzen ge-

winnen noch Staat machen.

IM GESPRÄCH Walter Momper

Ein Linker soll ran
Von Dieter Dose

So zäh wie Emst Reuter und so

populär wie Hans-Jochen Vogel“

sollte ein Berliner SPD-Spitzenkandi-

dat gewebt sein. Das war Walter

Mompers Deutung vor drei Jahren,

als sein linker Ziehvater Harry Ro-

stock zeitweilig Spitzenkandidat war.

Nun ist WalterMomper(41), Frakti-

onsvorsitzender seit 1985, angetreten,

die Nummer eins der in den letzten

Jahren arg gebeutelten Berliner SPD
zu werden. Rechte wie Linke wollen

ihn am 22LNovember zum Parteivor-

sitzenden und im nächsten Frühjahr
7iim Spitzenkandidaten wählen; die

T.inicen aus Überzeugung, die Rech-

ten mangels Alternative. Mancher
Parteirechter mag den Hintergedan-

ken hegen, daß sich nach der Pleite

Stobbes und den Wahlniederlagen

der Bonner „Importe“ Vogel und
Apel nun ein Linkerden Schädel ein-

rennen sofl.

Momper, gebürtiger Niedersachse,

der in der linken Bastion Kreuzberg

die Ochsentour der Parteikarriere

durchlief; hat sich als Oppositions-

führer bei der Parteibasis hervorge-

tan. Mit spitzer Zunge und Aggressi-

vität, manchmal mit Konziliant und
gelegentlich weit über das Ziel hin-

ausschießend. Wie im letzten Juni, als

er in Verbindung mit dem umstxitte-

.

nen Leitantrag zur Sictoerheits- und
Deutschlandpolitik dem amerikani-

schen Präsidenten „Weltpolitik nach

dem simplen Strickmuster von Wild-

westfilmen“ vorwarf und Ronald

Reagan als „Ursache und Förderer

des Anti-Amerikanismus in Europa“
bezeichnete.

Der „ernst zu nehmende Kandi-

dat“, dem Berlins FDP-Chef Walter

Rasch empfiehlt, „sich in Zukunft se-

riöser und ernsthafter politischer

Umgangsfonnen zu bedienen“, hates

verstanden, die gegensätzlichen.

Standpunkte in der Fraktion ausdem
Weg zu räumen und die Genossen
beider Flügel hinter sich zu scharen.

Nun ist er gefordert l„Meine Freunde

In Zukunft seriöser? Berliner SPD-

„Hoffnung" Momper foto: dpa

trauen mir zu, die Integration der Flü-

gel zu forcieren“), das auch auf der

breiteren Parteibasis zu erreichen

und „Defizite“ aus der Hinterlassen-

schaft des aus gesundheitlichen

Gründen verzichtenden Jürgen Egert

aufzuarbeiten.

Momper kann mit einer großen

Mehrheit auf dem Parteitag rechnen.

Er gilt als forsch genug, um auch die

Hürde zu nehmen, als die sich seine

personellen. Vorstellungen bei der

Formierung der neuen (oder „erwei-

terten“) Führungsmannschaft erwei-

sen könnten. Zumal da vom rechten

Spektrum die Aufforderung an die

Adresse der vier stellvertretenden

Landesvorsitzenden gekommen ist

ihre Ämter aufdem Parteitag zur Ver-

fügung zu stellen.

Die Entscheidung für Momper
stellt Weichen für die nächsten Jahre.

Die Parteirechten, vom Schock der

Wahlschlappe 1985 und dem Perso-

nalverschleiß mehr getroffen als die

Linken, überlassen dem linken Flü-

gel die mit 32,4 Prozent (Wahlergeb-

nis 1985) belastete Perspektive. Mom-
per als Hoffnung der Partei Aber

auch als Alternative zu Diepgen?

DIE MEINUNG DER ANDEREN
VIA ZriMqn tom—irtrmi da CDU-fafettag;

finiiWiirlwByaMlcdnitt-i

Nach Kohls Rede hatte der CSU-
Chef die Schwesterpartei davor ge-

warnt eine „Generatanzeigerpartei“,

in der sich alles und jeder wiederfin-

de, zu werden. Eine Richtungspartei

müsse es sein. Genau das will Heiner
Geißler. Sein „Zukunftsprogramm“
ist zwar noch nicht viel mehrials ele-

gant Annulierte , heiße Luft, aber al-

lein schon seine Existenz bekräftigt

den Anspruch derCDU, mehr zu sein

als ein Kanzlerwahlverein.

franffurter^llgetncine

Die CDU will daß die „Familie als

Lebens- und Eiziehungsgeineuv-
schaft der erste und wichtigste Ort

individueller Geborgenheit und Sinn-

erfahrung“ sei Im „Zukunftsmani-
fest“ behauptet sie, daß die Familie

das ist Man konnte sagen, daß die

Familie das einmal war, man könnte

hinzufügen, daß es gut wäre, wenn sie

das wieder werden könnte. Was also

konstatiert wird, wird tatsächlich erst

gefordert. Wenn aber die Partei im
Programm anmerkt daß sie etwas

wül gibt sie zu verstehen, daß es

noch ein weiter Weg sei bis man es

hat

Allgemeine Leitung

Der CDU-Parteitag als politische

Heerschau und moralischer General-

appeU hat noch einmal bestätigt: Hel-

mut Kohl ist als Kanzler und als Par-

teivorsitzender unangefochten. Er ge-

winnt an staatsmännischer Statur

und läßt keinen Zweifel darüber auf-

kommen, wer in Staat und Partei im

Besitz der politischen Richtlinien-

kompetenzist (Mainz)

RHEINISCHE POST
Das gute Erscheinungsbild der Re-

gierung und der CDU wird nicht zu-

letzt durch Personen gestimmt In

Mainz hat sich oneut gezeigt, was fiir

ein Kapital Stoltenberg, Blum und
Geißler darstellen. Ihnen hatder poli-

tische Gegner kaum etwas entgegen-

zusetzen. (Düsseldorf)

3lf«r Jiirriifr dritang

Was in Mainz die Gemüter der De-

legierten wirklich bewegte, war nicht

solche abstrakte Prosa, sondern die

Aussichten der Union bei der Bun-

destagswahl vom 25. Januar. Und
weil diese Aussichten zurzeit als sehr

günstig beurteilt werden, war die

Stimmung auch entsprechend geho-

ben.

GMIlPflBAfl
Nach Vorstellung der Parteifüh-

rung soll das Manifest eine Art Pro-

gramm der CDU sein, das die Bun-
desbürger zur .Gesellschaft von mor-

gen“ führen soll In Wirklichkeit ist es

eine offene Propagandaschrift für

den Wahlkampf voller demagogi-
scher Phrasen. Ihr Ziel ist es, die Wi-

dersprüche und Geschwüre der kapi-

talistischen Gesellschaftsordnung,

vor allem auf sozialem Gebiet, zu ver-

tuschen. Aber auch hier ging dieCDU
nicht über fromme Wünsche hinaus
und hat kein konkretes Rezept für die

Abstellung des sozialen Grundübels
der BRD, der Arbeitslosigkeit, gefun-

den. (Moskau)

Der treue Hausmeier Rabin bleibt die stabilisierende Kraft
Israels Regierungswechsel verläuft trotz aller Befürchtungen planmäßig / Von Peter M. Ranke

J
om Kippur, das Versöhnungs-
und Friedensfest der Juden,

liegt zwischen dem Abgang von Mi-
nisterpräsident Peres und dem
Aufrücken seines bisherigen Au-
ßenministers Shamir aim Regie-
rungschef. Das ist ein gutes Omen
für beide. Obwohl es viele Israelis

bis zum letzten Moment nicht glau-
ben wollten, ist das Experiment ei-

nes freiwilligen Wachwechsels der
Regierung mitten in einer Legisla-
turperiode geglückt.
Heute am Freitag endet die Re-

gierungsperiode von Peres, derAu-
ßenminister wird. Am Dienstag
zieht Shamir in die Amtsräume des
Ministerpräsidenten, wo er schon
vor der Wahl von 1984 amtierte. Ob
das bereits einen Wechsel von ei-
nem „Versöhnler“ der Arbeiter-
Partei zu einem harten „Rechten“
des Likud-Blocks bedeutet, wie
manche Kommentatoren meinen,
sollteman in Ruheabwarten. Denn
der nationale Konsens reicht in Is-
rael tiefer und weiteralsin anderen
Staaten, wie geradejetztder friedli-

che „Machtwecbsel“ zwischen den
gegensätzlichen Partnern beweist

Peres geht schweren Herzens; er
will sicherstellen, daß seine Frie-

densbemühungen gegenüber der
arabischen Welt fortgesetzt wer-
den. Andererseits hat Shamir diese
Bemühungen von Peres bisher un-
terstützt, wenn er auch immer wie-
der warnte, man dürfe keine Posi-
tion ohne gesicherte Gegenleistung
aufgeben. Wenn Außenminister
Peres sich nicht an diese Linie hält,

ist ein neuer Koalitionskrach vor-
programmiert.
Auf der Haben-Seite von Peres

nach zwei Jahren Amtszeit steht
das Verdienst, die israelische Ar-
mee aus dem Libanon zurückge-
führt zu haben. Das diente dem
inneren Frieden, auch wenn es Li-
banon keinen Frieden brachte und
die Gefahren an der israelischen

Nordgrenze fortbestehen.
In der Außenpolitik kann Peres

auf die Gipfeltreffen mit König
Hassan von Marokko und Präsi-
dentMubarakvonÄgypten verwei-
sen, die indessen nicht den großen
Durchbruch bringen konnten, so-
lange sich König Hussein von Jor-
danien bedeckt hält Immerhin

konnte Peres diplomatische Bezie-
hungen mit Ägypten, Spanien, Ka-
merun und Elfenbeinküste erneu-
ern oder herbeifuhren.

Vor allem stellte Peres wieder
sehr gute Beziehungen zu den USA
her. Er folgte auch amerikanischen
Wünschen, durch praktische Maß-
nahmen das Leben der 1,2 Millio-

nen Palästinenser in den besetzten
Gebieten zu erleichtern. Geheime
Absprachen mit Jordanien wie bei

der Besetzung von vier Bürgermei-
ster-Posten oder die Eröffnung ei-

ner arabischen Bank waren hilf-

reich. In der Siedlungsfrage gebot
Peres Stopp, was die Religiösen
und der Likud-Block jetzt rückgän-
gig machen wollen. Hierund in der
Frage einer internationalen Nah-
ost-Konferenz mit Beteiligung von
„Palästinensern ohne Pistolen“
(Peres) deuten sch neue Konflikte
in der Koalition an. Sie können
durchaus zu vorgezogenen Wahlen
fuhren, in denen Poes eine gute,
vielleicht auch seine letzte Chance
als Politiker sehen mag.
Das große Verdienst von Peres

bleibt, daß er mit amerikanischer

Finanzhilfe die Wirtschaftskrise in
den Griff bekam und die mächti-
gen Gewerkschaften für seine Poli-
tik des harten Sparens gewinnen
konnte. Da wird es Shamir künftig
schwerer haben. Unter Peres und
mitten im großen Wandel Israels
mit seiner zunächst landwirtschaft-
lich bestimmten Export-Wirtschaft
zur High-Tech-Gesellschaft mit Be-
teiligung am amerikanischen SDI
sank die Inflationsrate von 450 auf
19 Prozent pro Jahr.

Shamir weiß, daß er auf diesem
Weg weitegehen kann. Aber auch
Shamir unterliegt den strategi-
schen und politischen Zwängen
des kleinen Landes. Daher wird er
sich gut stellen mit dem Dritten im
Bunde, mit Verteidigungsminister
Yitzhak Rabin. Das fallt ihm viel-

leicht sogar leichter als Peres, der
Rabin als Konkurrenten betrach-
tet Rabin war unter Peres und
bleibt unterShamir Verteidigungs-
minister und darnft Stimme und
Gewissen der Armee.
Rabin hat die scharfen Kürzun-

gen im Verteidigungsetatmitzuver-
antworten, aber er hat Peres die

militärische Sicherheitsflanke frei-

gehalten. So ließ Israel in der Ter-

roristen-Bekämpfimg nicht nach,
vertrieb PLO-Arafat aus Tunesien
(durch den erfolgreichen Luftan-
griff gegen das Hauptquartier im
Frühjahr) und deckt im Südliba-
non durch eine Sicherheitszone die

eigene Grenze. Der erfahrene ehe-
malige Generalstabschef Rabin er-

wies sich als der treue Hausmeier
der Peres-Ära, er wird diese Aufga-
be auch unter Shamir erfüllen.
Denn im Norden droht zuneh-

mend Gefahr aus Syrien, wo Präsi-
dent Assad mit sowjetischer Hilfe

Raketen und modernste Flugzeuge
zum überraschenden Schlag bereit-

hält. Nächstes Jahr wül sich Assad
in Damaskus nach 800 Jahren als

der neue Salad'm feiem lassen, der

1187 das Kreuzfahrer-Heer besieg-'

te. Heilte gflt- Israel als neuer

Kreuzfahrer-Staat Angesichts die-

ser Gefahr aus dem Norden kann
man der neust Koalitionsregie-

rung keine Friedensexperimente,
sondern zähes Standvermögen
wünschen . Shamir und Rabin sind

hierfür nicht die schlechtesten.
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Die Welt schant auf«ne Insel:

Heute treffen sichRonald
Reagan and Michail

Gorbatschow in Reykjavik.
Gelassen,abersouverän haben
die Isländer den „Vor-Gipfel“
vorbereitet

Von FLORIAN NEHM

Der. tanHsrtiaftifofrg Gegensatz
könnte nicht krasser sein;

Schauten Michail Gorba-
tschow und Ronald Reagan bei ihrem

ersten Gipfel im vergangenen Jahr
auf den herbstlichen Genfer See, auf
von Reben bewachsene Hügel und
auf majestätische Berge, so erwartet

die beiden mächtigsten Mänröff der
Welt jetzt ein anderer, nicht weniger
grandioser Blick: Wenn sie aus dem
Fenster der Villa Hoefdi, dem Gäste-
haus der Stadt Reykjavik, schauen,

fällt ihr Blick auf ein Stück aufge-
wühlten Nordatlantik und auf das ab-
geflachte Bergmassiv auf der Akra-
Qaü-Landspitze, einem Klotz aus
schwarzer, toter Lava. Fast überall in

Island & die baumlose Landschaft
so: erstarrte und kalte Asche.

Vor dem Eingang der freistehen-

den Villa Hoefdi, in der Reagan und
Gorbatschow Zusammentreffen wer-

den, errichten Handwerker Pressetri-

bünen fürdieerwarteten Scharenvon
Journalisten. Unbekümmert sehen
ihnen die beiden zehnjährigen Mäd-
chen Birkmaosk und Oehnatak dabei
zu. Unbehelligt spielen sie auf den
neun Stufen, die zum Eingang der

Villa führen. Kein Problem für die

Sicherheit

Nachts ist das schneeweiße Haus in

gleißendes Licht gehüllt Von patrou-

illierenden Wachtposten aber keine
Spur. Nur im Innern sind zwei Gestal-

ten zu sehen, die langsam durch die
Raume gehen. Keine Geister, derent-

wegen der letzte Privatbesitzer an die

Stadt verkauft haben soll, sondern
zwei isländische Polizisten.

Wer höflich anklopft,dem erklären

die unbewaf&ieten Wächter ein wenig
mürrisch, daß man sich doch lieber

entfernen solle, denn diese Woche ge-

be es keine Besuchszeiten. Bei aller

nach außen gezeigten Gelassenheit

steht das Thema Sicherheit obenan.
So werden zum Beispiel die etwa 200
Meter von der Villa entfernt stehen-

den' Bürohauser für die Dauer des
Gipfels geschlossen. Und die kleine

Gruppe der Spezialpolizei trainiert

fÜg&n Emstfell •

Die Isländer inder Hauptstadtneh-
men das bevorstehende Ereignis in-

teressiert, aber gelassen hin. In die

anfängliche Freude mischen sich

aber bereits die ersten Wermutstrop-
fen. Man ärgert sich über die, wie die
Isländer meinen

, übertriebenen Be-
richte, wonach sie sich mit Wucher-
preisen für Unterkünfte bereichern

wollen. Sicher will man ein Geschäft

machen, doch wer die gut organisier-

te zentrale Buchungsstelle in An-
spruch genommen hat, fend bisher in

der Tot immer noch ein Zimmer für

meist nicht mehr als 50 Dollar. Pro-

bleme gibt es bereits mit den Taxis,

denn die amerikanische Botschaft hat

gleich 200 der 600 Fahrzeuge fest für

sich engagiert Langes, ärgerliches

Warten ist die Folge.

Am Flughafen Keflavik sind die

mit Icelandair aus Europa und New
York anreisenden TV-Reporter an ih-

rem unförmigen Gepäck leicht zu er-

kennen. Mit Zeichensprache machen
Einheimische die Eintreffenden

durch die Glasscheibe darauf auf-

merksam, daß es in Island kein richti-

ges Bier zu kaufen gibt und daß man
sich deshalb im Duty-free-Shop ver-

sorgen solL

Draußen auf dem Rollfeld landen

sowjetische und amerikanische

Transportflugzeuge. Sie laden, die

Staatskarossen für die Hauptdarstel-

ler des Treffens aus und starten wie-

der in die niedrighängenden Wolken.

Die Paßkontrolle darf nur passie-

ren
,
wer eine Unterkunft nachweisen

kann. Da es diese zur Zeit nur für

Delegationen und angemeldete Pres-

seleute gibt, sehen sich die Transit-

passagiere, die auf ihrem Weg von
oder nach Europa und den USA hier

Station machen müssen, unverhofft

in der Klemme. Selbst ihre alten, be-

stätigten und bezahlten Hotelreser-

vierungen gelten nichts mehr, seit-

dem die isländische Regierung in der
vergangenen Woche ein Gesetz verab-

schiedete, das es ihr erlaubt Hotels

einfach zu requirieren.

Auch für die meisten ausländi-

schen Demonstranten ist das Land so

gut wie geschlossen. Praktisch alle

Einreisebegehren von größeren
Gruppen zu Demonstrationszwecken
wurden abgelehnt „Natürlich ist Is-

land ein freies und demokratisches

Land, aber wir haben nicht genug
Platz für alle“, begründet Minister-

präsident Steingrimur Hermannsson
diese restriktive Haltung.

Zu den Leidtragenden gehört auch
„Greenpeace“, das mit einem eigenen
Schiff gegen den isländischen Wal-

fang protestieren wollte. Es sei leider

kein Anlegeplatz im Hafen frei, er-

klärten die Behörden.

So werden es mit Ausnahme von
zehn amerikanischen Juden fest aus-

schließlich Isländer sein, die am Wo-
chenende aufdie Straße gehen, unter-

stützt allerdings von ausländischer

Prominenz. Die amerikanische Sän-

gerin Joan Baez wird bei einer Frie-

densdemonstration auftreten, für die

der BischofderHauptstadtwirbt Ge-

t.

Bf sie ht das Treffen h Reykjavik schon ein Erfolg: Sie haben sdtuHroi FOTO: AP

rüchteweise heißt es, daß auch der
schwarze Bürgerrechtler Jesse Jack-
son kommen wird.

Im Hafen von Reykjavik gehen
nacheinander die norwegische führe
„Bullert“ und die beiden sowjeti-

schen Fährschiffe „Baltika“ und

„George Ots“ vor Anker. Auf der
„George Ots“, die sonst zwischen Hel-

sinki und Tallinn hin- und herpen-
delt, werden voraussichtlich Michail

Gorbatschow, seine Frau Raissa und
die sowjetische Delegation Quartier

beziehen. Die Zufahrt zu den Docks
wird von Sowjets in Zivil und isländi-

schen Zollbeamten versperrt

Vor der „Baltika“ steht der Polizist

Gylfr Jonsson. Er hat sein freies Wo-
chenende gestrichen. Statt der ge-

planten Angeltour muß er im Hafen
bis zum Sonntag das Schiff bewa-
chen. Mutterseelenallein steht er da,

ausschließlich - wie alle seine Kolle-

gen - nur mit einer Trillerpfeife „be-

waffnet“.

Vermutlich aus Furcht abgehört
zu werden, wollen die Sowjets noch
erreichen, daß das norwegische

Schiff; in dem die Mitarbeiter des

amerikanischen ABC-Femsehens
wohnen, an einem anderen, weiter

entfernten Dock festmacht

Ob der Herr des Kreml allerdings

wirklich aufdem Schiffwahnen wird,

ist noch ungewiß. Als Unterkunft
könnte auch das Hotel „Saga“ in Fra-

ge kommen. Spekuliert wird auch
über die sowjetische Botschaft Dort

haben Arbeiter mehrere hundert
Sandsäcke in den Garten hinter dem
Gebäude getragen. Uber den Zweck
schweigt die Botschaft,

Der amerikanische Präsident, der

bereits gestern eintraf; wird in der

Residenz im Schlafzimmer des Bot-

schafters schlafen. Dieser zieht mit

seiner Frau ins komfortable Hotel

„Holt“ um die Ecke.

Im Wikinger-Flügel des Hotels

„Loftleidir" am Stadtflughafen von
Reykjavik hat sich die Elite unter den
angereisten Journalisten eingerich-

tet: „The White House Press“ aus Wa-
shington. Hier wird George Shultz

und vielleicht auch Ronald Reagan
vor sein Pressekorps treten und er-

klären, was er erreicht beziehungs-

weise nicht erreicht hat

Hier ist seit Tagen eine Schar von
Technikern der großen amerikani-

schen Fernsehgesellschaften damit

beschäftigt, tonnenweise Elektronik

provisorisch mit den draußen postier-

ten SateUiten-Tellerantennen zu ver-

kabeln.

Für das internationale Pressezen-

trum haben die isländischen Gastge-

ber kurzerhand eine Schule ge-

-t -
iSsä-j

Hd vngewohote* Bild ia Island: Di« Poti-

zel Bbt nft GasMasken und MoscMmm-
phtolea FOTO: AP

Treff.
Präsident
FOTO: DPA

genüber dem Hotel „Saga“ geräumt
und die Kinder mit reichlich Haus-
aufgaben für eine Woche nach Hause
entlassen.

Klassenzimmerweise stehen nun
Schreibmaschinen, Telefone, Telex-

und Telefax-Geräte bereit Die Türen
stehen meist offen, und wie Bienen
schwärmen die in immer größeren
Gruppen ankommenden Reporter
aus aller Welt ein und aus. Ein inter-

nationaler Klub, der sich zumeist
schon von anderen „Shows“, wie eini-

ge amerikanische Reporter abschät-

zig sagen, kennt

Bevor der Wettlauf um die Nach-
richt richtig losgeht, wird das wenige
Wissen, das auf dem Markt ist noch
gerne ausgetauscht Um die über 2000
Reporter auf dem laufenden zu hal-

ten, hat der isländische Rundfunk ex-

tra englischsprachige Nachrichten
eingerichtet

Nur im Zimmer der 8. Schulklasse

hält man die Türe geschlossen. Ein
Schild weist Unbefügte an, draußen
zu bleiben: Hier residiert die sowjeti-

schen Nachrichtenagentur lass.

Im nur wenige Schritte entfernten

Hotel „Saga“ hielt in den vergange-

nen Tagen die prominente Vorhut der

sowjetischen Delegation gut besuch-

te und entspannte Pressekonferenzen

ab, bei denen der feingliedrige Valen-

tin Falin, Leiter derNachrichtenagen-
tur Novosty, sogar einige Witze zum
besten gab. Aber endgültig bestäti-

gen, ob Raissa Gorbatschows ihren

Mann begleitet, das konnteoderwoll-
te er nicht

Auf jeden Fall waren die Sowjets
dm Amerikanern in Sachen Presse-

kontakte um zwei Tage voraus.

In einer großen Sporthalle schräg

gegenüber vom „Saga“ hat die islän-

dische Wirtschaft ihr Informations-

zentrum eingerichtet Vom Skyr, ei-

ner Art Joghurt, über jede Menge
Seetiere bis hin zu geräuchertem

Lammfleisch werden alle Leckerbis-

sen des Landes angeboten. Das Land
führt nicht nur keine Lebensmittel

ein, sondern sitzt wie die EG auf ei-

nem Butter- und Lammfleischberg.

In großen, mit Geysirwasser beheiz-

ten Gewächshäusern wird auch alles

Gemüse gezogen.

Mit Geysirwasser wird jeder Gip-

felbesucher seine Erfahrungen ma-
chen. Wenn der Gast sich das erste

Mal seine Hände wäscht, wird er sich

über das heiße Wasser, das so deut-

lich nach feulen Eiern riecht, wun-
dem. „Das ist unser nach Schwefel

duftendes Geysirwasser“, sagt amü-
siert ein Hotelportier.

In Aachen at

der Minister

„eisenhaltige 11
Darfer reden oder darfer es
nicht? Die Entscheidung der

Textilgewerkschaft hieß nach
langer, heftiger Debatte: Ja. Und
so kam gestern Arbeitsminister

Norbert Blüm aufden
Gewerkschafttag, sprach und
diskutierte mit den Delegierten.

Von GÜNTHER BADING

Donnerstag morgen, auf die Se-

kunde genau um neun Uhr,

betritt Arbeitsminister Nor-
bert Blüm den Konferenzsaal im Aa-

chener Kongreßzentrum, in dem die

Textilgewerkschaft (GTB) tagt Artig

begrüßt er den früheren SPD-Frakti-

onsvorsitzenden Herbert Wehner und
dessen Frau Greta und nimmt dann
neben beiden und dem Vorsitzenden

der mit der GTB eng zusammenarbei-
tenden Gewerkschaft Nahrung-Ge-
nuß-Gaststatten (NGG), Günter Dö-
ding, Platz.

Dann geht der Vorsitzende der
Textilgewerkschaft, Berthold Keller,

ans Rednerpult Vor Beginn des

Schlagabtauschs zwischen den Ge-
werkschaftern und dem Bundesar-
beitsmimster setzt er Zeichen der

Versöhnungsbereitschaft,: „Sehr ge-

ehrter Herr Bundesarbeitminister.
“

Zwanzig Sekunden Pause. „Lieber
Norbert Blüm“, begrüßt Keller den
Politiker, um dessen Einladung es

gleich zu Beginn des Kongresses am
Montag beträchtlichen Wirbel unter

den 210 Delegierten gegeben hatte.

Eine Anzahl von Gewerkschaftern

hatte Blüm jedes Rederecht verwei-

gern wollen. Keller setzte sich durch,

„um der Demokratie und der Ein-

heitsgewerkschaft willen“, und der

Arbeitsminister erhielt Rederecht -

vorausgesetzt, er sei zur Diskussion
mit den Delegierten bereit. Der So-

zialmimster, Vorsitzender der CDA
und Gewerkschafter (IG Metall)

Blüm kniff vor einer solchen Heraus-

forderung nicht

Keller signalisiert mit seiner Be-

grüßung den Delegierten, zwischen

dem Gewerkschaftskollegen Blüm
und dem in den Zwangen einpr Kabi-

netts- und Koalitionsdisziplin stehen-

den Minister zu unterscheiden, doch
dann greift er in seiner Eingangser-

klärung den Politiker heftig an.

Eine Übung in

Enthaltsamkeit -

DerGewerkschaftsvorsitzendegibt
ein Thema vor, das die Funktionäre

im DGB und seinen Einzelgewerk-
schaften nicht ruhen läßt: die Reform
des Neutralitäts-Paragraphen 116.

Jch empfinde die Entscheidung zur

Änderung des 116 als das Messer an
unserem Hals.“ Man müsse sich seit-

her nicht länger fragen, warum im
Verhältnis zwikhen Gewerkschaften
und Regierung „die Luft so eisenhal-

tig geworden ist“.

Norbert Blüm übt sich dann in sei-

nerhalbstündigenRede zunächst ein-

mal in Enthaltsamkeit Er, der für

seine griffigen, witzigen und als Ant-

wort auf Attacken oft knallharten

Formulierungen bekannt ist, spricht

bewußt ruhig, ja gedämpft. Sachlich,

fest ohne die Stimme zu heben, listet

er die Erfolgsbilanz der Bundesregie-

rung auf, soweit sie die Sozialpolitik

und den gewerkschaftlichen Arbeits-

bereich berührt Das reicht vom Vor-

ruhestand, den Blüm mit Untertüt-

zung von Keller und Dödingdurchge-

setzt hatte, bis zu Preisstabilität so-

zialrecbtlicher Absicherung der Teil-

zeitarbeit und Sicherung der Renten.

„Ich lasse kein heißes Eisen aus",

hatte Blüm zu gesichert. Auch nicht

den umstrittenen Neutralitäts-Para-

graphen 116. Und da hört das Ge-

werkschaftsvolk mit Staunen, was
Blüm - nun doch in die bekannte
engagierte und zupackende Rhetorik
geraten - als Gegenangriff vorzutra-

gen hat. Wer mit falschen Informa-
tionen Funktionäre und Gewerk-
schaftsbasis aufdie Barrikaden gegen
den 116 treibe, der müsse sich den
Vorwurf der ..Lüge“ gefallen lassen.

„Die deutsche Sprache kennt kein an-
deres Wort dafür, wenn einer bewußt
die Unwahrheit sagt." Es sei einfach

gelogen, wenn in DGB-lnformalions-
schriften behauptet werde, daß au-
ßerhalb des bestreikten Fachgebiets
kein Kurzarbeitergeld mehr bezahlt

werde.

Das Problem heißt

befristete Arbeitsvenräge

Die Diskussion bringt eine Über-
raschung: Nicht der 116 ist es. der den
Delegierten so zu schaffen macht, daß
sie während Blums Rede immer wie-

der Protestrufe hatten laut werden
lassen. Zum Hauptthema wird das

Beschäftigungsförderungsgesetz und
konkret darin die Zulassung von be-

fristeten Arbeitsverträgen. Blüms bei

früherer Gelegenheit gesagtes Wort,

daß „befristete Arbeit besser ist, als

unbefristet arbeitslos zu sein“, wird

zur Zielscheibe der Kritik. Vom
„Kündigungserleichterungsgesetz“

ist die Rede und vom „Ausbeutungs-

gesetz“. Der Minister habe ja „keine

Ahnung, was in den Betrieben seither

los ist“, bedauert die Gewerkschafte-
rm Gerda Jung aus Gelsenkirchen.

Vor allem Frauen seien betroffen.

Wer nur ein befristetes Arbeitsver-

hältnis habe, müsse sich „ducken“.
Er müsse im Betrieb „Wohlveriial-

ten“ zeigen, weil er sonst nicht mit
einerÜbernahme in einen festen Ver-

trag rechnen könne. Und ein Bezirks-

leiter derGTB aus Bayern weiß sogar

zu berichten, daß sich manche Ange-
stellten nicht einmal mehr trauten,

wahrend der Arbeitszeit auf die Toi-

lette zu gehen.

Blüm hört sich die Angriffe, teil-

weise auch persönliche Beschimp-
fungen, äußerlich ruhig an. Nur das
hochrote Gesicht des Ministers ver- l

rat, wie sehr ihn die ungerechten
Worte treffen. Mit grünem Filzstift

notiert er die Themen derDiskussion,
bevor er zum Schlußwort noch ein-

mal ans Rednerpult geht und Punkt
für Punkt auf alle Vorwürfe antwor-
tet Erst dabei kommt in der dreiein-

halbstündigen Diskussion erstmals

das Wort „Neue Heimat“ vor. Im
Streit um das beim großen Metaller-

streik 1984 zu zahlende oder zu ver-

weigernde Kurzarbeitergeld sei esum
200 Millionen Mark gegangen. „Acht-

mal mehr hat der DGB für die Neue
Heimat ausgegeben. " Wenn es stim-

me, daß die Streikfähigkeit der Ge-
werkschaften gefährdet wäre, „dann
weniger durch den Paragraphen 116

als durch die Neue Heimat“, ruft

Blüm unter Pfiffen und Buhrufen des
Gewerkschaftstages in den Saal

Ihre Produkte sind auf dem Weltmarkt
zu Hause. Wir auch.

Um im internationalen Ge-

schäft Produkte erfolgreich zu

plazieren, braucht man nicht

zuletzt eine Bank, die durch ihre

Stützpunkte auf allen fünf Kon-

tinenten zu Hause ist - wie die

Deutsche Bank.
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CDU propagiert
den Wechsel
in Hamburg

Über die weiß-blaue Idylle wölbt

sich ein grün-weißer Regenbogen
Honecker offenbar zu protokollarischer Rücksichtnahme bereit

hf.HAMBURG
Die Hamburger CDU will mit dem

zentralen Thema „Hamburg braucht
den Wechsel“ in die Schlußphase des
Bürgerschaftswahlkampfes gehen.
Einen Tag vor der offiziellen Zulas-

sung der Parteien für die Wahl am 9.

November kündigte CDU-Bürger-
meisterkandidat Hartmut Perschau
gestern die Auseinandersetzung mit
der SPD aufdrei Feldern an: Aufdem
Gebiet von Wirtschaft und Finanzen,

wo es in den letzten Jahren eine „un-
geheure Abkoppelung“ von der Ent-

wicklung im Bundesgebiet gegeben
habe: aufdem Feld des Umweltschut-
zes und im Bereich Innere Si-
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Anrur genügt. Dann erhallen Sie
4 Wochen kostenlos die
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cherheü „Nirgendwo können sich

Verbrecher so sicher fühlen wie in

Hamburg**, sagte Perschau. Die SPD
sei auf diesem Gebiet ständig

gezwungen, mit Rücksicht auf den
linken Flügel faule Kompromisse zu
Lasten der Bürger zu schließen. Lan-

desvorsitzender Jürgen Echternach

kündigte einen fairen, sachlichen und
sparsamen Wahlkampf an. Durch ein

Wahlkampfkosten-Begrenzungsab-
kommen seien die Ausgaben auf 1,5

Millionen Mark beschränkt worden,

eine halbe Million weniger als vor vier

Jahren. Echternach ist der vollen Un-
terstützung und des geschlossenen

Einsatzes der Bonner Parteifreunde

sicher, sämtliche Bundesministerder
CDU treten in Hamburg an. Am Mon-
tag wird Gerhard Stoltenberg den
Wahlkampf eröffnen, am 6. Novem-
ber kommt der Bundeskanzler.

PETER SCHMALZ, München
Im Nebenzimmer, kurz vor der Ta-

gesschau, läuftein Wahlspot über den

Bildschirm, einem Regenbogen ähn-

lich steigen die CSU-Farben Grün
und Weiß aus einem Wolkengebirge,

und darüber steht der Spruch: „Bei

uns in Bayern.“

Dann folgen Büder, die ein Land in

seiner Vielfalt zeigen: Traktoren

vorm Zwiebeltrum und Mikrochips

im High-Tech-Labor, saftig-grüne Ur-

laubslandschaften und rauchlose

Kernkraftwerke, fröhliche Schulkin-

der und stämmige Arbeiter. Und na-

türlich der Spruch, der seit Monaten

überall im Freistaat auf Plakatwän-

den und in Zeitungsanzeigen, in

Wahlprospekten und Politikerreden

zu. sehen und zu hören ist: „Bayern

vom.“

Gerade weht die Lowenfahne der

CSU besonders eindrucksvoll vom
Schirm, als Beifall herüberdringt

vom Großen Saal im „Iindacher Hof*

in Burghausen, dicht an der österrei-

chischen Grenze. 300 Händepaare be-

grüßen den Gast des Abends, der -

wie der Vorredner sagt - „einer der

wichtigsten Männer hier in Bayern

ist“ »nd angU»it»h ein „Garant für die

Rechtsstaatlichkeit“

.

Gerold Tandler nimmt solchesLob
dankend hin und zeigt sich als ner-

venstarker Wahlkämpfer. „Wir gehen
mit gutem Gewissen und relativer

Gelassenheit auf diese Wahl zu“, sagt

er.

„Wir brauchen keine großen Sprü-

che zu klopfen, allem der Vergleich

Bayerns mit anderen Bundesländern
zeigt, was in den vergangenen Jahren

aus unserem Land geworden ist“

Auf diesem Satz gründet die ge-

samte Wahlkampfstrategie, die Tand-
ler als Generalsekretär seiner Partei

verschrieben hat und mit derer hofft,

trotz Bauemprotest und WAA noch-

mals ein Ergebnis einzufahren, da«

der Strauß-Formel „55 plus x“ ge-

recht wird.

58,3 Prozent waren es vor vier Jah-

ren, von Umfragen, die bis zu 60 Pro-

zent nnlriindigpn, war in den vergan-

genen Wochen die Rede, doch Strauß
zeigt sich davon unbeeindruckt Die
seit 1962 ununterbrochen gehaltene

absolute Mehrheit ist nicht in Gefahr
,

man unterhalte sich nur darüber, „ob

wir die 55 Prozent nach oben oder

nach unten korrigieren“.

Noch stärker als in vorangegange-

nen Wahlkämpfen baut die CSU auf

enge Verbindung zwischen Bayern
und der Partei, die Strauß als „einzige

glaubwürdige »nd anerkannte Volks-

partei“ rühmt

Die Opposition behandelt er nach
dem Valentin-Motto „Gar net erst

ignorieren“, weshalb er bei seinen

Wahlreden tunlichstvermeidet, deren

Spitzenkandidaten FGersemann beim

VfarderWähl in

Bayern

Namen zu npnnpn und, darauf ange-

sprochen, schmunzelnd gegenfragt:

„Wie heißt der denn?“

Läßt man die bayerische SPD auch
links liegen, so beachten die christso-

zialen Wahlkämpfer ausführlich und
mitWonne einen in der Feme residie-

renden Sozialdemokraten.

„Dieser Herr Rau“, wie Tändler im
„Lindacher Hof“ sagt habe wirklich

beachtliche Fortschritte gemacht -

auf dem der Schulden.

Hätte Bayern einen ähnlichen

Schuldenberg wie Nordrhein-Westfa-

len, müßten jährlich zwei Milliarden
Warle mphran Zinsen gwahlt wpirlpn,

so aber sei dieses Geld verfügbar
„Der bayerische Haushalt ist eine

Quelle für Investitionen und damit
eine Garantie für neue Arbeitsplät-

ze.“

Uber Monate hinweg bestimmten
Großflächen mit Zahlenvergleichen

das Straßenbild in bayerischen Städ-

ten: Mehr Arbeitsplätze in Bayern,

ein Minus an Rhein und Ruhr, mehr
Investitionen und weniger Schulden
im Freistaat, das Gegenteil in NRW,
mehr Wirtschaftswachstum und we-

nigerArbeitslose zwischen Rhön und
Alpen.

Selbst der SPD-Hinweis auf das

Wohlstandsgefalle innerhalb Bayerns
stört die CSU wenig, zeigen doch die

jüngsten Zahlen, daß selbst im wirt-

schaftsschwächeren Nordbayern die

Arbeitdosenzahlen unterm Bundes-
durchschnitt liegen.

Die Lobeshymne über Bayern, das
dank der umsinhtigpn weiß-blauen
Regierungspolitik zu™ neuen Wirt-

schaftswimderiand aulstieg, wurde
zum Wahl-Hit der CSU.
Sorgen bereiteten Tändlers Wahl-

kampf-Team nur drei Dinge: die Un-
ruhe an der Bauernfront über die

Agrarpolitik der EG, die Atomangst
mit dem bayerischen Sonderproblem
Wiederaufarbeitungsanlage und
schließlich die Siegesgewißheit in

den eigenen Reihen, die manchen
vom Gang zum Wahllokal abhalten
könnte.

Die Landwirte sind mittlerweile

stiller geworden, ihr Wahlverbalten
zählt aber noch zu den Unabwägbar-
keiten des 12. Oktober.

Audi bei der Kernenergie hat die

Regierungspartei wieder die Initiati-

ve ergriffen: Strauß trat in Schwan-
dorf unweit des WAA-Geländes au£
und Tandler befaßt sich in seinen
Wahlreden ausführlich mit diesem
heiklen Thema.

„62 Prozent dar bayerischen
Stromversorgung kommen aus der
Kernenergie", sagt er in Burghausen.
„Wer sagt, Umstieg oder Ausstieg sei

ohne negative Folgen möglich, er-

zählt Märchen, oder er versteht nichts
von diesem Thema. Umstieg bedeutet
Abstieg in der Lebenshaltung.“ Dafür
bekommt er kräftigen Beifall,

schließlich leben die Leute in und um
Burghausen von preiswerter Energie:

- Hier ist das Zentrum des bayerischen

Chemiedreiecks, hierwird mithohem
Stromeinsatz 'Remstsilizrum gewon-
nen, der Stoff nach dem die Compu-
ter in aller Wett süchtig sind.

Und denen, die meinen, ein CSU-
Sieg sei auch ohne ihre Stimme gesi-

chert macht Tändln bundespoliti-

sche Beine.

„Diese Wahl entscheidet Ober das
politische Klima. Wir müssen im Sü-
den den Ausgleich schaffen, der bei

der Bundestagswahl im Norden nicht

zu holen ist“

Und erstmals in seiner einstündi-

gen Rede wird er an diesem Abend
laut „Wir brauchen am 12. Oktober
einhervorragendes Ergebnis auch als

Signal für Bonn!“

SHMHnrictioaär Erhard Krack
FOTO: DIEW&T

für Diepgen CDU-BGraemefcter Eberhard

Diepgen foto:KUCHarz

Westberliner selbstverständlich von

den Feiern in Ost-Berlin nicht aus-

geschlossen seien. „Es wäre aber

ebenso gut und richtig, wenn die

Bewohner von Ost-Berlin an den

Veranstaltungen bei uns ebenso

selbstverständlich teilnehmen und
mitfeiem könnten“, appellierte er an

die J)DR“-Führung.

Für die Freien Demokraten er-

klärte Wolfgang Fabig, daß man die

Bedenken der Alliierten respektie-

ren mfissB. „Es verändert aber den

Status nicht, wenn Diepgen die Ein-

ladung annimmt und der Senat den
Ostbeiüner Oberbürgermeister ein-

lädt. Fähig schlug vor, daß der Senat

iLa. alle Bürgermeister der Haupt-

städte der KSZE-Länder, sowie die

Bürgermeister aller Bezirkshaupt-

städte 1987 einlädt

Nach Ansicht des Oppositions-

führers und künftigen Spitzenkan-

didaten de* SPD, Walter Momper,
unterstreichen die Einladungen Ho-

neckers die historische Einheit der

Stadt und sind Ausdruck von Ent-

krampfungen“. Diepgen warf er zö-

gerliches Verhalten vor.

Im Rathaus Schöneberg ist man
überzeugt, daß es nicht leicht sein

wird die Bedenken der Alliierten,

die eine Aushöhlung des Viermäch-
testatus befürchten, zu zerstreuen.

Von ihnen ist intern bereits mehr-

fach auf die Gefahr hingewiesen

worden, daß eine Teilnahme Diep-

gens an einem Staatsakt von der
SED als Anerkennung Ost-Berlins

als Hauptstadt der „DDR“ ausgelegt

werden könnte. Bedenken übrigens,

die Diepgen vor einigen Wochen
auch noch hatte.

DIETER DOSE, Berlin

Der „DDR“-Staatsratsvonätzmde

Erich Honecker soll relativ schnell

eine „Antwort, Zusage oder Absa-

ge“, auf seine jetzt schriftlich vorlie-

gende Einladung an den Regieren-

den Bürgermeister Eberhard Diep-

gen zur Teilnahme am Staatsakt zur

750-Jahrfeier in Ost-Berlin erhalten.

Wie die WELT erfuhr, steht der Se-

nat bereits in Kontakt mit der Bun-
desregierung und den westalliierten

Schutzmacbten.

Diepgen ließ gestern in der Debat-

te des Abgeordnetenhauses überdie
Deutschland- und Berlin-Politik of-

fen, wie seine Antwort ausfallen

wird. Vom Koalitionspartner FDP
und der SPD-Opposition wurde
Diepgen aufgefordert, die Einla-

dung Honeckers und des Ostberli-

ner Oberbürgermeisters Erhard

Krack (SED) anzunehmen.

Der Berliner Ausschuß für Bun-
desangelegenheiten hat den Senat

aufgefordert. Krack ebenfalls einzu-

laden und die an Diepgen gerichte-

ten Einladungen „ungewöhnlich
wohlwollend zu prüfen“.

Die Einladung- Honecker ließ sie

in einer champagnerfarbenen Lei-

nenmappe zusteflen, die von Krack
erging weiß kartoniert- bittet Diep-

gen zurTeilnahme an einem „Staats-

akt der Deutschen Demokratischen
Republik aus Anlaß des 75Qjährigen
Bestehens von Berlin“.

Auf dem Briefkopf ist Honecker
dreimal verzeichnet: An erster Stäle

als Vorsitzender des Festkomitees,

darunter erst als Staatsratsvorsitzen-

der und als SED-Generalsekretär.

Mit der Überschrift g
Einladungmm

Staatsakt 750 Jahre Berlin an Eber-

hard Diepgen übergeben“ berichte-

ten gestern auch die „DDR“-Zeitun-
gen darüber.

„Richard von Weizsäcker hat bei

seinem Treffen als Regierender Bür-
germeister mit Erich Honecker fest-

gestellt, daß solche Treffen kein In-

strument dazu sein dürfen, den Sta-

tus der Stadt zu verändern“, erklärte
Diepgen der WELT. „Hcnecker hat
damals ausdrücklich zugestimmt
und sich auch bei unserem Ge-
spräch im Frühjahr daran gehalten.“

Vor dem Abgeordnetenhaus wies

Diepgen darauf hin, daß die mögli-

cherweise wechselseitige Teilnahme

von Verantwortlichen für die 750-

Jahrfeier in Formen stattfinden

müßte, die die besondere Lage Ber-

lins berücksichtigen. Die Form der
’ffinlfldn'ng frassi» erkennen, „daß die

andere Seite das ebenso steht“, be-

tonte Diepgen, ohne die Einzelhei-

ten zu nennen.

Im Senat wurde besonders „auf-

merksam“ registriert, daß in der
Wnladnng von „Berlin“ und nicht

der Formulierung „Hauptstadt Ber-

lin“ die Rede ist und Honette an
erste Stelle als Vorsitzender des

Festkomitees eingeladen hat
Diepgen hob weiter hervor, daß

keine Eile bestehe, „unahgestimmt
und kurzatmig bindende Erklärun-

ge abzugeben“. Unter Hinweis auf

die Debatten um einen Honecker-

Besuch in Bonn sagte er, durch öf-

fentliches Gerede dürfe kein fal-

scher Zugzwang in die eine oder an-

dere Richtung hergestellt werden.

Er ging auch auf Honeckers Erklä-

rung vom 26. September ein, daß die

Durchaus dem ,Libanon vergleichbar
Düstere Prognosen auf dem Bevölkenmgs-Fachkongreß der Adenauer-Stiftung
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EBERHARDNTTSCHKE, Bonn
In der demographischen Lage der

Bundesrepublik Deutschland, die

seit 1972 das niedrigste Geburtenni-

veau der Welt hat, könne es keinen

Appell „Weiter so, Deutschland!“ ge-

ben, sondern nur die „umfassende

Wende auf dem Weg zu einer gesun-

den BevöTkenmgsstiruktur".

Dies erklärte der Bochumer Uni-

versitatsprofessor Theodor
Schmidt-Kaler am Donnerstag in

Bonn in seinem EinfUhrungsreferat

zu einem zweitägigen Fachkongreß
Bevölkerung in der Bundesrepublik
Deutschland", den die Konrad-Ade-
nauer-Stiftung veranstaltet Ihr Vor-

sitzender, der phpmaligg Bundesfami-

lienminister Bruno Heck, mahnte in

seiner Rede, „sich an der Verantwor-

tung für die nächste Generation und
für unseren geschichtlichen Bestand

zu orientieren und nicht an dem
Wahlkampf-Palaver nach der Devise:

Wie es Euch gefällt“. Seine Äuße-
rung, von der Weichenstellung und
den Reformen in der Familienpolitik

durch den Familienminister bis 1985,

Heiner Geißler, könnten Wirkungen
ausgehen, „die säkularen Rang ha-

ben“, wurde von einer Rednerin des

EröSnugnstages relativiert. Charlotte

Hohn vom Bundesinstitut für Bevöl-

kerungsforschung in Wiesbaden
meinte, wie auch dievon ihr zitierten

anderen in- und ausländischen Be-
völkerungswissenschaftier, das „low
fertility syndrom“ sei irreVersibeL

Ein schneller Anstieg aufeine durch-
schnittliche Geburtenzahl von24 Ge-
burten je Frau sei eine „demogpaphi-

sche Sensation“, die eine völlig ver-

änderte Einstellung ZU Ehf» pnri Fa-

milie und zu den Rollen von Vätern
und Müttern zur Voraussetzung ha-

ben müßte. Selbst dann aber wurde
die deutsche Bevölkerung von 56,5

Millionen Anfang 1986 sich erst nach
dem Jahre 2060 „bei 45,2 Millionen

stabilisieren“.

Die gegenwärtig zu beobachtende
höhere Geburtenziffer mit einer Zu-
nahme von 54 Prozent gegenüber
dem Voijahr, so Frau Hohn, falle ab
1990 mit dem jetzigen positiven Al-

tersstruktureffekt fort, der auf die ins

heiratsfähige Alter gekommenen ge-

burtenstarken Jahrgänge zurückzu-

führen sei.

Als Voraussetzungen einer „Wen-
de“ nannte Frau Höhn unerfüllbare

Bedingungen, zum Beispiel: „Sehr
bald müßten 40 Prozent der Ehepaare
nicht nur den Wunsch nach drei Kin-

dern haben, ste müßten ihn sich auch

erfüllen. Gleichzeitig dürfte es cur
Tphn Prozent kinderlose Paare ge-

ben.“ Man müsse ferner „von einer

Wirksamkeit staatlichen Handelns
überzeugt sein, für die es, auch im
vergleichbaren Ausland, keine Paral-

lele gibt Gerade der Anreiz zum drit-

ten Kind gelingt nicht“

In einem temperamentvollen Plä-

doyer für die Familie schilderte Pro-

fessor Schmidt-Kaler seine Vision,

von einer Bundesrepublik Deutsch-

land, die aufdem jetzt erreichten letz-

ten Platz bei den Geburtenzahlen ver-

bleibt Es werde eine Einwanderung
entstehen, die eine „Multikultur, ei-

nen Flickenteppich von Sprachen,

Religionen und Völkern ohne eini-

gende Kraft und Idee, etwa dem Liba-

non vergleichbar“, hervomife.

Ein politisches Mittel, dagegen an-

zugehen, ist nach seiner Vorstellung
die „bevölkerungsdynamische Ren-
te". Diese sei nichts anderes als eine

Alters-Versicherung mit Selbstbetei-

ligung, indem sie die Rentenbeitrags-

zahlung nach der Kinderzahl staffele

Eine Familie, die genügend viele Kin-

der aufziehe, leiste ja bereits einen
Beitrag zu ihrer eigenen Altersversi-

cherung Jn natura“.
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Nach jahrelangenjuristischen Que-
relen hat das nordrhein-westfalische

Kultusministerium jetzt der „Freien
Schule Bochum“ eine vorläufige Be-
triebserlaubnis erteilt. Damit kann
die zumindest kleinste Schule der
Bundesrepublik bis August 1987
Haupt- und Fachoberschulabschlüs-
se vergeben sowie die Eignung für die
gymnasiale Oberstufe bescheinigen.
Ob diese einzügige Gesamtschule, in

der zur Zeit ganze 14 Schüler von drei
hauptamtlichen und vier Lehrern mit
Zeitverträgen unterrichtet werden,
allerdings unter den kritischen Blik-

ken der Schulaufsichtsbehörden die
„knallharten Auflagen“ des Kultus-
ministers erfüllen kann, ohne ihren
Ruf als pädagogisches Paradies zu
verlieren, wird die Praxis schnell zei-

gen.

MIT VORSPRUNG IN DIE NÄCHSTE WOCHE.

Begonnen hatte das pädagogische
Experiment bereits 1980, als der vom
alternativen „Netzwerk", dem Öko-
fonds der Grünen, der Gewerkschaft
Erziehung und Wissenschaft sowie
vom AStA der Universität Bochum
finanziell kräftig unterstützte „Trä-
gerverein Freie Schule Bochum e. V.“

den Emchtungsantrag stellte. Die
Gründer schwärmten seitdem von ei-

ner Schule ohne Zwang und Noten, in
derdie Gkrichiaagigkeitvomkogniti-

ven und sozialen Lernen ebenso gesi-

i

chert sei wie die Freiheit der Kinder,
am Unterricht teilzunehmen, dessen
Stundenplan sie selbst bestimmen
könnten. Seitdem wurde die in einer

alten Apotheke in- einem Bochumer
Vorort untergebrachte „grüne“ Schu-

le nicht nur in Zeitungsartikeln als

Insel der Glückseligen gerühmt, wäh-
rend ihre meist beamteten Kritiker in
Düsseldorf ironisch von einer alterna-
tiven Eliteschule sprechen, die größe-
re Vorzüge biete als die „Prinzener-
ziehung in Feudalzeiten“. Doch ob-
wohl der Errichtungsantrag mehr-
fach abgelehnt wurde, die Behörden
die Ehern mit Bußgeldern und der
Drohung auf „zwangsweise Zufüh-
rung“ der Kinder zu staatlichen Schu-
len ins Joch der Schulordnung zwin-
gen wollten, gaben die Träger nicht
auf Im vergangenen Jahr erreichten
sie am Gelsenkarchener Verwaltungs-
gericht sogar einen Prozeßsieg über
Kultusminister Hans Schwier (SPD),
der zur Zulassung der „Freien Schule
Bochum" verurteilt wurde Das Mini-
sterium legte zwar im ersten Schreck
Berufung ein, sicherte sich aber jetzt
mit dem Abschluß eines Vergleichs
und der Erteilung einer vorläufigen
Betriebserlaubnis seinen Einfluß auf
die alternative Zwergschule mitten
im Ruhrgebiet

Sie mußnun knallharte Auflagen“
erfüllen. Wie ein hochrangiger Beam-
ter des Kultusministers gestern der
WELT erklärte, müsse sie ihre Unter-
richtsgestaltung sowie ihre Lei-
Btungsanforderungen steigern, um
vergleichbare Abschlüsse wie die
staatlichen Gesamtschulen erzielen
zu können. Auch die Schulträger hat-
ten in der Vergangenheit ihr ur-
sprüngliches Konzept kräftig revi-
diert, PrpjektunteiTicht von der
Schwangerschaftsverhütung bis hin
zur Autoreparatur in der Physikstun-

de erheblich eingeschränkt, waren
insgesamt „ordentlicher“ geworden,
wie im Düsseldorfer Kultusministeri-

um registriert wurde. Da auch die

finanzielle Sicherheit des Betriebs ge-

währleistet schien, nachdem der
NRW-Landesverband der Grünen ei-

ne Bürgschaft über 160 000 Mark zur
Verfügung stellte (die Steuerzahler
sind jährlich mit insgesamt 200 000
Mark dabei), erteilten die Kultusbü-
rokraten der grünen. Schule die vor-
läufige Freigabe. Ob aber auch in Zu-
kunft die kleine Schar der Schüler
und Lehrer, die insgesamt nicht die

Klassenstärke einer üblichen Schule
erreichen, den Morgen mit aus-
giebigen gemeinsamen Frühstück er-

öffnet, dann in einer aktuellen Stunde
über „Interessantes“ plaudert,um an-

schließend vielleicht die Fahrräder zu
reparieren, ein Boot zu basteln oder
an Glücksspielen Wahrscheinlich-
keitsberechnungen anstpllgn zu kön-
nen, muß die Zukunft zeigen. Jeden-
falls ist nach Meinung von Schulex-
perten Schwiere der „Charme“ und
damit die Anziehungskraft der grü-

nen Zwergschule auf alternativ den-

kende Eltern' und Journalisten ge-

fährdet, sollte die Modellschule die

Auflagen der Schulbehörden nach-

weislich befolgen. Das Netzwerk der

Bochumer Schulträger hat. aber mit

Sicherheit heute schon erreicht, daß
der ideologisch schillernde Begriff

Elternrecht im Ministerium des So-

zialdemokraten Schwier Inzwischen
vernehmlich in Anführungszeichen

formuliert wird.

fc,
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Maos einäugiger
j
Spanien auch militärisch

mit 94 gestorben
i
m die J\A1 ü integriert

rtr,Hongkong

Im Alter von 94 Jahren ist Mar-

schall Liu Bocheng gestorben, der
Kampfgefährte Mao Zedongs und ei-

ner der Väter der chinesischen Volks-

befreiungsarmee. Die in Hongkong
ansässige Nachrichtenagentur CCA

j

meldete gestern, der schon seit länge- >

rem kranke und 1977 erblindete Mar-

1

schall sei am Dienstag gestorben.

Liu, der nach dem Verlust eines

Auges zu Beginn seiner Militär-Lauf-

bahn „Der einäugige Drache*1

ge-

nannt wurde, hatte schon 1911 als

Student gegen die Monarchie ge-

kämpft 1956 wurde er MarschaD und
1956 Politbüromitgüed. ln das Gremi-
um der KP-Fuhiung wurde er 1977

noch einmal gewählt, er zog sichaber

bald daraufwegen seiner Erblindung

aus dem öffentlichen Leben zurück.

Anzeige

Recht der Bstenverarbeftong

RDV-Forum ’86

am 29. 10. ’86 Köln

- parallel zur 10. DAFTA -

DV-Mitiiestimmung und

Arhertnehmerdatenschutz

• aktuelle BAG-
Rechtsprechung

• betriebliche

Auswirkungen

• Einigungsstellen

• betriebliche

DV-Kontrolle

Teilnahmegebühr: DM 650,-

/Jffrr) /•y,/vAa..<r

" sr
.
sr

Aachener Str. 1052

5COO Köln ao

Tel. 02 21/48 32 98

HOLFGÖBTZ, Madrid

Konfliktsituationen zwischen See-

mächten - wie den USA und der So-

wjetunion - machen jeden Küsten-

staat innprhaih der Bündnissysteme

zum Frontstaat Rückwärtige Partner

zweiter Rangordnung, die ausschließ-

lich der Sicherung des Nachschubs

dienen, gibt es nicht mehr, wenn der

Gegner in derLage ist, die Landfront

aus den Flanken heraus gewisserma-

ßen von hinten aufzurollen.

Dies will die Sowjetunion mit ihren

Ffottenaufrnärachen im Atlantik de-

monstrieren. Gesichert werden muß
deshalb schon in Friedensagten der

Überseehandel vor allem der osteuro-

päischen Bündnispartner. Und das
außerhalb der geographischen Gren-

zen des Bündnissystems.

Dieses Konzept liegt der spani-

schen Verteidigungspolitik zu Grun-
de, seit das bilaterale Stützpunkt-Ab-

kommen mit den Vereinigten Staaten
von 1953 Ende der sechziger Jahre in

einen NATO-Parallelvertrag umge-
wandelt wurde. Die Verlagerung des
Schwergewichtes von den Land- auf

die See- und Luftstreitkräfte, wie es

schon das Flottenbauprogramm der
ausgehenden Franco-Ära erkennen
ließ, wird seit dem Beitritt des demo-
kratischen Spaniens zur Atlantischen

Allianz im Sommer 1982 fortgesetzt

Absprache mit Alliierten

ln dem Memorandum, das die spa-

nische Regierung kürzlich den
NATO-Partnern zukommen ließ und
das jetzt in zwei spanischen Magazi-

nen „Epoca“ und „Interviu“ veröf-

fentlicht wurde, heißt es deshalb in

Punkt 6: „. . . Diese politischen und
strategischen Charakteristiken recht-

fertigen einen spanischen Beitrag zur

kollektiven Verteidigung außerhalb

der integrierten Befehlsstruktur und
im besonderen in der Luft-See-Re-

gion Kanaren, Gibraltar, Balearen“

(der strategischen Verteidungsachse

Spaniens). Zur Verwirklichung des
Vorhabens wollen sich die Spanier

mit den alliierten Kommandostäben
absprechen, heißt es.

Außerhalb der integrierten Be-

fehlsstruktur wird hier der Eiertanz

beim Namen genannt, den die soziali-

stische Regierung Gonzalez auffuh-

ren muß, wenn sie ihren NATO-Bei-
trag in Spanien selbst erklären will.

Rücksicht auf Referendum

Auf der einen Seite will Gonzalez
dem militärischen Charakter eines

klassischen Verteidigungsbündnis-

ses gerecht werden, dem Spanien nun
einmal angehört Zum anderen muß
er die Volksabstimmung über die

NATO vom März dieses Jahres be-

rücksichtigen, wonach Spanien sei-

nen Beitrag ..außerhalb der militäri-

schen Strukturen“ leisten will.

Das Memorandum und ein „Ge-
heimdokument“ über den NATO-Bei-
trag lassen deutlich erkennen, daß
Spanien de facto der Befehlsstruktur

eingegliedert wird, daß man pro for-

ma jedoch außerhalb der klassischen
Kommandobereiche bleibt

Das hat sogar den Vorteil, daß die

spanischen Einheiten gewissermaßen
zwischen Saceur, dem europäischen,
und Saclant, dem atlantischen Kom-
mando operieren.

„Spanien ist den Dokumenten zu-

folge voll in die militärische Struktur
integriert - nur auf dem falschen We-
ge“. erklärten die Sprecher derOppo-
sitionsparteien. Sie verließen die Sit-

zung des VprtpiriipingCTUsyhiigg»«

noch bevor die Minister für Äußeres
und Verteidigung, Fernändez Or-

donez und Serra, über den spani-

schen NATO-Beitrag berichteten.

Zu dem parlamentarischen Protest

kam es, weil die Minister sich weiger-

ten, den Fraktionsspreehem jene

NATO-Dokumente zu zeigen, die tags

zuvor von den zwei erwähnten Maga-
zinen fest vollständig veröffentlicht

worden waren. Die Regierung beharr-
te auf dem Terminus „geheim“, ob-

wohl der Inhalt der Dokumente
nichts Neues enthielt (SAD)

Moskau kontert

mit „Überläufer“
DW.Moskau

Die UdSSR versucht nach Ansicht
westlicher Diplomaten, mit dem Faß
des „Überläufers“ Arnold Lokschin
amerikanische Vorwürfe über Verlet-

zungen der IWpnsrhenrerhtP in der

Sowjetunion zu kontern. Dies sei der

Eindruck der offiziellen Vörsteihmg
ripp amprikaniarhen Wissenschaftlers

durch die sowjetischen Medien.

Das Fernsehen, die Nachrichten-

agentur Tass und die Zeitung „So-

wjetskaja Rossjja“ präsentierten den
47jahrigen als politischen Flüchtling

und Spitzenforscher. Nach Informa-

tionen aus den USA ist er hingegen

nur ein entlassenerund wenig fähiger

Chemiker. Lokschin, dem mittlerwei-

le politisches Asyl gewahrt worden
ist, habe zuletzt im Krankenhaus St
Joseph in Houston die Krebsfor-

schung geleitet Er sei als Pazifist po-

litischer Verfolgung und physischer

Bedrohung ausgesetzt gewesen und
deshalb in die UdSSR gekommen.
Moskau hat diesen Falt so westliche

Diplomaten, bewußt zu einer Art Re-

tourkutsche für die in den USA breit

publizierte Ausreise des Bürgerrecht-

lers Jtirö Orlow ausgebaut

Kardinal: Prag soll

Papst einladen

AFP,Wien

Kardinal Frantisek Tnmasek
,
£rz-

bischof von Prag und Primas von
Böhmen, hat die tschechoslowaki-

sche Regierung aulgefordert Papst

Johannes Paul IL anläßlich seiner

kommenden Polen-Reise
na»h Prag ein7nlaripn Dies erklärte

der aus Böhmen stammende Pasto-

rahheologe Professor Josef Rabas in

einem gestern von der österreichi-

schen katholischen Nachrichtenagen-

tur Kathpress veröffentlichten Inter-

view.

Rabas erklärte, Kardinal Tomasek,
' der sich derzeit in Rom befindet und
Gespräche mit dem Papst führt, habe

ihm in einem Brief von seiner For-

derung an die tschechoslowakische

Regierung berichtet Nach Angaben
des Theologen stößt der Katholizis-

mus bei der Jugend in der CSSR auf
wachsendes Interesse. So steige die

Anzähl der PripstpramtefaTiHM^n

ständig an. DiesesJahrhabe dietheo-

logische Hochschule in Leitmeritz an
der Elbe (rund 100 km nördlich von
Prag) nur 62 von 102 Kandidaten auf-

nehmen können, weil ihre Unter-

kunftsmöglichkciten begrenzt säen.

Belgrad rügt

Wissenschaftler
dpa, Belgrad

Mit scharfer Kritik hat der Bund
der Jugoslawischen Kommunisten
auf „antistwjalistisrhp

“ Ideen derSer-

bischen Akademie der Wissenschaf-

ten reagiert Einige Akademie-Mit-

glieder mißbrauchten die Wissen-

schaft für ihre politischen Ziele. Die
Autoren des Entwurfs eines „Memo-
randums über die Lage derjugoslawi-
schen Gesellschaft“ wollten „uns zu-

rückversetzen auf den gefährlichen

Pfad des Hasspg und der nationalen

Konflikte“, tadelt die Partei

Das Memorandum dg- Serbischen
Akademie fordert ein Mehrparteien-

system und einen größeren Einfluß

des Staates in der Wirtschaftspolitik.

Daneben wird dg Selbstverwaltung

eine Absage erteiltzugunsten „wirkli-

cher Demokratie“ mit Rede-, Organi-

sations- und Demonstrationsfreiheit

Der eigentliche Kern des Entwurfs
ist jedoch die angebliche Zurückset-

zung dg serbischen Nation im jugo-

slawischen Vielvölkerstaat Die Ser-

ben säen durch eine „dauerhafte an-

tiserbische Koalition“ dg Kroaten
und Slowenen gefährdet, so die Auto-

ren.

Tories wollen

ein drittes Mal
Wahlsieger sein

R. GATERMANN, Boomemouth
Parteitage der Konservativen

zeichnen sich dadurch aus, daß sie

harmonisch und ohne größere Attak-

ken auf die Parteispitze verlaufen.

Der diesjährige Kongreß im sonnigen

südenglischen Seebad Boumemouth
bildet da keine Ausnahme.

Angesichts der in spätestens 18

Monaten anstehenden Parlamertts-

wahl haben sich diesmal auch die we-
nigen noch in Amt und Würden ver-

bliebenen Kritikerdg Thatcher-Poli-

tik freiwillig einen Maulkorb ange-

legt

Schließlich soll nichts den Ein-

druck stören, daß die Konservativen

unter Führung von Margaret That-

cher energiegeladen und fest ent-

schlossen sind, auch die dritte Wahl
hintereinander zu gewinnen. Dies
wird untermauert mit einer Elut von
neuen Vorschlägen, Gesetzen und
Mehrausgaben in fest sämtlicher. Mi-
nisterien.

Dg bisherige Verlauf des Parteita-

ges zeigt, daß die Tories ihre Wahl-
kampfspitze in der Hauptsache gegen
die Labour Party richten und sich

dabei vor allem der Verteidigungspo-

litik bedienen werden. Nachdem Ver-

teidigungsminister George Younger
die nuklearfreie Politik dg Labour
Party als leichtfertig abgetan hatte,

erntete er viel Beifall für seine Be-
hauptung. „Es ist wahr, die Konser-

vative Partei ist heute die einzige

Kraft, die zwischen Großbritannien

und riipspm Desaster steht“

Dagegen lobte Younger die NATO
für ihre „sehr erfolgreiche Strategie

zur Erhaltung des Friedens“. Er be-

stritt, daß dieNukleanüstungaufKo-
sten dg konventionellen Verteidi-

gung gehe und betonte, seit 1979 sei-

en die Verteidigungskosten um 20

Prozent heraufgesetzt worden.
Innenminister haben auf Tory-

Konferenzen meistens einen schwe-

reren Stand als ihre KabinettskoQe-

gen, weil sie vor aSem in der „Gesetz

und Ordnung“-Frage oft den radika-

len ForderungendgRepräsentanten,

so wollen die 4000 Konferenzbesu-

cher genannt werden, nicht entspre-

chen können.

So saß Innenminister Douglas
Hurd nachdenklich aufdg Tribüne,

als unter starkem Applaus und Zu-
stimmungsrufen ein Redner in den
Saal rief: „Ich kann nicht verstehen,

warum Leute, die anderen das Leben
genommen haben, es selbst behalten

dürfen.“

Die Premierministern! applaudier-

te zurückhaltend, und Douglas Hurd
reagierte in seiner Antwort „Falls far-

bige Schlagworte imH «nzrin» zorni-

ge Vorschläge die Lösung wären, hät-

ten wir die Kriminalität schon seit

langem besiegt“

Er will statt dessen dafür sorgen,

daß Verbrecher ihr Vermögen verlie-

ren, unerwünschte Ausländer leich-

ter abgeschoben werden können, die
Verhältnisse in dm Gefängnissen

verbessert und die Polizei verstärkt

werden.
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Paris: Unklarer Anti-Terror-Kurs?
Sozialisten sehen Gegensätze / Öffentlichkeit verwirrt / Bevölkerung für harte Haltung

PETER RÜGE, Paris

Die Parlamentseröffhung begann
mit einem Eklat Lionei Jospin,

Frankreichs Oppositionsführer, griff

den Anti-Terror-Kurs der Regierung
Chirac an. Die Sozialisten seien ver-

unsichert, welches Ziel der Premig-
minister ansteuere. „Wenn es Ihre Po-
litik ist, Stärke zu zeigen, dann sollten

Sie es nicht bei Worten belassen.

Wenn Sie Verhandlungen akzeptie-

ren. sagen Sie uns, mit wem und um
welchen Preis. Wenn Sie beides ver-

suchen, dann präzisieren Sie uns das
- wir sehen Gegensätze.“

i Zur Verunsicherung der Öffent-
lichkeit hatte die bürggliche Koaliti-

on in den letzten Tagen in der Tat
selbst beigetragen. Vor dg UNO-
Vollversammlung klagte Jacques
Chirac über die Komplizenschaft ei-

niger Staaten, die vor den terroristi-

schen Aktivitäten die Augen zu-

drückten, oder sie sogar unterstütz-

ten. Verwirrung entstand, als bekannt
wurde, Paris habe Syrien, den ver-
meintlichen Hauptakteur, um polizei-

liche Zusammenarbeit gebeten.

Als durch Indiskretion des frühe-

ren Außenministers Roland Dumas
durchsickerte, daßdg Vertraute Chi-
racs, Entwicklungshilfeminister Mi-
chel Aurülac, in Damaskus Geheim-
gespräche führte, schien diese „Di-

alogbereitschaft“ der französischen
Regierung die „Atempause“ der
Bombenleger zu erklären, mit der sie

zwar die Attentatsserie in Paris unter-

brachen. ihre Drohungen aber fast

täglich erneuerten.

Die Zeit der „
katLBonn

Wenn sich Ronald Reagan und Mi-

chail Gorbatschow in Reykjavik zu-

sammensetzen ist es das neunte Mal
seit Ende des Zweiten Weltkrieges,

daß die beiden mächtigsten Politiker

dieser Welt unter vier Augen reden.

Vom 25. bis 27. September 1959

sprach Nikita Chruschtschow mit
Präsident Dwight D. Eisenhower in

Camp David über Abrüstung sowie

die Berlin- und Deutschlandfrage.

Am 1. Mai 1960 schossen die So-

wjets einen amerikanischen U-2-Auf-

klärer ab. Das Treffen dg „Großen
Vier“ in Paris (Eisenhower, De
Gaulle, Maemillan und Chru-
schtschow) platzte, und aus Eisenho-

wers geplantem Gegenbesuch in

Moskau im selben Jahr wurde eben-

falls nichts.

Nur sechs Wochen, nachdem John
F. Kennedybeidem Versuch geschei-

tert war, den Sowjets Kuba wieder zu

entreißen LSchweinebucht-Affäre“),
traf er am 3. und 4. Juni 1961 in Wien
auf Chruschtschow. Hauptthemen
waren die Berlin- und Deutschland-

frage sowie Kernwaffenversuche und
Abrüstung; gleichzeitigwardgBlick

bereits nach Laos gerichtet-Vietnam
warf Schatten voraus. Verträge wur-

den auf den beiden ersten Gipfeltref-

fen nicht unterzeichnet

Grundlage in 12 Punkten

Die Kuba-Krise, dgBaudgMauer
und der Einmarsch in Prag prägten

die folgenden Jahre. Elf Jahre nach

dem zweiten Gipfel begannen Ri-

chard Nixon und Leonid Breschnew,
Spitzentreffen zu einer Art regelmä-

ßigen Finrinhfaing ZU marhpn

Vom 22. bis 30. Mai 1972 besuchte

Nixon als erster Präsident der USA

Ist Lionel Jospin also nur eine Ein-

zelstimme, die ein allgemeines Unbe-
hagen ausdrückt, als er von Premier-

minister Chirac Aufklärung verlang-

te? Ist es mit dem vielbeschworenen

nationalen Konsens über die Tragö-

die von fünf Attentaten, neun Toten
und mehr als 200 Verletzten nun vor-

bei? Chiracs sozialistischer Vorgän-

ger, Laurent Fabius, versicherte

Stunden später in der Fernsehsen-

dung „Stunde dg Wahrheit“, die So-

zialisten stünden geschlossen in der

Front gegen den Terrorismus. Eine
Meiungsumfrage. die in die Live-Sen-

dung eingespielt wurde, machte deut-

lich, daß achtzig Prozent der Bürger

Verhandlungen mit den Bombenle-
gem ablehnten - auchum die Gefahr
neug Attentate.

Die Bedrohung ist nicht von Frank-

reich genommen. Sie hat eine neue
Phase erreicht: Experten wollen jetzt

eine konzertierte Aktion von früher

getrennt operierenden Terrorgrup-

pen erkennen. Die vier Organisatio-

nen sind: Der „islamische Dschihad“,
die armenische Geheimarmee
ASALA, die militante libanesische

Befreiungsbewegung der Gebrüder
Abdallah, FAHL, und das Solidar-

itätskomitee zur Befreiung arabi-

scher Häftlinge in Frankreich,

CSPPA.

Die CSPPA, die die Terroristen Ab-
dallah iFARLl, Garbidjian (ASALA)
und Naccache (Dschihad) freipressen

will, gilt als Dach, unterdem sich eine

Allianz gebildet hat, die der französi-

schen Republik den Krieg gklärt

die Sowjetunion. Der Gipfel endete

mit einem „Vertragsregen“. Nixon
und Breschnew Unterzeichneten den
Salt-l-Vertrag und den ABM-Vertrag.
Daneben wurden Abkommen über
Zusammenarbeit in dg medizini-

schen Forschung, bei dg friedlichen

Nutzung des Weltraums, aufdem Ge-
biet der Wissenschaft und Technik
sowie dem Umweltschutz unterzeich-

net Ein weiteres Papier sah die

Schaffung von Handelsmissionen

vor. Ein Zwölf-Punkte-Dokument er-

läuterte die „Grundlage der Bezie-

hungen zwischen der UdSSR und
den USA“.

Während des Gegenbesuchs Bre-

schnews vom 18. bis zum 25. Juni

1973 in Washington Unterzeichneten

die Außenminister Rogers und Gro-

myko vier Abkommen über Zusam-
menarbeit in der Landwirtschaft, im
Verkehr, in der Ozeanographie sowie

über kulturellen und wissenschaftli-

chen Austausch. Ferner wurden ein

Steuerabkommen und ein Zusatzpro-

tokofl zum Luftvgkehrsabkommen
paraphiert sowie eine Einigung über
Mafinahinpn zur Verhütung von
Atomkriegen erzielt

Vom 27. Juni bis zum 3. Juli 1974

konferierten Nixon und Breschnew
in Moskau und aufdg Krim. Sie Un-

terzeichneten ein Abkommen über

die Einschränkung unterirdischer

Atomversuche und ein Zusatzproto-

koll zum Salt-l-Vertrag sowie vier

Abkommen über Zusammenarbeit
im Bauwesen, im Energiebereich, in

dg Kunstherzforschung und im tech-

nisch-industriellen Bereich.

Es kam die Watergate-Affäre, Ni-

xon trat am 9. August 1974 zurück.

Noch im selben Jahr traf Breschnew
am 23. und 24. November mit Gerald

Um ihren Forderungen Nachdruck zu

vgleihen, hat die ASALA jetzt die

Dschihad-Gotteskriegeraufgefordert

von den in ihrer Gewalt befindlichen

französischen Geiseln eine. Jean-Paul

Kaufmann, zu töten. Ungewißheit

herescht weiter, ob eine andere Gei-

sel, der Arabist Michel Seurat im

März wie angekündigt umgebracht

wurde. Diese neue Morddrohung hat

zumindest in den französischen Medi-

en Wellen geschlagen. Die Frau des

Journalisten Kaufmann rief erregt

über das Femsehen: „Franzosen,

euch kann es genauso ergehen Im
Ausland, dann läßt euch die Regie-

rung im Stich.“

Außenpolitische Bemühungen um
eine Lösung führen immer deutlicher

zur Frage: Wer koordiniert diese Tg-
rorgruppen wirklich - ist es Syrien,

das sich von einem Rückgang des

französischen Einflusses in Libanon
bessere Annexionsmöglichkeiten

verspricht ist es Iran, im Krieg mit
Irak, das so die Einstellung der fran-

zösischen Militärhilfe erzwingen
will? Oder sind es arabische Länder,
die sich bis heute bedeckt halten?

Jacques Chirac hat gegenüber dem
Oppositionsführer Lionel Jospin sei-

ne Entschlossenheit bekräftigt, auf
keinen Fall dem Druck aus dem Na-
hen Osten nachzugeben: „Die franzö-

sische Regierung hat ihre Politik

nicht geändert, sie weist eine doppel-

züngige Taktik zurück: mit Terrori-

sten ist weder ein Kompromiß mög-
lich, noch eine Diskussion - weder
direkt noch indirekt"

Ford in Okeanski bei Wladiwostok

zusammen. Beide Politiker Unter-

zeichneten eine Vereinbarung über
eine Begrenzung der Interkontinen-

tal-Raketen (ICBM) und der Mehr-
fachsprengköpfe (MIRV).

Breschnews Umarmung
Zu seinem fünften und letzten Gip-

fel, diesmal mit Jimmy Carter, reiste

Breschnew vom 15. bis 18. Juni 1979

nach Wien. Kubanische Söldner foch-

ten in Afrika, Castro unterstützte

Guerrillas in Mittplamerika, Moskau
fordertevietnamesisches Übergreifen

auf Kambodscha. Dennoch wurde
das Salt-2-Abkommen unterzeichnet
Damals kam es zur berühmten Umar-
mung zwischen Carter und Bre-

schnew in der Wiener Hochburg.
Der US-Senat hielt den Vertrag für

so nachteilig für den Westen, daß er

ihm seine Zustimmung verweigerte.

Das Abkommen wurde nicht bin-

dend, dennoch hielten sich die USA
an die Vereinbarungen. Nachdem
Washington den Sowjets zahlreiche

Verstöße gegen Salt-2 nachgewiesen
hatte, erklärte Reagan, er betrachte

Salt-2 als gegenstandslos.

Am 27. Dezember 1979 marschier-

ten die Sowjets in Afghanistan ein; in

Nicaragua ergriffen Marxisten die

Macht; 1983 schossen die Sowjets ei-

nen südkoreanischen Jumbo mit 269
Menschen an Bord ab.

Vom 19. bis 21. Novembg 1985 tra-

fen sich Reagan und Gorbatschow in

Genf. Sie diskutierten die Rüstungs-

begrenzung, insbesondere die Mittel-

streckenwaffen Hinzu kamen Ge-
spräche über chemische Waffen und
Rüstung im Weltraum. Abkommen
wurden nicht unterzeichnet Die Zeit

dg Vertragsreger. war schon vorbei.

Vertragsregen“ ist vorbei
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Jagd - Naturschutz im Visier
Von GERHARD FRANK

D ie Politisierung des deutschen
Naturschutzes hat einen weite-

ren Höhepunkt erreicht, der dazu
geführt hat, daß immer mehr Ver-
bände die Dachorganisation des
Naturschutzes, den Deutschen Na-
turschutzring (DNR), verlassen. Mit
dem Austritt des Deutschen Jagd-
schutz-Verbandes (DJV), dem Ver-
band Deutscher Sportfischer

(VDSF), Fischerei-Verband und
dem Deutschen Falkenorden haben
diese Verbände ein Zeichen gesetzt,

daß es so nicht mehr weitergehen
kann Namens ihrer Verbände ha-

ben damit bereits knapp eine Mil-

lion der rund drei Millionen DNR-
Mitglieder ihren Protest gegen die

Politik der DNR-Funktionäre aus-

gedrückt Weitere Austritte sind an-

gekündigt

Das Ziel des DNR war 1950 bei

seiner Gründung, die Verbände, die

sich mit Naturschutz befassen, un-

ter ein gemeinsames Dach zu brin-

gen. Politische und weltanschauli-

che Ansichten sollten zuzückge-
steflt werden.

ln den letzten Jahren ließ sich

beobachten, daß bestimmte Kräfte

mehr und mehr versuchten, den
DNR politisch und ideologisch zu
beeinflussen. Liest man beispiels-

weise die Rundschreiben des DNR,
hat man manchmal das Gefühl, ein

Wahlkampfpapier der „Grünen“ in

der Hand zu halten, so oft wird die-

se Partei gelobt und hervorgeho-

ben.

Damit der Naturschutz in der

Bundesrepublik aber nicht viel-

leicht nur rot-grünen Funktionären
überlassen wird, ist es absolut not-

wendig, daß als Gegengewicht ein

neuer Verband gegründet wird, der
sich diesmal mit dem Schutz der

Natur ninht länger mit dem
Schutz von Ideologien befaßt Es ist

außerdem nicht ein*»sehen, daß

der DNR, dem bisher schon ein

Drittel der Mitglieder weggelaufen

sind, weiterhin für seine politische

Arbeit, wie zuletzt rund 300 000DM
im Jahr, vom Staat bekommen soll,

dem er laufend Prügel zwischen die

Beine wirft

Im DNR gibt es eine große Zahl

von Organisationen, denen es ernst-

haftum den Naturschutz geht Eini-

ge Verbände, befürchte ich jedoch,

benutzen den Naturschutz aber nur

zur Verschleierung ihrer wahren
Absichten. Im DNR aber treten sie

so aggressiv und laut auf, daß es

ihnen gelingt, der „schweigenden
Mehrheit" Sand in die Augen zu

streuen.

Eine große Zahl dermnd 100 Ver-

bände im DNR haben gerade bun-

desweit 100 bis 200 Mitglieder. Dies

sind Organisationen wie Fauni-

stisch-Ökologische Arbeitsgemein-

schaft, Avifaunisten (32 Mitglieder),

Amphibien- und Reptilienschützer

oder Arbeitsgemeinschaft Geobota-

nik. Nur neun Verbände haben
mehr als 100 000 Mitglieder. Darun-
ter die Verbände der Jager, Fischer,

Reiter, Wanderer sowie der Alpen-

verein, die ständig im Kreuzfeuer

der DNR-Funktionäre stehen.

Durch ein bestimmtes Verfahren
können aber diese kleinen Verbän-

de die großen überstimmen. Daraus
ergibt sich die paradoxe Situation,

dafl Miniverbände fetzlich die Poli-

tik des DNR bestimmen.

Besonders tun rieh da einige

Gruppen hervor, die angeben, daß
sie die freilebenden Here schützen

wollen. Nicht die Jagd wollen sie

abschaffen, sondern die Jäger, weil

Sie angphlirh pitm» ihnen verhaßte

Gesellschaftsschicbt repräsentie-

ren. Es ist doch nichts anderes als

TnflKBpnkatnpf, wenn anwn™ Tag
vehement gegen die Jagd Sturm ge-

laufen wird, mit der Begründung,
man dürfe kein Lebewesen töten,

und am närhctf»n Tag marschieren

die gleichen Leute hinter rotenFah-

nen her und fördern die Abschaf-
fung des Paragraphen 218.

Das Tragische an diesen Ausein-
andersetzungen ist jedoch, daß sie

zu Lasten des Naturschutzes gehen.

Daß es auch anders geht zeigen

die Millionen Jäger, Fischerund an-

dere Naturschützer täglich vor Ort
in den Revieren. Wenn es um den
praktischen Biotopschute geht
lp»nn man imiwywiwlBrft^tefen,

daß die Parolen da1 Verbandsspit-

zen nicht verfangen, sondern die

konkrete Arbeit zählt Die Basis

weiß, daß Jagd angewandter Natur-
schutz ist

Wer von den paroleschreienden

„Naturschützern“, frage ich, muß
denn wie die Jäger eine schwere
staatliche Prüfung ablegen, um Na-
turschutz betreiben zu können, wer
von denen, die fordern, daß sich die

Natur alleine reguliert wie in der
Slrinwtit, ist <fenn gf-hnn ständig im
Revier wie die Jager und kennt je-

den Strauch und jedes Tier? Die

Bundesrepublik hat mit eine der
größtenArtenvielfalt derWeltWem
ist das zu verdanken, wenn nicht

besonders den Jagern und Fi-

schern, die Hunderttausende von
Stunden und Mark in die Lebens-

räume von Pflanzen und Heren in-

vestieren. Dies wiederum kommt
aTk»n «»gute, die in Feld und Wald
Entspannung suchen.

Dr. Gerhard Frank ist Präsident des
Deutschen Jagdschutzverbandes in

München

? Ein WELT-Streitgespräch in Pro und Contra

Jagd - ein Hobby zum Töten

Nur 36 Jahre litten sich

Jäger und Naturschüt-

zer im Deutschen Na-
turschutzring. Aus einem
Feld-Wald-und-Wiesen-Streit

ist ein Kampf mit harten Ban-
dagen geworden. „Ohne uns

gäbe es keine Artenvielfalt

mehr“, sagen die Jäger, Ang-
ler und Falkner. „Sie plündern

die Natur aus“, sagen die Um-
weltschützer. Sind die, die sich

selbst als Heger bezeichnen,

nun „Vögelmörder“, oder die,

die sich als Retter sehen,

„Ideologen“?

Von WOLFGANG ERZ

Vor Jahrfam«piwipn rinP Form
des Lebenserwerbs, ist Jagd

nun schon seit Jahrhunderten ein

reines Hobby. Ein Hobby, dessen

Ziel und Zweck das Töten ist Für
diesen Zweck werden unendlich

viele listigeMethodenausgeklügelt,
werden massenweise Waffen und
Patronen produziert Für dieses

Hobby weilen seit Jahrzehnten

Wald- und Biotopschaden hinge-

nommen, die jeder Bürger mit sei-

nen Steuern bezahlen nrnß Mit die-

sem Hobby kamen Here auf die

Rote Liste, wurden Herarten ge-

bietsweise ausgerottet Man
braucht bei dem BegriffVogeLJagd
gar nicht an Italien zu denken: in

der Bundesrepublik bringt das

Hobby Jagd jährlich etwa zwei Mil-

lionen Vögeln den Tod.

Aber nirht pjnntql rin Zwrihtm-
dertstd derBundesbevoDoexung be-

treibt rffo***s nirht nurtödliche, son-
dern auch unersättlicheHobby. Un-
ersättlich ist es, weil es nach immer
mehr Herarten als Zielobjekten

strebt und weil selbst das winzige

eine Prozent an Natursehutzge-

bietsfläche von der Jagd nicht ver-

schont wird. Sind 99 Prozent noch
nirht genug?
Wer ein solches so vielfältig ge-

gen die NaturgerichtetesHobby be-

treibt, steht dafTrr natürlich unter
pinpm starken und ständigen
Rechtfertigungszwang vor der Öf-

fentlichkeit flTlgpmpin und vor den
Politikern insbesondere, die

jagdfreundliche Gesetze maohm
«rnTIpn

Bis vor gut zwei Jahrzehnten
brauchte man mirmBrahms Tforte.

ben zu schauen und auch manch-
mal den Argumenten der früheren
Nah inchfltaer zu fhigp» Da gab es

noch die Einteilung der Herwelt in

gut und böse, nützlich und schäd-
lich. Die bösen und schädlichen

Here durfte, nein: mußte der (gute)

Jäger töten. Ein für die Menschheit
nützliches Hobby also, die Jagd?
Darmbahnte sich dieökologische

Wende an. Ökologisches Wissen
und Gedankengut wurden zur Ori-

entierung sowohl für die persönli-

che Lebensführung wie für die

Wirtschaftspolitik im Weltmaßstab.

Immer stärkerverbreitetesich auch
eine neue, höhere Lebensethik.

Bewertungen wie „böse“ und
„schädlich“ für die Natur wurden
völlig in Flage gestalt.Fürdie Jagd
mußten also neue öko-soziale

Rechtfertigungsgründe gefunden
weiden.

Die Jagd bemühte dafür zwei ih-

rer Wesenmerinnaie: die ansgrirWu

gelte Listigkeit ihrer ganzen Metho-
dik und Jägerlatein als Kom-
mnnilnrtjonyTpftfo»!-

„Jagd istNaturschutz!“, sowurde
einfach behauptet und damit nicht

nur dag Höchstma ß gesellschaftli-

cher Legitimation in Anspruch ge-

nommen, sondern der Naturschutz

sogar für sich vereinnahm!
Finp erstaunlich große 7-ahl von

Leichtgläubigen, die aber immer
mehrabnimmt, fiel daraufrein. First

vor wenigen Jahrenwurde aber von
verwalfamgsrichteriicher Seite ge-

gen rinp TCiagp Hpt Jägerorganisa-

tion auf Natairgphirfranprifpnnrmg

geurteilt, Jagd sei mehr dem Sport

vergleichbar und als Vergnügen zu
werten.

Die einschlägige Wissenschaft,

Ökologen und Naturschutz- wie
Jagdwissenschaftler, kann diese
Rechtfertigung nirht anprVpnnpn

Die Behauptungen, daß Jagd zur

Regulierungvon Herbeständen un-

verzichtbar sei, daß es ohne Jagd
irrin Wüd gäbe oder ähnliche The-

sen, lassen sich gar nicht beweisen,

solange es bei uns überhaupt keine

jagdfrefenRäumegibt Nur hier lie-

ßen steh solche Hypothesen kfeoio-

gtefrei »ad objektiv überprüfen.

Aber erst bei einer solchen Über-

prüfung der bisher unreflektierten,

vielfach in sich widersprüchlichen

Thesen von Jagd und Hege ließe

rieh eine rationale Basis und damit

erst ri"e emotionsfreie Verständi-

gung zwischen Jagd und Natur-

schutz hersteilen. Und an einer

Überführung von emotionalen und
ideologischen Rechtfertigungen auf
eine rationale „Geschäftsgrundla-

ge“ müßte die Jagd mehr noch als

der Naturschutz interessiert sein.

Durch den kTirritehen Ausschluß

des Jagdverbandes aus dem Deut-

schen Naturschutzring ist vielleicht

jene kritische Distanz geschaffen

worden, die für solche Reflexionen

emotional belasteter Gegenauf&s*

sungen sehr oft nützlich ist. Viel-

leicht wird sich manches an Gegen-

sätzen zunächst noch verschärfen,

wodurch aber auch die Probleme
besser herausgeeibeitet werden. In

der Politik unserer Zeit wie im per-

sönlichen Leben hat sich vielfach

bewährt, wie Annäherung auch

durch Abgrenzung erreicht werden
kann. Die Jagd kann dabei vom
Naturschutz fernen, wie man sich

ständig einer starken Kritik von al-

len Sehen steifen und dabei gewin-

nen kann.

Der Naturschutz braucht die jet-

zige Form der Jagd nicht, aber die

Jagd braucht den Naturschutz.

Professor Dr. Wolfgcmg Erz Ist Letter

der Bundesforschungsanstalt für Nat-
urschutz und Landsaiaftsäkofogle In

Bonn
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HaMC Aal dar SfaWe 12. 052SV5 5429.
Hatto SandtortH RramkesrraBo 48-60.

0625V366 55. 4800 BlaMeM: A.SD
Hane KoMmann. Herford* Strafte 92.

0521/17 5019. Ronhoid FlMlmann.
Johamustal 19. 052V15 01 12. Rad» Wd
deefcor GmbH. BurgunderMraSe 12. 0521/
4 04 iS -K). Radm WWdOCkarGmbH
AmdtnraBe 6-8. 0521/404 15-30 + 40
4937 Laga/tippe: ETA-Badreale. Pol-

lenhaasar Slrafie 23. 05232/8 17 16.

4960 Minden: Furdaechn* A Rommel-
man. Sdramar LsndstraBe 94. 057V
4 15 43. 4983 HrcMengona: Welorrunft

Hat Erekn HüOarstraEe 163. 05223/
7 17 03 * 7 35 35. 5000 Win: 1« 1«

ASD. GmbH. HoharuoHamnng 51 0221/
26 12 Q. (K 1| Treiwmes GmbH. AppeK-
hofplee 27. 0221/23 5356/57. |K 211

A3i) GmbH. SsagbiBgar SiraBe 57.

0221/8182 64 |K 301 Storno Elecrnmie
GmbH. KCMtlraBe 13. 0221/59 2095/6
IK 411 ASJJ. GmbH. Aacnenq SiraBe
197-199. 022V40BO 94 BO90 Leverlra-
sen I: Aaiorader-Sivtte Evern GmbH
HoepaaoaKQ B/e. 0214/4 5008. 5100
Aachen: AS.0 GmbH Frarustrafte 48
0241/3 30 40. BISO EsobwoUer: AVM
ettacht 0 GAbel. indestraOa 45 02403/
3 18 19. 5400 Koblaar: AS D. GmbH
SiegamennsneSe 13. 0261/14644. 5460
Hema/Ied: Klaus Narareek. Pützgreso 12.

02631/21599 5600 Trier ASD GmbH.
Engttsntfe 32. 0651/7 60 25
SKo GmbH. Am Icscherfiel 25. 065V
3 37 30 5629 Ftachboeb: Ahme
Langnet Tahw 4, 08664/04 $5. 5600
Vttaoptnel: Oenda-Banz AG. Vanea-
becker 5w*Be 123. 0202/71 91-0. 5630
Remscheid: Autoradio-Stute Evati
GmbH KömgatraB* 58b 02191/7 26 4ft
5800 Hasen: AS.D. GmbH Bete«
Straft* 52. 0233V4 1049. Rutt Stfwkar

GmbH. AieundenuaGe 60. 0233V
8 1061. 5890 LSdenaebefd: Funktechnik
Manl. Stiebdng. Nonebohmair 49-51.
0235 1/4 03 02. 5900 Slogan: ASD
GmbH. Spsndauar SiraBe S. 0271/
52029. H.-J. W/Ugnar Funk- u. Fornsaht.

LsonbachSlraBe 248. 0271/33 12 00.
6000 Franhftirt: (F 11 Aller Intenararr.
HumboldlslraB« 60. 089/55 09 72 (Ft)

AS.0 GmbH Knegkstrafi« 51-53. 069/
73 53 69 IF I) Rete Owfd GmbH b Co
KG. Klemer Hlrachgraben 14. 089/
7953136 IF 1| Kooe Bechh - Oste.
Hanauer LendnmSe 294. 069/41 0046.
|F 1) mein rate, Perth B6ru. Kenerhol
UraSe 13. 069/2 0101 |F 1j Tranaenea
GmbH. Speyerar Strafte 66. 069/
733064 IF90)ReteOrehlGmbH8Co
KG. BraunfctsalraB* 17. 069/7 95 30 |F

901 Storno Electron>c GmbH hn Vegeta-

Ctoeng 12. 069/76 80 50. 8095 Heu-
senstamm: Bürotechnik Heusenstamm.
Ruti-Braas- Strafte 9 .13 . 06104/J7 81.

Warnas Wirrt erat alter GmbH. Rud.-Braes-
StraBo 9-13. 06104/37 18 6100 Darm
Stadt: AS 0 GmbH. He-dsUMrgv SiraBe
4. 06151/2 06 00 6110 Otoburg: Ing .

8uro Bockius * Ziegler. Frankhirier Strafte

105.06071/2 2233 8200 Wiesbaden:
AS.D. GmbH. BahnhohtraBe 36. 06121/

37 3440.Hansmem b-Eggelmg. Limen,

stra&e 4 7. 06121/7060 Hemz Menzt
GmbH WietandstraSe 2. 0612V52 03 50
TKE GmbH Kauer-Fnattieh-Rmg 52.
06121/30 2089. 6231 Sulzbach:
mem rad/o. Mam-TeunusZanuum, 069/
310051. 6301 Rabenau-Odenbauaen:
Kameko-Kenitz KG. Branneiretr 4 06407/
70 73 6338 Hütlanborg: Karda GmbH
b Ce. Lehnsuefto 14. 08403/50 61 6370
Obenirael 4: *4ever ll Mayer Mobllunk,
InduEmasiraBe 3. 08172/3 10 9». 6332
Neu-Anspach: £0-Auiaralafanenbgen J
Drau. Neugasse 6. 06081/BI 26 6420
Lsalerbacb 1: Helmul Ahferand!. Mjrki-
piezz 22-24. 06641/20 92 B4S3 Ham-
burg: Wsmer Gomv Funtiscnn GmbH.
Of/anbochar taadatrafte 95. 06IB2/
66186 6456 Langsnsalbald: tagbäro
Ramh Fuchs, Geloheus« SiraBe 46.
06184/4545. 6500 Mainz: ASD Krau-
ser GmbH. Kaiser-Wilhelm-Rmg 23.
06131/674358. 6581 Hettenrodt:
Georg Stümke, Birkenmeg 10. 06781/
33531 Mairar + fatoyei. Gearärbegebrai
11. 0613VB 6001. 6600 SeorbtUcken:
AS 0. GmbH Eschsberger Weg 1. 0881/
91 38 34 Autohaus Spreu GmbH. Uraufa-

nencrafta 55. 0661/34 37 CAR-Hrf,.
Shop u Vera. Goeihesira&o 2. 0681/
8 7124 Storno Electronic GmbH. Grü-
higslrBBa 40. 0081/4 8091 8001 Heu*

-

MOilar: Vardae GmbH. MsnhamiraBe 2,

06806/50 38. 6840 Herzig 8: Pater
Funk. Bmuksstrafte 112. 00881/5091
6863 aRoekeetel: Klaus Dahlem. Im
Widdumhof 2. 06842/2414. Knorar Elec-

Iran* GmbH. Bahnholstraße 17. 06842/
51522. 6670 St. Ingbert: Obre Safe
GmbH Annaslrafte 36. 06894/60 13. P.

CcrbA Zu den Pottaschen» rasen. 06821/
31030 6880 NeUnldrchaa: ASD.
Reupke GmbH. HüitenbergstraBa 50.
06821/2 2029 6710 Fraakentbal:
AS.D GmbH. Im Basv/EKZ. 0B233/

4

23GA 6750 Karearelautom: Peter
KümmeL Donnerebeignrafta 139. 0G3V
16321 Rate Gohong FnedenstroBa 17.

0631/6 48 49. Tbipade Garage Ansorg.
Ahenwoogstrafto 60-62. 063V41 8390.
6780 Pirmasens: Autohaus Tsfort.
Saarbrückenstrafte 173, 0633V80030.
6793 BruchmOMbach:Hm Bier«.
Reittosenstrafte 2, 06372/8168 6800
Menahelm: AS.D. GmbH Seckanhemsr

SiraBe 136. 0621/40 83 46 RhemolaMra
AG. Auguste Anlage 32.0621/40030.
Tranamer GmbH. Fnedr.-Engsthom-

Strafte 1. 0621/33 3021/22. 8806 lftam-
heim: ASD GmbH. Hredelbeiger SiraBe
3. 06204/7 66 70 6901 NackaraTal-
nachi Müflar elnrimnw. Frtedc-Ebart-

Strafte28. 08223/80/ 8960 Mosbach:
Q + r. Nachnctaan- u. Ostent . tndustne-
Itrsfte 7. 0626V50 61 7000 Stuttgart:

IS 11 Abatz KG. lange 5iraSa 19.071V
561267 |S 1) Bfirombehürhandel. Sprab-
nrsü» 93. 0711/234880. (S 75) N TA.
BreeneesrleeumPaBe 66c. 0711/47 5041
iS 601 Storno Electron» GmbH. Hend-
»vtotraBa 61. 07TV78005 91/93. Bad
Caaiuutt: AMD KG. Hofenar Strafte

WO, 0711/56 «2-67. 7016 Garilogen; B8.
GutenbergslraBa 6,07156/Z40 61. 7034
nidaratadt: 188 Hache Tachn. GmbH,
Tterafto 172/V. 07n/703006. TOGO
Schorndorf-Weller: G. SBchat Rmg-
stnAe 28. 0718V4 26 25. 7080 AMan;

Bhsindehn s AG. Rob -Boech- Strafte 33.
07361/4 30 66. 7W0 HeUbroaa:AÄD.
GmbH IMMthavaaraBa 39. 0713V
868 96. undeebeiger GmbH Laodtumi-
strafie 6. 0713V45031. 7125 Urcb-
baim: Warna Dntmarwi Mod. Komm,
BrunnenctraBe 6/3. 07W3/9 14 25. 7153
Wattsach: Springer Funk- u. System,
BeKhOMmnreBe W. 07191/583 58. 7170
Schwäbisch HaR: Bümorgemaat. Linde
GmbH. Hetmbachar Gasse 5. 0791/
670173 7297 Alplrebech: Klans Ohno-
mus. Ludwig-Tnck -Slrefte 23, 07444/
60 66. 7302 OsttUdorn: CSF Stocktxir-
gar GmbH. Heumedenw Strafte 23. 07«/
451085 74» HantBugaa 1: Caratto
GmbH In Leisen 3. 0712V*40 98/89.
7471 TrochterSagen: Kurth Etooranra.
FTratesueB* 13. 07124/2801. 74S7
BWngan: BorthoM Bmdet Altenweg 9/L
07478/75 12. 7500 Kerteraha: AS-O.
GmbH. Ettüngar Strafte 29. 0721/3 IS 73.
Thomas Sioech. LessmgMrafta 37d.
0721/85 SOOS. 7506 ftWhigso:
Betnebrtunk GmbH Ptorztiwnm Strafte

30. 07243/145 05 7530 Pfsrehakn;
C-AJ Roth GmbH Hireauer Strafte 17A
0723V7 2535 7BOO OHanbarg: Gerb.
Amvtbrusler, lleuptftrefte 121 075V
2 81 99. 7730 VUMagaa: Funkt. Rebele u.

Mortm. Kmaeher Strafte 2L 0772V
5 76 97.7800 Freibarg: ASB GmbH
Tetstra&o 9. 078V7 53 97. Funk- u. Fwn -

saht. Sem Rees. ImMalerbrbhl2.

07664/10 51. 7859 WMt/Rbeid: Funk
e. Rädere. Hena. Erle*. HeuptsNaBe 387,
07821/7 13 88. 7900 Wm: ASD. Kaesto
u.Joacton GmbH Heue Strafte 45.073V
6 51 70. 7806 Blauatata: KaierWsmn
BemhaHemng TL 07304/62 19. 7BIO
Naa-Ulm: ASÜ. GmbH Ul*niste 1.

073V7 68 19. 8000 Mtnchad: IM 2)
ASD. GmbH Leemodeirate 59. 089/
164040. IM 40) Sromo Electronic GmbH.
higoUfcber StiaBe 12. 089/350041/43.

8024 Obarbaeblag:W + W Funksy-
«am-Vertriab GnttH Kbttingrtng 10.

099/6130044. 0034 Germering: Uffik
Telethn Aituinstsj GmbH KrabmstraSa
27. 089/84 20 B4. 8048 Haimhausen:

«rate 13. 08133/3 48. 8057 Eching:
-lawsen 8 Psitanc timnrs Hnnptstrate 3.
089/319 2083. 8069 Robrbaeb: Wbd-
«»9 W«h*. Edentbteeg 44.08442/
84 29. 8070 Ingolstadt: Skhertton-
techn.tetegac HeydndmraS* 7.
0041/35158. 8208 KotoaHneoi. IHbttnr
Teratomsetek GmbH. Sapg-Straater-
ger- Strafte 20. 0803V9 56 06 8311
Buch am Ertbaoh: Joeel Maurer Berg-
strate 8. 08709/421. B3TS Gatenhau-
aan: SR-Funkaechn* S. Rsddatz. Ftaian-
«rafte 6. 08743/23 TI. 8338 Taut-
kbehan: ZeNhubet Amaraoed IO. OS72V
MIO 8380 Deggendorf: RTT Apoereta-
beu Paar KG. Urehuisliafto 10. 0991/
63 16. 0400 Hegeueburg: Helmettlar
Etoamue GmbH. Dooeusreufsr Str/lm

Gs.rsrbaperk CBS. 0S4V457 57. 0471
Zainara: Fumreniuguii-Sm,, Sbeftbmger
Saazannafta4.094V6Bfl95.BBO0
NOraburg: DMA Funltaprechan^^n.
Okansutfa 11-13. 091V419 26. Storno
SecuoMc QmfaH OkanmaSa 17-13. 091V
41926. Dansxnes GmbH HumboUt-
straBa 39. 091V42 SO 34. 8547 Ora*
dkng: Knapp & Partner KG. bn MdMtal 3_
08483/93 60. 8580 Bayrauth: A8£.
AdoradXxflara». Wmidabmifierte a.
092V5 68 B5.8700 WSnburg: ASJE.
Adorattettan«. Rettenderier SlreSa V
093V5 99 BB- BBrotachaik Wlonor. Hftch-
bargar Str. 92. OB3 1/4 1 11 79 8736 Oer-
tonbaeb: Edgar Sterbet. Hauptstrab4t
09725/8404. «75» OokTbach: ICT
indusR CompMBr'faehn. AaehaHanlwt-

ger Strafte 133, 08O2V5 10 29 8759
HBabach: Contectra GmbH Archetfan-
Mngar Shefta 18. 00021/5 82 Oft. 8B04
Friedberg-HabareMrcn: W. Oetear B
Mbnicdi OHG, Hadub*rtiiiBte12. 082V
710104t

Storno
Deutschlands größter Hersteller

von Funksprechanlagen
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Mit Kennzeichen „R“
Jtnto fordern BaadessasehaB zur Kna-
kfnvcraicfeerun* der Beutner": WELT
vom i Oktober

Es ist schon etwas herausfordernd,

wenn ausgerechnet die Kassenärztli-

che Bundesvereinigung die „hohen

Kosten der Rentner im Gesundheits-

wesen“ ansprichL Auch das in man-
chem Wartezimmer ausgehängte

Plakat über die Höhe der Vergütung
für ärztliche Leistungen ändert daran

nichts.

Die heutigen Rentner mit einem
ahersbedingten Mehrverbrauch an
Kosten waren gestern noch diejünge-

ren BeitragszahJer mit weniger Ver-

brauch; gilt der berühmte „Genera-

tionenvertrag" hier nicht?

Das „R“ auf Krankenschein. Ver-

ordnungsblatt etc. erinnert peinlich

an Kennzeichen früherer Art Warum
gibt es nur die Kennzeichnung da1

Rentner und nicht auch anderer be-

sonderer Inanspruchnehmer aus der

Das Jt“ haben anscheinend noch

nicht einmal die sonstsoaktiven JDa-

tenschützer“ bemerkt!

Im Vergleich zur offenbar lücken-

losen KoäenerCassung für Rentner

wird hinsichtlich der Beitragserfas-

sung für Rentner sehr lauwarm ver-

fahren. Von der Kassenärztliehen

Bundesvereinigung wird nicht er-

wähnt, daß für die weiteren Renten

„Beiträge zur Krankenkasse aus ren-

tenähnlichen Einnahmen (Versor-

gungsbezüge)'1
zu - entrichten sind;

und nicht einmal wenig! ln diesem

Punkt ist der betreffende Rentner ne-

ben der Krankenversicherung für

Rentner nämlich gleichzeitig ein frei-

williges Mitglied seiner Krankenkas-

se; dennoch wird er nur auf „R“-

Schein behandelt und abgerechnet

Mit besten Grüßen
Dorothea K Schuhe,

Hamburg 90Sohdarkasse?

Historische Wahrheit
«Ein Pole nr Vertreibung-; WELT ran 6.

Oktober

Sehr geehrte Damen und Herren,

Joachim Neander nennt „eine sehr

weise Antwort“, was Wladyslaw Bar-

toszewski in seiner Dankesrede in

Frankfurt zum Thema „Vertreibung“

sagte.

Weise kann aber nur genannt wer-

den, was sich auf historische Fakten

stützt Polen und Deutsche als glei-

chermaßen vertreibungsbetroflen zu
bezeichnen, ist einfach unrichtig.

Polen halte sich im polnisch-russi-

schen Krieg (1920) die Westukraine

mit Galizien und Wolhynien angeeig-
net Weißnrthenien mit dem revolu-

tionsgeschwächten Rußland geteilt

(Frieden von Riga vom 18. 3. 1921).

In diesen eroberten Gebieten wa-

ren die Polen lediglich eine Minder-

heit Das ist unbestreitbar, zumal
auch die Interalliierte Kommission
am 8. 12. 1919 die Curzon-Linie als

ethnisch begründete polnische Ost-

grenze festgelegt hatte - fast genau

die Grenze, die Polen heute von der

Sowjetunion trennt Nach dem Ein-

marsch der Russen am 17. 9. 1939 gab

es keine „Vertreibung“ derin „Ostpo-

len“ (unter russischer Besetzung) le-

benden polnischen Bevölkerung.

1944/45 vereinbarte die Sowjetre-

gierung mitdem von ihrals provisori-

sche polnische Regierung aner-

kannten „Lubliner Komitee“ die „Re-

patriierung“ der jetzt in von Rußland
beanspruchten Gebieten lebenden

Polen. Die Repatriierung erfolgte

durch das polnische „Staatliche Re-

patriierungsamt“ . Dieser Bevölke-

rungsaustausch (rd. 1,65 Millionen zu-

gehenden Polen standen rd. 500 000

abgehende Ukrainer und Weißruthe-

nen gegenüber) brachte Polen einen

Nettozuwachs von 1,15 Millionen

Menschen. Und dies auf einem nach
Westen um 120 000 Quadratkilometer

vergrößerten Staatsgebiet.

Einer UmsiedlungsaktioQ unter

Verbündeten und unter menschli-

chen Vorzeichen (noch dazu ethnisch

und historisch begründet) im polni-

schen Bereich stand also die brutale

Vertreibung von 9,95 Millionen Deut-

schen aus unbestreitbarem histori-

schen Siedlungsgebiet gegenüber.

Schon aus dieser kurzen histori-

schen Betrachtung ergibt sich, daß
die polnische Okkupation großer, von
Rußland beanspruchter Gebiete Ur-

sache der „Repatriierungs-Aktionen“

war, die Wladyslaw Bartoszewski als

„Vertreibung“ von Polen bezeichnet

Mit freundlichen Grüßen
W. Alfred Stoenner,

Königswinter41

Anerkennung
Sehr geehrte Herren, . .

ich möchte Ihnen meine große An-
erkennung für Ihre so ausgezeichnete

Literaturbeilage zur Frankfurter

Buchmesse sagen. Ich habe Ihre Bei-

lage mit einem anderen anspruchs-

vollen Beitrag verglichen und kann
Ihnen nur versichern, daß Sie unbe-
dingt mithalten können. In manchen
Fällen wie dem des Thomas Bern-
hard sind Sie wesentlich kompe-
tenter.

Ich kann sehr wohl verstehen, daß

man Ihnen auf der Buchmesse die

Beilage aus der Hand gerissen hat

Mit besten Grüßen
Dr. K Preuschoff,

Neuenrade

Mildeste Art
Sehr geehrte Herren,

sollten „Hammer und Sichel“ über
Südafrika weben, steht der Erpres-

sung und damit der totalen Unterwer-
fung der westlichen Welt nichts im
Wege Die mildeste Art der „Befrei-

ung" vom Kapitalismus wäre die

Ausgabe von Bezugsscheinen durch
die UdSSR für Manganerz, Platinme-
talle und Chromerz, gelegentliche

Verrechnung nur auf der Basis des

inzwischen weitgehend von Moskau
fixierten Goldpreises. Zu erwarten ist

auch, daß die stärkste Seemacht der
Welt den „Schutz des südafrikani-

schen Brudervolkes“ mit der Tanker-
blockade auf der Kaproute über-

nimmt.

Der britische Schriftsteller und
Kommentator Johnson sagt dazu
wörtlich: JWir scheint der gegenwär-
tige Versuch, die südafrikanische

Wirtschaft zu vernichten, eines der

niederträchtigsten Dinge zu sein, die

in der Welt seit Hitler und Stalin ge-

schehen sind.“

Mit freundlichen Grüßen
Fritz Meier,

BadPyrmont

Wort des Tages

99 In der Politik muß man
nicht nach Möglichkei-

ten suchen, sondern die

sich bietenden nutzen. 99

Francois de La Rochefoucauld,
französischer Moralist (1813-1880)

Asylanten
„AhacUebuic soll künftig uch in Xrisen-
gebiete mScllch sein- ; WELT vom 1. Okto-
ber

Sehrgeehrte Damen und Herren.

die Einigung der Innenminister der
Länder, zukünftig auch abgelehnte

Asylbewerber in Krisengebiete abzu-

schieben, ist in meinen Augen be-

schämend. Wie wenig zählen eigent-

lich die Menschenrechte in unserem
Land? Es ist an der Zeit, daß endlich

einmal auch die Kirche klar Position

bezieht

Kardinal Hößher rät zwar jedem
ab, die Grünen zu wählen. Warum
aber verteidigt er christliche Ideale

nicht auch gegenüber den anderen
Parteien? In der Frage der Asylanten
(und nicht nur hier) sind die Grünen
offensichtlich die einzige Partei, die

eine christliche Haltung einmmmL
Wir haben die moralische Ver-

pflichtung, möglichst viele Flüchtlin-

ge in der reichen Bundesrepu blik auf-

zunehmen.

Mit freundlichen Grüßen
Thomas Hagemann,

Mülheim/Ruhr 1

'-re

Sehrgeehrte Damen und Herren,

man kann nur staunen, was sich die

Bundesrepublik Deutschland zum
Schaden ihrer eigenen Bürger für ei-

ne seltsame Asylanten- und Auslän-
derpolitik leistet Sie zwingt sich

durch GG-Artikel 16 selbst, Leute
aufzunehmen, die unserer Demokra-
tie und deutschen Bevölkerung feind-

lich gesonnen sind und zur Destabili-

sierung der inneren Sicherheit bei-

tragen.

Wer als Ausländer oder Asylant

durch kriminelles Verhalten oder

kommunistische Tätigkeit das Gast-

recht verletzt, soll abgeschoben wer-

den, denn wer zu unserer oder ande-

rer Menschen Schaden tätig ist, soll

nicht dafür noch bei uns die Mög-
lichkeit in Form des Gastrechtes er-

halten. Somit würde auch ausge-

schlossen (wie mir ein iranischer

Christ berichtete), daß zum Beispiel

bei Asylanten aus Iran neben ein bis

zwei Prozent um der Gerechtigkeit

willen Verfolgter auch ihre Verfolger,

die ihnen zum Beispiel in Iran die

Häuser abgebrannt haben, Asyl bei

uns erhalten.

Um dies alles vernünftig zu regeln,

sollten wir uns nicht von Kirchen, die

das Evangelium zur Ideologie ma-
chen, oder von der Partei Die Grünen,
die meines Erachtens eine deutsch-

feindliche Partei ist, irre machen
lassen.

Mit freundlichen Grüßen
Emst Weber.

Heising

Personen

MUSEUM
Dr. Veit Loers (44i, Oberkonserva-

tor und seit 1981 Leiter der Städti-

schen Galerie Regensburg, wird ab
1. Januar 1987 ersLer Ausstellungs-
leiter des Museums Fridericia-

num/KunsihaUe in Kassel Im Muse-
um Friderieianum/Kunsthalle sollen
zwischen den alle fünfJahren statt-

findenden documenta-„Weltausstel-
lungen der 100 Tage“ wechselnde
Bildschauen stattfinden. Die do-

cumenta 8 findet vom 12. Juni bis 20.

September 1967 statt

EHRUNGEN
Bodo Liebe, dem Vorsitzenden

des Vorstandes der Klöckner-Hum-
boldt-Deutz AG (KHD) in Köln, ist

vom argentinischen Präsidenten
Raul Alfonsin der Verdienstorden
der Argentinischen Republik im
Grade eines Commendador verlie-

hen worden. Die KHD gehört schon
seiL Ende des vorigen Jahrhunderts
zu den traditionellen Geschäftspart-
nern Argentiniens und hat mit sei-

nen Aktivitäten auf dem Dieselmo-
toren- und Traktorengebiet auch in

den schwierigen wirtschaftlichen

Jahren der letzten Zeit konsequent
die Wirtschaftsbeziehung zu Argen-
tinien gefördert

*
Dem Hauptgeschäftsführer des

Deutschen Industrie- und Handels-
tages (DEHT), Dr. Franz Schoser, ist

vom französischen Botschafter in

Bonn, Serge Boidevaix, die Urkun-
de zur Ernennung zum Offizier der

Ehrenlegion überreicht worden. Der
Botschafter würdigte bei der Eh-
rung die Verdienste Schosers für die

deutsch-französischen Beziehungen
nicht nur im Rahmen der Arbeit des
DUTT, sondern auch als Präsident

der Gesellschaft für übernationale

Zusammenarbeit.

GEBURTSTAG
Das Zweite Deutsche Fernsehen

entwickelte sich unter seiner Ägide
zur größten Femsehanstalt Europas.

Der Gründer-Intendant Professor

Karl Johannes Hölzerner wird am
13. Oktober 80 Jahre alL Über seine

15 Intendanten-Jahre schrieb er ein

Buch mit dem Titel „Das Wagnis“,

ein paar Jahre später seine Lebens-

erinnerungen unter dem Titel „An-

ders, als ich dachte“. Das Berufele-

ben des in Frankfurt am Main Gebo-
renen, der sich 1931 für die Zen-

trumspartei engagiert hatte, verlief

in der Tat überraschend. Holzamer
ist Philosoph. Er war Inhaber des
Lehrstuhls für Scholastische Philo-

sophie und Pädagogik in Mainz be-

vorer zum Fernsehen ging. Elemen-

te der Philosophie und Pädagogik
übertrug Holzamer auf seine Fem-
seharbeit. Er pflegte das „Gespräch

mit dem Zuschauer“ und förderte

die Femseh-RatespieJe zugunsten

der „Aktion Sorgenkind“. Nach sei-

Karf 1. Holzamer

ner Ablösung durch Kari-Günther
von Hase kehrte er wieder an die

Universität zur Philosophie zurück.
- ln Anerkennung seines Lebens-
Werkes und seiner Verdienste um
den öffentlich-rechtlichen Rund-
funk in der Bundesrepublik

Deutschland wird Professor Holz-

amer heute in Stuttgart der Media-
Preis 1986 des Süddeutschen Rund-
funks überreicht Der Preis ist mit
20 000 Mark dotiert.

UNIVERSITÄT
Professor Dr. Christoph Link

vom Institut für Allgemeine Staats-

lehre und Politische Wissenschaft

der Georg-August-Universität Güt-

tingen hat einen Ruf auf den Lehr-

stuhl für Kirchenrecht Staats- und
Verwaltungsrecht an der Universi-

tät Erlangen-Nürnberg angenom-
men.

VERNISSAGE
Zum Geburtstag des Künstlers

Hans Arp, deram 16. September 100

Jahre alt geworden wäre, ist gestern

im Bahnhof Rolandseck bei Rema-
gen eine große Ausstellung eröffnet

worden. Gastgeber war der Vor-

stand der Deutschen Siedlungs- und
Lendesrentenbank inBonn-Bad Go-
desberg mit ihrem Vorstandsvorsit-

zenden Dr. Hermann Sehrbrock

und den Vorstandsmitgliedern Dr.

Dieter Goose, Karl-Ernst Löbbe,

Dr. Dirk Schmidt und Gerhard
Tobeschat Zusammengestellt wur-

de die Ausstellung in dem von

Johannes Wasmuth geleiteten

Künstlerbahnhof von der Stiftung

Hans Arp und Sophie Taeuber-Arp

und der Fondation Arp in Paris. Die

Einführung in das Welk von Arp

hatte der Kölner Kunsthistoriker

Professor Dr. Eduard Trier über-

nommen. Der Künstlerbahnhof Ro-

landseck besitzt schon seit Jahren

Werke von Arp, so auch die vier

Plastiken vor dem Bahnhofs-

gebäude.

WAHL
Der Stadtrat von Frankfurt am

Main Horst Abt, Präsident der

Handwerkskammer „Rhein-Main“,

ist zum neuen Vorsitzenden der Ver-

treterversarmnlung der Landesver-
sicherungsanstalt Hessen gewählt

worden. Zu seinem Stellvertreter für

die neue Legislaturperiode, die bis

zum September 1992 dauert, er-

nannte die Versammlung Peter
Korytowski.

GESTORBEN
Als einen „leidenschaftlichen De-

mokraten“ hat Bundestagspräsident

Philipp Jenninger den verstorbenen

Leiter des Wissenschaftlichen Dien-

stes im Deutschen Bundestag, Mini-

sterialdirektor Peter Scholz, gewür-
digt Scholz ist nur 63 Jahre alt ge-

worden. 1945 hatte er als Student zu
den Mitgründem der CDU in der

damaligen Ostzone in Jena gehört.

1948. im Westen, schloß er sich der

Jungen Union an. Von 1956 bis 1962

war Peter Scholz Sekretär des Ver-
teidigungsausschusses im Bundes-
tag. Anschließend ging erbis 1964 in

das Büro des Wehrbeauftragten, da-

nach vier Jahre in das Bundesvertei-

digungsministerium. Nach einer

weiteren Tätigkeit im Vertriebenen-

ministerium kehrte Peter Scholz

1969 in den Deutschen Bundestag
zurück, wo er Büroleiter beim dama-
ligen Parlamentspräsidenten Kai-

Uwe von Hassel wurde. Leiter des
Wissenschaftlichen Dienstes wurde
Peter Scholz im Januar 1983. Dem
Dienst, der den Bonner Parlamenta-
riern wissenschaftliche Fachbera-

tung anbietet, gehören auch die Se-

kretariate der gesamten Ausschüsse
des Bundestages an.

i
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Die einzige Verbindung, die man
als Autofahrer zur Strafte hat,

sind nun mal die Reifen. Keine

Frage also, beim Thema Fahr-

sicherheit spielen sie eine bedeut-

same Rolle. Deshalb sollten Sie

als Mercedes-Fahrer auch beim

Reifenkauf auf Nummer Sicher

gehen.

Wenn Sie neue Reifen brauchen,

kommen Sie am besten zum
Mercedes-Kundendienst.

Kaum auszudenken, was die

Reifen, die Sie bei uns kaufen.

so alles über sich ergehen lassen

müssen. Tests über Tests. In der

Praxis, bei allen möglichen

Straßenverhältnissen, bei allen

Wetterlagen. Auf dem Prüfstand

bei Schneliauf-Tests, im Labor

bei Qualitätsprüfungen und so

weiter.

Unsere Versuchsabteilung geht

dabei mit der Konsequenz und

Gründlichkeit vor. die bei

Mercedes ja schon sprichwörtlich

ist. Damit Sie in jedem Fall die

Reifen und Felgen fahren, die

Ihnen optimale Sicherheit, Wirt-

schaftlichkeit und Komfort

garantieren. Daß Sie darüber

hinaus auch in Sachen Beratung

und Montage beim Mercedes-
Kundendienst in besten Händen
sind, können Sie voraussetzen.

Der Mercedes-Kundendienst

erwartet Sie zur Reifenprüfung.

MERCEDES-BENZ
Ihr guter Stern auf alten Straffen.
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SCHACH

Zum Schluß
gab es noch
ein Remis

LUDEK FACHMANN, Bonn
Nicht mehr um den Titel des

Schach-Weltmeisters, nur noch um
die Verteilung des Preisgeldes ging es
in der letzten Partie des Wettkampfiss
zwischen dem alten und neuen Titel-

träger Garn Kasparow. und Anatoüj
Karpow in Leningrad. Eigentlich er-

staunlich, daß die Partie überhaupt
gespielt wurde: Vor dem Wettkampf
war doch die Nachricht verbreitet

worden, das Preisgeld werde den Op-
fern des Reaktorunglücks in Tscher-

nobyl gespendet Mußte das Geld da
erst verteilt werden? Jedenfalls ende-
te die Partie nach ruhigem Verlauf
remis, der Wettkampfsomit 12,5:11,5.

Die Notation (Weiß Kasparow, Da-
men-Indisch): Ld4 SfB, 2.c4 eß, 3.Sf3

b6, Lg3 Lb7,

Karpow verzichtet auf die Mode-
Fortsetzung 4. . . . La6, aber wie sich

bald zeigt ebenfalls auf die früheren

Hauptvarianten: Er plant eine wenig
übliche Fortsetzung im 5. und 6. Zug.

5Xg2 Lb4+, 6Xd2 a5.

Nach 6 Lxd2+, 7J>xd2 steht

theoretisch Weiß besser. Es geht nun

Anzeige

Jahrgang

1961
Schlagzeilen aus einem Jahr,
das unser Jahrhundert prägte:

Dia Mauer in Berlin wird gebaut - CDU verliert

absolute Mehrheit - Kennedy als US-Präsident

vereidigt - Krise um Kuba führt an den Rand des

3. Weltkriegs - Eichmann zum Tode verurteilt

Lumumba ermordet - Chruschtschow und Ken-

nedy zum Gipfel nach Wien - Bn Russe als er-

ster im Weltraum - Volksaktien von VW - ZDF
gegründet - Antibabypille kommt- Hemingway
begeht Selbstmord - Zum erstenmal die Beatles.

Fakten, Bilder und Erinnerungen
im Jahrgangsband »Chronik 1961<

Hohr Mw—n— Har dta Ji—giMMa «m „Ctrafc-

T*—-*'*—— Mit 1 *"* *~~1 "rrm nwliMlnilnr nilnr

OnUMn Ovssft Vortag. PosOKb 13 D5, 4BU DwtnaM 1.

weder 7— 0-0, 8.Sc3 Se4, SDc2
Sxc3? wegen lO.Sgö!, noch 7 d6,

8.Sc3 Se4, 9.Df4 Sxc3? wegen lO.Sgö
- in beiden Fällen gewinnt Weiß die
Qualität

7.0-0 &-#, 8.Lg5 . .

.

Weniger gut ist 8.Sc3 Lxc3, 9.Lxc3
Se4, 10.Dc2 f5.

8. . ..Le7, 9J)c2 hß, lflXxfS Lxffi,

1LSc3 g€, lZTadl dfi, 13.M h5, 14.e4

Sd7,
Weiß hat einen deutlichen Raum-

vorteil, aber Schwarz besitzt das Läu-
ferpaar, und seine Stellung bleibt

fest Kasparow leitet jetzt mit einom
Durchbruch im Zentrum Komplika-
tionen ein.

15je5Lg7,i&d5!?Sxe5,
Falls 16— exd5, so folgt 17.e6!

fxß, 18S>xgfi De8, 19JDxe8 Taxeß,

20.Sd4, und Schwarz kann den Mehr-
bauern nicht behaupten.

17.Sxe5 Lxe5, 18.dxe6 LxgH,
I9.exfj+ Kxf7, 28.Kxg2 Lxc3, 2LDxc3
DfB, ZäDxffit Kxffi,

Nun ist der materielle und positio-

neile Ausgleich wiederhergestellt

und es wäre ein rasches Unentschie-

den zu erwarten. Statt dessen wird

das Endspiel fortgesetzt - ohne sicht-

liche Vorteile für einen der beiden
Partner:

&a4 TaeS, 24.Tfel Txel, 25.Txel
TdS, 26.Tdl c6, 27JU3 Ke5, 28.Ke3

Tf8, 29J3 ThS, 30.Tel TM, 3LKd3+
£16, 32.Te4 d5, 3Xcxd esd, 34.Te2b5,
35£d4 bxa, 3&Kxd5 Tb3, 37Jte4
Tb4+, 3&Kd5 Tb5+. 39JU4 Tb4+,
4fl.Kd5 Tb3, 4LKe4 - abgebrochen

Hier wurde die Partie in einer Re-

mis-Stellung vertagt und gestern oh-

ne Wiederaufnahme des Spiels Un-
entschieden gegeben.

HANDBALL / Leverkusener Damen unbesiegt

Zwei Spielerinnen aus

Ungarn überragend
U. HOLTHOFF, Engeiskfrchen

Der Weg zur nächsten deutschen

Meisterschaft führte den deutschen

Meister Bayer Leverkusen zunächst

nach Ungarn und dann nach En-

gelskirchen. Zuerst holten sich die

Handballspielerinnen aus Leverku-

sen massive Unterstützung vom un-

garischen Klub Vasas Budapest,

dann zeigten sie schon im fünften

Saisonspiel dem Erzrivalen VfL En-

gelskirchen die Grenzen auf. Mit

23:21 (10:10) gewann die Meister-

mannschaft aus Leverkusen das

Spitzenspiel der Handball-Bundesli-

ga und ist jetzt die einzige Mann-
schaft ohne Punktveriust Überra-

gende Spiderin: die ungarische Na-
tionalspielerin Marianna Godor (29),

die mit elf Toren beinahe die Hälfte

aller Leverkusener Treffer erzielte.

Schon früh scheint damit im
Handball der Frauen jene Langewei-

le einzutreten, die zu vermeiden sich

der VfL Engelskirchen vorgenom-
men hatte. Eigens dafür war nach

der vergangenen Saison Trainerin

Sigrid Bierbaum abgelöst und durch
Jürgen Walter ersetzt worden.

Obowhl Engelskirchen unter Sigrid

Birnbaum in der vergangenen Sai-

son Meister Leverkusen im Pokalfi-

nale besiegte, hatte sich die Mehr-

zahl der ehrgeizigen Spielerinnen ge-

gen die Trainerin ausgesprochen.
'

Doch auch mit einem Mann auf

der Bank hat Engelskirchen die an-

gestrebte Wachablösung noch nicht

vollziehen können. Obwohl unmit-

telbar nach der Halbzeit die Mög-

Helner Brand (Foto) war in sei-

ner aktiven Zeit einer der welt-

besten Abwehrspieler im Hal-

ten-Handball. Er gewann 1978

mit der Nationalmannschaft die

Weltmeisterschaft und war mit

dem VfL Gummersbach mehr-

mals deutscher Meister, Pokal-

sieger und Europapokaisieger.

Seit zwei Jahren Ist er Assi-

stenz-Trainer der National-

mannschaft und des VfL Gum-
mersbach. FOr die WELT beob-
achtete er das Spitzenspiel der
Frauen-Bundesliga. Es wurde
zur Konfrontation mit eigenen
Vorurteilen.

lichkeit gegeben war. Engelskirchen

hatte einige unkonzentrierte und er-

folglose LeverkusenerAngriffe zu ei-

ner 14:10-Führung genutzt und
«*hipn mit Kampfgeist und Einzel-

aktionen seine spielerische Unterle-

genheit ausgleichen zu können. Es

gelang nicht, „weil bis auf Michaela

Erter und Dagmar Stelberg der Rest

geistig nicht in der Lage war, die

Vorteile zu nutzen“, sagte Trainer

Jürgen Walter.

Unzufrieden mit der geistigen Lei-

stung seiner Spielerinnen war auch

Leverkusens neuer Trainer Mihai

Godor, der Ehemann der wurfgewal-

tigen Rückraumspielerin Marianna

Godor. „Mein Team muß noch mehr

mit dem Köpfchen arbeiten, um eine

bessere Chancenauswertung zu er-

reichen.“ In seine Kritik bezog er

auch seine Frau ein: „Es war ihr

bisher bestes Spiel, aber sie kann

och mehr.“

Mindestens zwei Jahre sollen Ma-

rianna und Mihai -Godor Handball-

Entwicklungshilfe feisten. Sie sollen

die Mannschaft, die seit zehn Jahren

den deutschen Frauen-HandbaD

nach Belieben beherrscht, auch in-

ternational konkurrenzfähig ma-

chen. Deshalb brachten sie Klara Or-

ban (29) mit die schon bei Vasas

Budapek gut mit Marianna Godor
harmonierte. In Engelskirchen ver-

mittelten die beiden Linkshänderin-

nen auf dem rechten Flügel schon
einen Eindruck jener Leistungsstar-

ke, die Trainer Mihai Godor für die

gesamte Mannschaft anstrebt

1
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Das war recht ordentlich
Von HEINER BRAND

E s war schon eigenartig: Da spielt

seitJahren eine derbesten Frau-
en-Mannschaften in unmittelbarer

Nachbarschaft, und doch bin ich nie

aufdie Idee gekommen, mir mal ein

Spiel anzusehen. Eine einleuchtende

Erklärung dafür gab es eigentlich

nicht Natürlich konnte ich immer
einen Grund vorschieben: Zeitman-

gel etwa oder berufliche und private

Verpflichtungen. Aber das war nicht

der Kern. Ich hatte einfach gewisse

Vorbehalte gegen Frauen-HandbalL

Die Erinnerung an Spiele aus frü-

heren Jahren hatte ein Gefühl des
Unbehagens hinterlassen. Was ich

damals gesehen hatte, entsprach

vom ästhetischen Anblick her nicht

meiner Vorstellung. Es stellte weder
meine sportlichen Ansprüche zufrie-

den, noch entsprach es meiner Vor-

stellung von Weiblichkeit Zu gut er-

innere ich mich noch an den Bewe-
gungsablauf von Dagmar Stellberg

(Engelskirchen) beim Sprungwurf
Nicht nur, daß sie schon immer eine

eigenwillige Wurftechnik hatte, frü-

her fiel sie auch noch nach jedem
Wurf rücklings zu Boden. Da machte
das Zusehen einfach keinen Spaß.

Außerdem ist Handball ein sehr
körperbetontes Spiet und da frage

ich mich immer noch, ob das unbe-
dingt zu Frauen paßt Bei Zwei-
kämpfen habe ich immer Angst da
passiert gleich was, weil die einfach

ihren Körper nicht so gut unter Kon-
trolle haben wie Männer. Auch rieht

es für mich nicht besonders schön

aus, wenn Frauen sich im Spiel an-

schreien, und sei es nur, um sich

gegenseitig zu motivieren.

Unabhängig davon habe ich mir
dieses Spiel auch unter sportlichen

Gerichtspunkten angesehen. Da ha-

be ich trotz aller Einschränkungen

STAND#PUNKT7

einen positiveren Eindruck gewon-
nen, als ich zuvor erwartet hätte. In
einigen Punkten hat sich das Spiel

der Frauen in den letzten Jahren
schon recht gut entwickelt Vor al-

lem in der Anfangsphase war ich

überrascht von Technik und Beirar-

beit Sprungwürfe, Handgelenkspas-
se, Körpertäuschungen - das war
schon ganz ordentlich.

Auch das Tempo war höher, als

ich erwartet hatte. Manchmal war
das Spiel sogar zu schnell, dann
häuften sich die Fehler in Abspiel

und Torwurf Aber das passiert Män-
nern auch.

Den größten Unterschied zwi-

schen Männern und Frauen sehe ich

im taktischen Bereich. Da reagieren

die Frauen noch zu inflexibel. Sie

können sich nicht schnell genug auf
neue Spielsituationen einstellen. Gu-
te Gedanken hatten allein Leverku-
sens Spielmacherin Britta Vattes so-

wie die beiden Ungarinnen Marian-
na Godor und Klara Orban.

FUSSBALL / WELT-Interview mit Berti Vogts über den Fall Möller

# Dem Bundesiigaklub Eintracht

Frankfurt droht noch eine Strafe

durch den Deutschen Fußball-

Bund (DFB), weil sein Spieler

Andreas Möller (Foto mit Trainer
Weise) nicht von morgen an mit

der deutschen Junioren-Aus-
wahl „U 19" an der Europamei-
sterschafts-Endrunde in Jugo-
slawien teilnimmt. Frankfurt hat-

te beantragt, wegen Möllers

beruflicher Ausbildung und des
morgigen Spiels gegen Bayern
München auf eine Nominierung
zu verzichten. „Unsportliches

Verhalten" vermutet Chefanklä-
ger Hans Kindermann. Der An-
trag wurde abgelehnt. Möller
ist während der EM gesperrt.

„Hätte Weise früher mit mir geredet,

wäre es nicht so weit gekommen“
BERND WEBER, Bonn

Berti Vogts ist der Trainer der „U-
19“-Nationalmannschaft, die gestern

rach Jugoslawien abgeflogen ist Die
WELT sprach mit dem 93maligen

Fußball-Nationalspieler über den
Problemfall Andreas Möller.

WELT: Andreas Möller will sich ei-

nerseits bemühen, in einem per-

sönlichen Gespräch mit Hermann
Neuberger, Präsident des Deut-
schen Fußball-Bundes (DFB), die

Genehmigung zu bekommen, ge-

gen Bayern München spielen zu
dürfen, andererseitshoffter darauf,

daß Sie nachträglich dochnoch auf
seine Nominierung für die U-19-

Europameisterschaft verrichten.

Vogts: So leid es mir für Andreas
Möller tut, ich verzichte nicht1 Ser
geht es um eine Grundsatzfrage, und
ich bin der Auffassung, daß die be-

sten Spieler in die Nationalmann-

schaft gehören. Wenn wir erst einmal
gestatten, daß die Vereine selbst be-

stimmen, ob sie jemanden freigeben

oder nicht, dann können wir den La-

den gleich dichtmachen.

WELT: Möller selbst führt an, daß
er in erster Uni» deshalb zu Hause
bleiben wollte, um seine Lehrlings-

ausbildung nicht zu gefährden. Im
November hat er seine Abschluß-

prüfung.

Vogts: Diesen Aspekt haben die

Frankfurter erst vor drei Tägen eilige-

bracht Ich halte ihn für eine Schutz-

befaauptung.

WELT: Bei anderen Spielern aber

haben Sie die Ausbildungsproble-

me berücksichtigt . .

.

Vogts: Das ist richtig, ich habe auf

den Schalker Michael Prus, der kurz

vor dem Abitur steht, und auf den

Uerdinger Marcel Wiieczek, der in

den nächsten Zeit seine Kaufmanns-
Zwischenprüfung macht verachtet.

Aber hier sind die Dinge insofern an-

dere gelagert &ls uns beide Vereine

vor langer Zeit darauf hingewiesen
hahen Wir haben dann noch ver-

sucht über das nordrhein-westfäh-

sche Kultusministerium Nachhilfe-

lehrer für die beiden zu beschaffen,

aber das war offenbar nicht möglich.

Die Frankfurter und auch ihr Trainer

Dietrich Weise haben es versäumt
das möchte ich hier ganz deutlich her-

aussteifen, den Fall Möllerim Vorfeld

abzuklären.

WELT: Sind Sie sauer auf Ihren

Kollegen Weise?

Vogts: Er hat seine Interessen zu

wahren, und ich die der mir anver-
trauten Natinnalmannsrhaft Darin

liegt der Konflikt doch deswegen bin

ich persönlich nicht sauer auf ihn.

WELT: Daß Weise, als er noch
DFB-Jugendtrainer war, Immer
darauf bestanden hat die besten

Junioren-Nationalspieler zu be-

kommen, irritiert Sie nicht?

Vogts: Ich weiß, daß Weise derzeit

von einigen Leuten attackiert wird,

weil er angeblich sein Fähnchen in

den Wind hangt Aber da muß ich ihn

sogar in Schutz nehmen. Er hat in

seiner Zeit als DFB-Jugendtrainer,

auch das ist mir bekannt ebenfalls

einige Male Absagen von den Bun-

desligaklubs Hinnehmen müssen.

Aber eines werfe ich meinem Kolle-

gen eben vor, er hätte mich rechtzei-

tig ansprechen müssen, dann wäre es

wahrscheinlich nicht zu der jetzigen

Situation gekommen.
WELT: Entstehen Möller selbst

sportliche Nachtale?

Vogts: Dazu ein klares Nein. Ich habe

mit ihm ein langes Gespräch geführt,

und ich habe ihm versichert daß er

zwar Ursache für den Streit ist aber

nicht verantwortlich dafür. Ich habe

mich zudem mit Franz Beckenbauer
abgestimmt und wir sind uns sofort

beide einige geworden, daß Möller

vom DFB jetzt nicht als schwarzes

Schaf etikettiert werden darf!. Solche
Talente wie ermüssengefordert wer-
den. Ich setze allsovoll aufihn In der
U-21-Nationalmannschaft, deren

Trainer ich ja auch bin. .

WELT: Haben Sie keine Angst da-

vor, daß der ganze Wirbel der sport-

lichen Entwicklung von Möller

schaden könnte?

Vogts: Ich bin sicher, daß Andreas
die Affäre relativ schnell wegsteckt.
Er ist rin ziemlieh ruhiger Typ.

WELT:Noch ein Wortzu denChan-
cen bei der Europameisterschaft
sind rie jetzt erheblich geringer ge-

worden?

Vogts: Ichkann nichtdiebesteMann-
schaft bringen, das ist klar. Aber ich
denke doch, dnR wir uns gut aus der
Affäre ziehen werden.

HOCKEY-WM / Für deutsches Team geht es um den Einzug ins Halbfinale

Polen-Hilfe mit Schlägern und Bällen,

aber heute hat die Freundschaft Pause
DW.London

Die Stimmung hat sich eindeutig

gebessert „Die dicken Brocken ha-

ben wir hinter uns“, sagte Klaus Hei-

ter, Bundestrainer des deutschen

Herren-Teazns, bei den 6. Weltmei-

sterschaften in London. Und gegen

diese dicken Brocken, Spanien und
den Turnier-Favoriten Australien,

hatten seine Spieler immerhinjeweils
ein Unentschieden erreicht

Doch heute (14L30 Uhr) wird es

ernst für die Auswahl des Deutschen

Hockey-Bundes (DHB). Gegen die

übrigen Teams der Vorrundengruppe
B sollte rie siegen, wenn rie sicher

das Halbfinale erreichen will „Gegen
die Polen müssen wir gewinnen“,

sagte DHB-Sportwart Kurt Schneider

aus Bad Dürkheim, „denn nun haben
wir nichts mehr zu verschenken.“

Noch steht die Mannschaft aus Polen

nach ihrem Sensationssieg über In-

dien in der Vommden-Gruppe vor

der Bundesrepublik Deutschland. Ei-

ne Niederlage heute gegen das DHB-
Team ließe sie aber schon wiederum
die Zulassung zur nächsten Weltmei-
sterschaft zittern!

Doch darauf kann in der deutschen
Mannschaft niemand Rücksicht neh-
men. Auch wenn die Verbindungen
zum polnischen Verband seit Jahren
weit über den normalen Kontakt hin-

ausgehen. Denn daß Polen überhaupt

in diesem Jahr im Elite-Feld des

Welt-Hockeys mitspielen kann, ver-

dankt es weitgehend dem DHB.
Die Intervention der UdSSR in Po-

len Ende 1981 hatte nicht nur Konse-

quenzen für die gesamtpolitische Si-

tuation des Landes. Unmittelbar be-

troffen waren auch 16 Auswerwahlte
unter 2000 polnischen Hockeyspie-

lern, die vom Geschehen in der Hei-

mat in Indien überrascht wurden, wo
sie an der Weltmeisterschaft teünah-

men. „Physisch sind wir hier in Bom-
bay“, sagte damals ein hoher polni-

scher Hodtey-Funktionär, „aber un-

ser Herz ist zu Hause.“

Entsprechend fielen auch die

sportlichen Resultate aus: Ausge-
rechnet im Spiel gegen die UdSSR
mußte Polen eine Orl-Niederlage hin-

nehmen, die damals zum Abstieg aus

der A-Gruppe führte. Alles schien zu-

sammenzubrechen für das kleine

Häuflein der polnischen Hockey-
spieler Raus aus der Weltelite, folg-

lich so gut wie keine staatliche Förde-

rung mehr und auch keine Devisen
zur Anschaffung der inzwischen über
100 Mark teuren Hockeyschläger.

„Damals haben wir den Polen ge-

holfen mit allem, was wir hatten“,

erzählt Nationalspieler Ekkhard
Schmidt-Opper aus Limburg. Die
Stadt an der Lahn wurde zum zweiten

Trainingszentrum der polnischen

Spieler. „Jeder polnische Auswahl-
spieler von der A-Nationalmann-
schaft bis zum Jugendlichen hatmin-
destens eine Trainingswoche in Lim-
burg absolviert“, sagt Sdunidt-Op-
per, der heute im WM-Spiel seinen

Freund, den polnischen Libero und
Mannschaftskapitän Zbigniew Rach-
walski zum Gegner hat Um Kosten
zu sparen, seien die Polen meist pri-

vat untergebracht worden. Vom
Kühlschrank bis zum Bügeleisen

wurde alles gesammelt und mehr-
mals mit Kleintransportern nach Po-
len transportiert. Doch die wichtigste
Ladung waren Hockeyschläger und
Bälle.

Daß die polnische Mannschaft bei
dieser ersten Hockey-Weltmeister-
schaft auf Kunstrasen so gut auf-

spielt, ist auch auf eine Trainingwo-
che über Ostern in Bad Dürkheim
und Frankenthal zurückzuführen.
„Wir haben rie eine Woche lang ko-
stenlos im T^sfamg^Hmtrum der Tur-
ner in Oppau wohnen lind auf unse-
ren Kunstrasenplätzen trainieren las-

sen“, sagt Sportwart Schneider. Zum
Abschied habe er den Gästen 50 na-
gelneue Schläger geschenkt „Den
Jungs standen damals die Tänen in

den Augen."

Doch bei aller Freundschaft: „WM-
Punkte", meint Schneider, „können
wir ihnen nicht auch noch schenken.“

NACHRICHTEN
Burdenski verlängerte

Bremen (sid) - Dieter Burdenski,

Torwart des Fußball-Bundesliga-

klubs Werder Bremen, hat seinen

Vertrag um ein Jahr bis 1988 verlän-

gert Schalke 04, das seinen Stamm-
torwart Walter Jiinghans auf die Be-

servebank verbannte, wollte den Bre-

mer Torwart nach Gelsenkirchen ho-

len.

Stuttgart ohne AHgöwer
Bonn (DW.)-Ohne seinen früheren

Nationalspieler Karl ADgöwer (Ad-

duktorenverletzung) tritt der VfB

Stuttgart heute abend beim Hambur-

ger SV an. Noch zwei weitere Spiele

des 10. Spieltages der FußbaH-Bun-

desliga stehen heute auf dem Pro-

gramm: L FC Kaiserslautern - Bayer

Uerdingen und Werder Bremen -

Waldhof Mannheim.

Glasgow: Eigenes Essen

Glasgow (sid) - Der schottische

Fußballmeister Celtic Glasgow ist die

erste westeuropäische Mannschaft

die nach der Atomreaktor-Katastro-

phe von Tschernobyl im 128 Kilome-

ter entfernten Kiew antritt Die

Schotten wollen zu dem Spiel im Eu-

ropapokal bei Dynamo Kiew nach

Möglichkeit eigene Verpflegung mit-

nehmen.

Bobby Moore herzkrank
London (SAD) - Bobby Moore, Ka-

pitän der englischen FußbaUnational-

mannschaft, die 1966 im WM-End-
spiel von Wembley die deutsche Na-

tionalmannschaft mit 4:2 schlug, ist

im Alter von 45 Jahren herzkrank. Mit

schweren Brustschmerzen wurde

Moore in das Londoner University

College Hospital eingeliefert. Er ar-

beitete zuletzt als Sport-Journalist

Ohne SOvia Schmitt
Smdelfingen (sid) - Die 98malige

HandbaR-Nationalspielerin Silvia

Schmitt vom VfL Smdelfingen kann
nicht an der Handball-Weltmeister-

schaft der Damen im Dezember in

Holland teilnehmen. Die 24 Jahre alte

Linkshänderin muß sich einer Kreuz-

band-Operation unterziehen und

bangt um die Fortsetzung ihrer Kar-

riere.

Langer nun Nummer zwei
Hamburg (GAB) - In der Compu-

ter-Weltrangliste der Golf-Profis

rückte Bernhard Langer (Anhausen)

vomdritten aufden zweiten Platz vor.

Gemeinsam mit Severiano Balleste-

ros (Spanien) und jeweils 1004 Punk-

ten rangiert er hinter Greg Norman
(Australien) 1199 Punkte.

FUSSBAU
Ober-Erfenbach -

„U19-1&
TISCHTENNIS

DTTB-Pokal, Herren, Viertelfinale:

Bad Hamm - Jülich 5:3 (Bad Hamm ün
Halbfinale).

HOCKEY
Weltmeisterschaft in London, 5.

Spieltag, Gruppe A: UdSSR - England
liO, Holland - Argentinien 1:0.

TENNIS
n«wini^wmfa»1

jjj Taipeh, 2. Runde:
Probst (Bundesrepublik Deutschland)
- Yanagl (Japan) 7:6, 6:1. - Daraentur-
nler ln Zürich, L Bunde: Meier (Bun-
desrepublik Deutschland) - Novotna
(CSSR) 3«. 6:1, 6:L - Doppel, erste
Runde: H. Maleeva/K. Maleeva (Bul-
garien) - Betzner/Singer (Bundesre-
publik Deutschland) 6:1, 6:4.

BASKETBALL
Bundeetiga: Ludwigsburg - Gießen

63:65. Göttingen - SSV Hagen 64:63. -
Kerac-Pokal, Herren, Rückspiel:
Charlottenburg - Uudenkau-
pungto/Flnnland 86:53 (Charlotten-
burg ausgeschieden). - Europacup der
Damen um den Ronchetti-FokaJ,
Rückspiel, 1. Runde: Villeur-
banne/Frarikreicb - Barmen 69:56
(Hinspiel: 56:68 - Barmen weiter).

HANDBAU
Bandesliga, Frauen, 5. Spieltag: Au-

erbach - Nürnberg 20:17, Frankfurt -
Lützellinden 24:25, Smdelfingen - Guts
Muths Berlin 16:8, Engeiskirchen - Le-
verkusen 21:23, Braunschweig - Ol-
denburg 11:27.

GEWINNZAHLEN
Mittwochslotto: Ziehung A: 3, 15, 16,

28, 28,43, Zusatzzahl: 5.- Ziehung B: 3,

8, 9, 17, 19,46, ZufMtezahl- 21. - Spiel 77:
2 613 64 2. (Ohne Gewähr).
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Der einzige seiner Klasse mit vollverzinkter

Karosserie.

Unübertroffener Cw-Wert (0,29) in seiner

Klasse.

Das größteMotorenprogramm seinerKlasse

Das längste Innenraummaß seiner Klasse.

Der erste, den Sie mit dem Audi Sicherheits-

system procon-ten ausstatten können.

2 h

i

Das größte Garantiepaket seiner Klasse.

Die schönste Kompaktform seiner Klasse.



Pretoria: Mocambique
hilft ANC bei Anschlag
Südafrika weist Arbeiter aus / Wachsende Spannungen

-ni, JnhannRfihnrg Lage mocambiquanisches Gebiet für

Der im März 1984 geschlossene seine Politik der Gewalt zu benut-

Brandt: Unser
Ausstieg ist

„kein Kreuzzug“
gü, Stuttgart

Beim Ausstieg ausder Kernenergie
ist nach den Worten des SPD-Vorsit-

zenden Willy Brandt ein „breiter ge-

sellschaftlicher Konsens unerläß-

lich“.

Die eigene Partei rief Brandt auf

einem Technikerkongreß der baden-

württembergischen Sozialdemokra-

ten in Stuttgart zu einer „nicht allein

leidenschaftlichen, sondern auch

pragmatischen Herangehensweise“

an das Ausstiegsprogramm auf. „Wir

schlagen mit derAbkehr von derNut-

zung der Atomkraft ein politisches

Projekt vor“, sagte er, „keinen Kreuz-

zug um wirklich oder vermeintlich

letzte Werte“.

Distanziert äußerte sich Brandt in

diesem Zusammenhang zu den Grü-

nen. Diejenigen, die aus der tech-

nisch-wissenschaftlichen Zivilisation

insgesamt austeigen wollten und die

Möglichkeiten fortschrittlicher Ver-

änderungen bestritten, sollten sich

„von der politischen Verantwortung

besser fern“ halten. Destruktive

Techniken könnten nicht durch das

„Predigen von Enthaltsamkeit und
Verzicht“, sondern nur durch neue,

konstruktive wirklich überwunden
werden und
Auch der Bundestagsabgeordnete

Dieter Spöri setzte sich für einen

„energiepolitischen Minimalkon-

sens“ über die eigene Parteigrenze

hinaus eia Wissenschaftler, Techni-

ker und Facharbeiter im Bereich der

Kernenergie forderte er au£ sich an

der Entwicklung „umweltvertragli-

cher und beherrschbarer Energie-

technologien“ zu beteiligen. Dabei

gehe Seriosität vor Schnelligkeit Als

geeignetsten „Hauptträger“ einer zu-

künftigen Energieversorgung be-

zeichnete Spöri die Solarenergie.

Vertrag von Nokomati zwischen Süd-

afrika und Mocambique ist nach den
jüngsten Zwischenfällen an der Gren-

ze zwischen beiden Ländern ernst-

haft gefährdet Pretoria und Maputo
hatten sich verpflichtet Widerstands-

organisationen des Nachbarn nicht

auf ihrem Territorium zu dulden.

Dementsprechend hatte Südafrika

seine Unterstützung der anti-kommu-

nistischen Widerstandsbewegung Re-

namo aufgegeben und Mocambique
die Hilfe für den Afrikanischen Natio-

nalkongreß (ANC) eingestellt

In den vergangenen Monaten war

es im Grenzgebiet wiederholt zu
Bombenanschlägen gekommen, die

offensichtlich von nach Südafrika ge-

schleusten ANC-Mitgliedem verübt

worden waren. Nach dem jüngsten

Vorfall am Montag, bei dem sechs

südafrikanische Soldaten zum Teil

schwer verletzt worden waren, drohte

Pretoria jetzt mit Konsequenzen. Der
stellvertretende Außenminister Hon
Miller kündigte an, Südafrika werde
den Vertrag von Nokomati jetzt über-

denken.

Protestnote

Außenminister Pik Botha hatte die

Regierung von Mocambique in einer

diplomatischen Protestnote beschul-

digt, daß der Geheimdienst des Lan-

des nicht nur über den Anschlag des

ANC informiert war, sondern auch
aktive Unterstützung leistete. „Trotz

wiederholter Versuche der südafrika-
nischen Regierung bä der Zusam-
menarbeit in Sicherheitsfragen, hat

der ANC weiterhin die Hilfe Mozam-
biques erhalten. Somit ist er in der

zen“, heißt es in dem Schreiben. Das
kommt einer Beschuldigung des Ver-

tragsbruches gleich.

Südafrikas Rundflink gab gestern

bekannt, der Chefstratege des militä-

rischen Flügels des ANC, Oberst Joe
Slovo, sei wieder nach Maputo zu-

rückgekehrt. Beobachter sehen darin

ein Anzeichen für pinp Zunahme der

Terroranschläge gegen Südafrika.

Rückschlag für Maputo

Als erste Maßnahme hat Pretoria

die sofortige Einstellung der
Rekrutierung von Gastarbeitern aus
Mocambique angekündigt Außer-

dem werden Aufenthaltsgeneh-

migungen für Beschäftigte aus die-

sem Land nicht mehr verlängert, ille-

gale Arbeiter aus Mocambique repa-

triiert

Da rund 51 000 Mocambiquaner
allein in südafrikanischen Bergwer-
ken arbeiten und mit ihrem Lohn der

größte Dhrisenbringer des Landes
sind, handelt es sich um pinpn emp-
findlichen Rückschlag für das Land,
dessen Wirtschaft ohnehin in arger

Bedränmgnis ist Die schwane süd-

afrikanische Bergarbeitergewerk-

schaft NUM hat diese Ankündigung
scharf kritisiert und sprach von „ei-

ner Aktion, die nur der Apartheid
dient“.

Freiwerdende Arbeitsplätze wer-

den künftig von Südafrikanern be-

setzt werden. Derzeit befinden sich

rund 100000 Mocambiquaner legal

als Arbeiter in Südafrika. Im Jahre

1985 hatten sie über 82 Millionen

Rand Devisen für ihre Regierung ein-

gebracht

Iranische Zeitung

droht deutscher

Botschaft
AP/rtr, Bonn

Die Bundesregierung hat gestern

bei der iranischen Regierung schärf-

stens gegen die versuchte Erstür-

mung der deutschen Botschaft in Te-
heran durch jugendliche Demon-
stranten protestiert Dem ins Auswär-
tige Amt zitierten Botschafter Mo-
hammad Djavad Salari wurde erklärt

daß die Bundesregierung einen bes-

seren Schutz der Botschaft durch ira-

nische Sicherheitskräfte und eine

Verhinderung solcher Vorkommnis-
se erwarte.

Botschafter Salari bekräftigte in

dem Gespräch, daß seine Regierung
sich von dem Vorfall distanziere und
die Personen, die auf das Botschafts-

gelände vorgedrungen waren, zur

Verantwortung ziehen wolle. Sie wer-

de dafür sorgen, daß sich solche Vor-

kommnisse nicht wiederholten.

Wegen der Schließung der regie-

rungstreuen und oppositionellen ira-

nischen Buchstände auf der Frank-

furter Messe, zwischen deren Betreu-

ern es zu Schlägereien gekommen
war, hatten mehrere hundert Perso-

nen am Vortag vor der deutschem
Botschaft demonstriert Eine Gruppe
von mehr als 100 Personen war auf
das Botschaftsgelände vorgedrun-
gen, hatte das Haupttor zum Gebäude
jedoch nicht aufbrechen können.

Nach dem Sturm aufdie Botschaft

hat eine iranische Zeitung die Deut-
schen warnend an die Besetzung der
amerikanischen Vertretung von 1979

erinnert. Gestern hieß es im Leitarti-

kel der Zeitung „Abrar“, die Bundes-
republik „täte gut daran, sich die

Übernahme des US-Spionagenests
durch Studenten zu vergegenwärti-

gen“. Diese hatten damals etwa 50
amerikanische Geiseln 444 Tage lang

festgehalten.

Militärs in Chile signalisieren der

Opposition Bereitschaft zum Dialog
Marxisten von möglichem Gespräch aasgeschlossen / „Attentatsversach war Schlüsseleriebnis

4*

WERNERTHOMAS, Santiago

Einen Monat nachdem spektakulä-

ren Attentatsversuch auf Präsident

Augusto Pinochet und der Verhän-
gung des RgfagpniTigsTHBfemHpg
zeichnet sich in Chile überraschend
eine Phase der politischen Öffnung
ab. Zum ersten Mal seit drei Jahren
könnte es zu einem Dialog zwischen
der Militärregierung und der nicht-

marxistischen Opposition knmTnim.

Das Thema möglicher Gespräche
über Schritte in Richtung Demokra-
tie bestimmt derzeit die politischen

Diskussionen in der chilenischen

Hauptstadt Es wurde auch nicht

durch die Ernennung des bisherigen

General Humber-
to Gordon zum Junta-Mitglied zu-

rückgedrängt Zwischen beiden Ent-

wicklungen kann rin Zusammen-
hang bestehen.

Die gemäßigten politischen Partei-

en haben bereits unmittelbar nach
dem Attentatsversuch, als eine Ver-

schärfung des politischen Klimas
drohte, die Forderung nach Wieder-

au&ahme des Dialogs erhoben. Der
christdemokratische Parteichef Ga-
briel Valdes erklärte, man werde
auch mit General Pinochet persön-

lich sprechen.

Die Antwort kam Hann vergangene

Woche. MarineknmmanHeur Jose To-
ribio Merino, dienstältester Vertreter

der Junta, betonte die grundsätzliche

Bereitschaft der Streftkrafte, „reali-

stische Lösungen“ der Probleme zu
finden. Ähnlich äußerten sich später

zwei andere Junta-Leute, Luftwaffen-
chef Fernando Matthei und Polizei-

chef Rodolfo Stange. Schließlich mel-
dete sich der einflußreiche Pinochet-

Sprecher Francisco Cuadra mit der

Ansicht zu Wort, die Regierung und

die Opposition seien sich „viel näher,

als viele glauben“.

Der sozialistische PolitikerRicardo

Nunez vertritt die Meinung, daß der

Attentatsversuch ein Schlüsselereig-

nis aufdem Weg zum Dialog war. Die

extreme Linke habe sich dadurch iso-

liert. Die Guerrilla-Organisation „Pa-

triotrische Front Manuel Rodriguez"

(SPMR) bekannte sich zu dieser Tat

Ne« In derJunta: General Gordon

Alle Vertreter der recht-marxisti-

schen Bewegungen distanzierten sich

von den Marxisten. Der christdemo-

kratische Politiker Andres ZaMivar
erklärte der WELT: „Es herrscht Ei-

nigkeit in unseren Reihen, daß man
mit den Kommunisten keine gemein-

same Zukunft gestalten kann“.

Die Militärs, die eine Rückkehr zu
den rhantisphpn Zuständen Anfang

der 70er Jahre verhindern wollen, sa-

hen ihrerseits einen günstigen Au-
genblick, die Kommunisten durch Si-

gnale der Dialogbereitschaft an die

gemäßigten Kräfte weiter zu isolie-

ren.

Die letzten Verhandlungen zwi-

schen Regierung und Opposition hat-

ten vor drei Jahren auf Initiative des

Kardinals Juan Francisco Fresmo
stattgefunden. Sie sind damals ge-

scheitert, weil die Politiker, allen vor-

an der christdemokratische Führer

Valdes, Maximalforderungen gestellt

batten: den Rücktritt Pinochets. Der

Staatschef weigerte sich unter Hin-

weis auf die Verfassung, die ihm eine

Amtszeit bis 1989 garantiert Mittler-

weile verlangen die nicht-marxisti-

schen Politiker längst nicht mehr die

sofortige Demission des Generals. Sie
hnhen sich auf 1989 eingestellt „Es

bleibt nicht mehr viel Zeit,“ sagte Zal-

divar.

Die Berufung des bisherigen Ge-

heimdienstchefs Humberto Gordon
zum Junta-Mitglied als Nachfolger

des Armeegenerals Julio Canessa

wurde in diplomatischen Kreisen

Santiagos als Zeichen dafür gewertet

daß Pinochet in diesem Gremium sei-

ne Position starken möchte - vermut-
lich im Hinblick aufeinen Dialog. Der

scheidende Chef der „Nationalen In-

formationszentrale“ (CNI) gilt als

starke Persönlichkeit im Gegensatz

zu Canessa, der sich von den drei

anderen Junta-Vertretern (Merino,

Matthei, Stange) in den Hintergrund

drängen ließ.

Niemand weiß freilich, was Gene-

ral Pinochet über das Thema Dialog

denkt und wie er sich seine Zukunft

vorstellt Theoretisch wäre nach 1989

eine weitere achtjährige Amtszeit

möglich. Pinochet brauchtjedoch die

Zustimmung der Junta und einen Er-

folg bei einem Referendum, wenn er

solche Pläne realisieren möchte.

Zn Wortgemeldet:
Dr. Gunter Dentin

Verheiratet, Vatervon zweiKindern.
.Ich bin HauptprojekHeiterdes im
Bau befindlichen Kernkraftwerks

Lingen undmit meinenKollegen
verantwortlichfür die Einhaltung

desdurchdasdeutsche Atomgesetz
iwgesebriebenen strengen Sicher-

beitsstandards sowie des Tbrmin-

undKostenmbmens
WirsindebensoverantwortlichJur
dieMotivation von ca. 2.500Mit-

arbeitern aus 700 Zulieferftrmen
zu einergemeinsamen technischen

Spitzenleistung.

Jede dritteMark
fürdieSicherheit
Der energieerzeugende Bereich im

Reaktorgebäude ist nur ungefähr

so groß, wie ich zeige. Alles andere

dient ausschließlich der Sicherheit

Insgesamt haben wir sechs Schutz-

barrieren gegen die Freisetzung

von Radioaktivität eingebaut

die jede für sich ausreichenden

Schutz gewährleistet Mit unserem

Sidierheitskonzept haben wir

weltweiten Ruf im Bau von Kern-

kraftwerken - Sicherheit die viel

Platz und Geld kostet

Bei diesem neuen Kraftwerk

Emsland in Lingen kostet die

Sicherheit etwa ein Drittel der

Gesamtsumme. Das sind 1 bis

1.5 Milliarden DM.

Unseren sicberheitstechnischen

Vorsprung konnten wir auch hier

verwirklichen. Er wird nicht nur

von neutralen Gutachtern und der

strengen Aufsichtsbehörde akzep-

tiert sondern auch international

als vorbildlich anerkannt

Trotz dieser Spitzenposition ist es

in unserer freiheitlichen Demokra-

tie für uns selbstverständlich, daß

die mehrfachen Üba-prüfungen

durchgeführt werden. Sie haben

Vorrang vor Termin - und Kosten-

denken. Bei uns wäre aufgrund

der gültigen Gesetze eine Anlage

wie die in Tschernobyl nicht

penehmiffiinysfahip-

Als Techniker finde ich, daß meine

Kollegen und idi die moralische

Verpflichtung haben, den not-

wendigen Fortschritt mit allen

erforderlichen Mitteln abzusichern.

Als Vater von zwei Kindern liegt

mir die Sicherheit und die Zukunft

meiner Familie, meiner Freunde

und meiner Landsleute genauso

am Herzen wie jedem von Ihnen.

Danach habe ich immer gehandelt

- danach werde ich weiter handeln.

Mit Sicherheit

Sicherheit ist unserGrundgesetz.

Kraftwerk Union Aktiengesellschaft Wiesenstraße 35 D-4330 Mülheim an der Ruhr

Formale Mängel führten zur

Stillegung des Reaktors
Verzögerung in Mülheim-Kärlich kostet zwei Millionen täglich

JOACHIMNEANDER, Koblenz

Das Oberverwaltungsgericht in Ko-
blenz hat der aufschiebenden Wir-

kung einer Klage der Stadt Neuwied
gegen das Kernkraftwerk Mülheim-
Kärlich stattgegeben. Daraufhin ließ

der zuständige TheinlanH-pfalTi&rhp

Umweltministers Klaus Töpfer

(CDU) gestern das Kraftwerk ab-

schalten. Durch die Verzögerung ent-

stehen Kosten in Hohe von zwei Mil-

lionen Mark täglich.

Bei Ihrer Klage hatten dieVertreter

der Stadt von Neuwied nicht eventu-

elle Sicherheitsbedenken im atoma-
ren Bereich indenVordergrund ihrer

Argumentation gerückt, sondern aus-

schließlich formale Mängel bei der

zusätzlich erforderlichen Genehmi-
gung des Kühlturmes kritisiert.

Zwar hatte schon Ende 1985 das

Bundesverwaltungsgericht testge-

legt, daß derartige Sondergenehmi-
gungen nach dem Bundesimmis-
sionsschutzgesetz erforderlich seien,

die rheinland-pfälzische Landesregie-

rung stimmte jedoch dem nuklearen

Probebetrieb des Kernkraftwerkes

zu, da der Kühltürm bereits nach dem
wesentlich strengeren Atomrecht ge-

nehmigt worden war.

Urteil wird veröffentlicht

Dieser Auffassung haben die Ko-
blenzer Richter widersprochen. Sie

stellten die fehlende entsprechende
Teilgenehmigung für die Errichtung

des Kühlturms in den Mittelpunkt ih-

rer Urteilsbegründung, die heute ver-

öffentlicht wird.

Der rheinland-pfälzische Wirt-

schaftsmiriister Rudi Geil (CDU) er-

klärte dazu: „Wir bedauern die Ent-

scheidung natürlich, aber wir werden
sie in voSem Umfang respektieren.

Wir gehen davon aus, Haß das zusätz-

liche Genehmigungsverfahren bald

zum Abschluß gebracht werden
kann.“ Vertreter der Stadt Neuwied
stellten fest, daß die Entscheidung

des Oberverwaltungsgerichts in Ko-
blenz wahrscheinlich nur aufschie-

bende Wirkung habe, den Betrieb des
Reaktors jedoch nicht verhindern

könne.

Verzögerungen um Monate

Der Probebetrieb des auf 1200 Me-
gawatt Leistung ausgelegten Kern-
kraftwerks Mülheim-Kärlich sollte

nach zehn Monaten unter Ausschöp-
fung aller Kapazitäten bald beendet
werden. Abgesehen von kleineren

Störfällen im nicht-nuklearen Be-
reich war dieser Probelauferfolgreich

verlaufen. Noch im Herbst sollte die

Anlage dem künftigen Betreiber, den
Rheinisch-Westfälischen Elektrizi-

tätswerken (RWE), offiziell überge-
ben werden.

Danach sollte das Kraftwerk im
Rahmen einer letzten Überprüfung
durch die Reaktorsicherheitskom-

mission des Bundes sowie den Tech-
nischen Überwachungsverein noch
einmal abgeschaltet werden, bevor es

dann, ein positives Ergebnis voraus-
gesetzt, ans Netz ginge.

Durch das jetzt ergangene Urteil

aus Koblenz wird sich der Zeitplan
für die Genehmigung des Kernkraft-
werkes um Monate verzögern.

Attacken gegen die CDU,
Streicheleinheiten für Rau

R.-M. BORNGASSER, Moskau
Die sowjetischen Medien haben in

einer Analyse der Parteienlandschaft
vor der Bundestagswahl mit Kritik
am Mainzer CDU-Parteitag nicht ge-
spart, obwohl dort Runriwtltanzlpr

Helmut Kohl Kreml-Chef Michail
Gorbatschow eine „neue Dynamik“
attestiert hatte.

Die Parteizeitung „Prawda“ stellt

vor allem die Passage aus der Rede
von Helmut Kohl heraus, die sich mit
der konsequenten Haltung zur Nach-
rüstung befaßte. So mokiert sich die
„Prawda“ darüber, daß „ausgerech-
net die Stationierung amprilranisrhpr

Raketen in der Bundesrepublik sowie
die Harte des Westerts zur Wiederauf-
nahme des Dialogs mit dem Osten
geführt habe, ja daß dadurch sogar
das Gipfeltreffen in Reykjavik ermög-
licht wurde“.

Die Regierungszeitung „Iswestja"
kreidet Bonn vor allem die Unterstüt-
zung des airierikanisph«»n SDI-Pro-
gramms an, nach sowjetischer Lesart

die „Plane des Stemenkrieges“. Au-
ßerdem lebt der Vorwurf des Revan-
chismus wieder auf Gemeint ist kon-
kret das Bemühen, die deutsche Fra-

ge offenzuhalten.

Der Koalitionspartner der Union,
die FDP, wird wohlwollender be-

dacht ln Abrüstungsfragen, so die

„Iswestya", nahmen die Freien De-
mokraten eine konsequente Haltung
ein. Geradezu auffallend,ist es, inwel-

cher Weise sich die Medien in der
Sowjetunion um den sozialdemokra-
tischen Kanzlerkandidaten Johannes
Rau bemühen. Ihm wird sogar der
Titel „populärster Bonner Politiker"
verliehen.

Die Übereinstimmung zwischen
den Kreml-Zielen und der Politik der
Bonner Sozialdemokraten bezieht
sich vor allem auf die Außenpolitik.
Es dominierten die „realistischen Ele-
mente“ in den außenpolitischen Kon-
zeptionen der SPD, schreibt die „Is-
westija“. Die Partei hätte aus frühe-
ren Fehlern Konsequenzen gewigpn
Sie habe die Absicht, den Abzug der
amerikanischen, chemischen und
nuklearen Waffen zu erreichen sowie
auf die Teilnahme an SDI zu ver-
zichten.

Die Kommunisten in der Bundes-
republik Deutschland hatten ein
Bündnis mit der „Friedensbewe-
gung“ geschlossen, erfährt der sowje-
tische Leser. Die DKP habe außer-
dem in einem Wahlmanifest dazu atif-
gemfen, die SPD und die Grünen zu
unterstützen.

Nur so könne eine Änderung der
Machtverhältnisse in Bonn erreicht
wöden. Als Beispiel solcher „Solida-
rität“ nennt die Moskauer Regie-
rungszeitung ausdrücklich die für
den 11 . Oktoberim HunsrückortHas-
selbach geplante „Anti-Kriegs-Mani-
festation“.

Schiesser

traf auch mit

Vogel zusammen
p. p. Bonn

Der neue Eigentümer der Neuen
Heimat Schiesser, ist „nach kurzer

Voranmeldung“ auch von SPD-Frak-
tionschef Vogel zum Gespräch emp-
fangen worden. Dabei hat er zwar
ebenfalls, wie zuvor Bauminister

Schneider, Einblick in die Kaufver-

träge angeboten, aber auch hier nur

eine Ablehnung erhalten. Vogel ist

lediglich an einer gründlichen Würdi-

gung interessiert. Offenbar ist aller-

dings verabredet worden, daß Vogel
am Rande der SPD-Fraktionssitzung

im Berliner Reichstag in der kom-
menden Woche ein gründliches Ver-

trags-Studium ermöglicht wird.

Vor Journalisten in Bonn kündigte

Vogel an,daß sich die geheime Parla-

mentarische Kontrollkommission auf

ihrer nächsten Sitzung mit den Vor-

würfen beschäftigen werde, daß ein

Mitarbeiter in der Parteizentrale der

SPD aufgrund seiner Kontakte zu

Ostblock-Botschaften ein „relativ ho-

hes Sicherheitsrisiko“ sei Die Sozial-

demokraten wurden die Angelegen-
heit „nicht auf sich beruhen lassen“:

Der amerikanische CIA soll den Refe-

renten Wolfgang Biermann beobach-
tet und einen Bericht mit Vorwürfen
angefertigt haben, die allerdings vom
Kölner Bundesamt für Verfassungs-

schutz in keinem Punkt bestätigt

worden seien.

Regierung verzichtet

auf Diplom-Mediziner

dpa, Bonn
Die Bundesregierung hat vorerst

auf ihren Plan verzichtet, neben dem
bisherigen approbierten Arzt noch ei-

nen zweiten Medizinerberuf für Tä-
tigkeiten in der Pharmaindustrie oder
der Forschung zu schaffen. Mit der
gestern vom Kabinett beratenen Än-
derung der Bundesärzteordnung soll

nur der Beginn der 18monatigen
„Arzt im Praktikum“-Ausbildung um
ein Jahr auf Mitte 1988 verschoben
werden, um Zeit für die Bereitstel-

lung von rund 18 000 Praktikanten-
plätzen in Krankenhäusern, Arztpra-
xen und Gesundheitsämtern zu ge-
winnen.

Die frühere Absicht der Bundesre-
gierung, den Universitäten die Verga-
be von Titeln wie „Diplom-Medizi-
ner“ oder „Magister der Medizin“ zu
ermöglichen, war auf entschiedenen
Widerspruch bei Berufsverbänden
und Studenten gestoßen.

Postbeamter muß
sich überprüfen lassen

dpa, Münster
Ein Beamter, der in ampm sicher-

heitsempfindlichen Bereich arbeitet,

muß seinem Dienstherm grundsätz-
lich bei einer Sicherheitsübeiprüfung
Fragen zu seinem persönlichen Le-

bensbereich beantworten. Dieses Ur-

teil gegen einen 49jährigen Femmel-
deamtmann der Bundespost fällte ge-

stern der Erste Senat des nordrbein-

westfali,sehen . Oberverwaltungsge-
richts in Münster, nachdem er bereits

in. erster Instanz vor dem Vermal-

tungsgericht Münster unterlegen war.

Wie ein Gerichtssprecher erläuterte,

ist der Senat der Meimangr wer frei- .

willigBeamter geworden sei, geheda-
mit auch gewisse Einschränkungen .

ein. (AZ.; 1 a 2877/84.)
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Deutsche Investitionen rangieren auf den einstmals prosperieren-
den Philippinen zur Zeit als Schlußlicht auf Platz elf. Ein deutsch-
philippinisches Wf rtschoftssymposium, das am 23. und 24. Oktober
in Manila stattfindet, soll fürBelebung sorgen. foto: camera prss

WELTWIRTSCHAFT
England: Schatzkanzler Nigel

Lawson kündigte vor dem Partei-

tag der Konservativen in Bourne-
raouth eine Senkung der Einkom-
mensteuer von derzeit 29 auf 25
Prozent an. (S. 15)

Tokio: Die jeweils zehn Millionen

Gold' und Silbennünzen aus An-

laß des 60jährigen Thronjubi-

lärnns von Kaiser Hirohito wer-
den am 30. Oktober in einer Lotte-

rie ausgespielt.

EG: Ehe Kommission hat offenbar

Mühe, die Subventionen der Mit-

gliedsstaaten an Unternehmen zu
kontrollieren. (S. 12)

FÜR DEN ANLEGER
IVG: Die nominal 48,5 MilL DM
Inhaber-Stammaktien der Indu-

strie-Verwaltung»AG sind bereits

vor Ablauf der am 8. Oktober be-

endeten Zeichnungsfrist voll pla-

ziert worden. Die Emission ist

überzeichnet

Axel Springer Verlag: Mit einem
Anstieg des Gewinns je Aktie auf
37 DM im narhgtpn Jahr rechnet

die Bank in Liechtenstein. (S. 13)

Doppeldecker. Die Dresdner Fi-

nance B. V. begibt zwei Options-

anleihen. Eine über 500 MIM. DM
(Laufzeit fünf Jahre, Kupon fünf,

Ausgabekurs 107 Prozent), die an-

dere über 250 M?ll- Dollar (Lauf-

zeit fünf Jahre, halbjährlich fest-

gelegter variabler Zins entspre-

chend dem Geldsatz für Sechs-

Monats-DoDar im Londoner Eu-

ro-Markt, Ausgabekurs 110 Pro-

zent). Die DM-Anleihe wird in

Frankfurt, die Dollar-Anleihe an
der Luxemburger Börse einge-

führt

Wahrung: Die Bank von England
hat gestern erneut zur Stützung

des Pfund-Kurses interveniert In

Frankfurt notierte das Pfand mit
2,855 (2,851)DM

Zentralbankrat: Die Leitrinsen

der Deutschen Bundesbank blei-

ben unverändert, wurde gestern

beschlossen.

WELT-Aktien-Indizes; Gesamt
275,81 (276,83); Chemie: 162,65

(162,71); Elektro: 341^7 (346,71);

Auto: 719,69 (721,31); Maschinen-

bau: 150,57 (150,90); Versorgung:
158,22 (158,06); Banken: 406,81

(409,77); Warenhäuser. 180,25

(179,43); Bauwirtschaft: 553,42

(554,12); Konsumguter: 181,16

(182,65); Versicherung: 1427,13

(1424,80); Stahl: 149,20 (150,53).

Knngewinnen
Fegulan
Sems Roebuck
Xerox Corp.

Fujitsu Ltd. NA
KSBSt

DM +%
220,00 10,0

86.00 7,50

109,50 7,25

12,80 6,67

188.00 6^1

Ktnsverlierar: DM - %
Philips GloeiL 42,40 12,0

Sumitomo 2,10 6,67

FAG Kugelfischer 525,00 6^5
Izumiya Co. Ltd. 20,50 4,65

Puma AG Vz. 801,00 4.64

(Frankfurter Werte)

Nachbörse: Uneinheitlich

DoOarAuf&ab
FtmtiwtirFaiog

HsdktU888*2/C67DM
T#ÖQB86-UBC0M
DM

MÄRKTE& POLITIK
Landesbansparkassen: Das Bun-
desaufcichfaamt für das Kredit-

wesen solle der Deutschen Bank,

die eine Bauspar-Tochtergesell-

schaft gründen will, eine fran-
se" antegen, forderten die LBS.

Auslandstochter: Deutsche Kre-

ditinstitute sind in 57 Landern an
insgesamt 314 ausländischen

Standorten vertreten.

MW: Nach Ansicht des For-

schungsinstituts wird bald wieder

mehr gebaut Für 1987 wird ein

Plus von drei Prozent erwartet

Europäische Spotpreise fürMmenlöiprodokte (fob ARA/DoIlar/t)

Produkt

Superbenzin

0,15 g Bleigehalt

Heizöl (schwer/3,5% S)

Gasöl (Heizöl/DieseD

0,3 % S

UNTERNEHMEN & BRANCHEN

.18.86 7.10.86 L7.86 L8.85 1973

160,50 162^0 165,00 286,00 97,00

694» 69,00 51,00 139,00 29,00

118,00 117,50 104,00 228,00 844»

Byk Gulden: In den USA wird ein

Ausbau der Produktion ange-

strebt Audi in Japan will das zur

Quandt-Gruppe gehörende Fhar-

ma-Untemehmen in Zukunft auf

den Markt gehen. (S. 15)

Ocfe Als „kontrollierte Expan-
sion“, bei der man noch einige

Zeit bis zum Gewinn brauche,

kennzeichnet der Hersteller die

Lage für Kopiergeräte. (S. 13)

Apotheken: Unter dem Strich

blieb 1985 ein Jahresgewinn von
im Schnitt 9,5 Prozent des Umsat-
zes, nach lljü Prozent 1980. (S. 15)

WER SAGTS DENN?
Die Unmöglichkeit von gestern ist

der Luxus von heute und die Not-

wendigfceit von morgen.
Earl Wilson

Lebensmittel-Einzelhandel erzielte

Plus „wie seit Jahren nicht mehr“
Absatz wuchs in den ersten sieben Monaten um 2,1 Prozent - Renditen machen Sorgen

HANNA GIESKES,Bonn
Der deutsche F.inw»ihanrtel löst

sieb allmählich aus dem Schatten der

Konjunktur, ln den ersten siebest Mo-
naten dieses Jahres gelang ihm ein

reales Plus von 2,1 Prozent, „ein Er-

gebnis, das wir seitJahren nichtmehr
erzielt haben“. Hauptverbands-Prasi-

dent Rudolf Pütthof betonte gestern

während der Jahrestagung des Ver-

bandes seine Zuversicht, „daß diese

positive Tendenz anhält“.

Er hoffe auf einen Jahresumsatz
zwischen 156 und 157 Milliarden

Mark - nach 154,8 Milliarden 1985

sagte Pütthoff weiter. Diese Hoff-

nung stützt er auf die gegenwärtigen

Preisstabilität und auf die Tatsache,

daß der Bevölkerung in diesem Jahr

rund 60 Milliarden Mark mehr an
Einkommen zur Verfügung stehen

als im Vorjahr. Der Verbraucher grei-

fe wieder häufiger zu qualitativ hö-

herwertigen Produkten und lasse

sich nicht mehr ausschließlich von
der Philosophie des billigsten Tages-
preises leiten.

Weniger erfreulich findet Pütthoff

die Renditen: Sie seien nach wie vor

karg, und der harte Wettbewerb in

der Branche lasse eine Verbesserung

der Spannen nicht zu. Im vergange-

nen Jahr seien ihm wiederum 3000

kleinere und mittlere Geschäfte zum
Opfer gefallen; die meisten von ihnen

freilich in einer Größenordnung um
oder sogar unter 100 Quadratmeter.

Pütthoff räumte ein, daß sich auf sol-

cher Fläche ein volles Lebensmittel-

sortiment heutzutage gar nicht mehr
unterbringen lasse, so daß dem Händ-

ler nur der Ausweg in eine Marktni-

sche bleibe, wenn er seinen Laden
weiterführen wolle.

Insgesamt gibt es in der Bundesre-
publik Deutschland rund 77 000 Le-

bensmittelgeschäfte, in denen etwa
630000 Menschen beschäftigt sind.

Während die Zahl der Laden
schrumpfe, wachse die Gesamtver-

kaufsfläche in der Branche weiter,

betonte Pütthoff, und damit wachse
auch der Konkurrenzdruck. Vor al-

lem die Diskonter und die Selbstbe-

dienungs-Warenhauser bedrängten
den traditionellen Supermarkt, „und
als Folge machtbedingter Wettbe-
werbsvorteile dieser Systeme ist der
Leistungswettbewerb in eine gefähr-

liche Schieflage geraten“.

Als vorläufige Barriere gegen ein
weiteres Abrutschen des Marktan-
teils der Nachbarschaftsläden be-

grüßte der Lebensmittel-Präsident

die Novelle zum Gesetz gegen den
unlauteren Wettbewerb, die an-

derem Lockvogelangebote verhin-
dern 5011.

Eine weitere Bremse möchte der

Lebensmittel-Einzelhandel im Kar-
tellgesetz installieren. Ziel ist «ne
„leistungsgerechte Konditionenge-
staltung auf den Beschaffungsmärk-

ten“, damit der kleine Einzelhändler
nicht durch seine Bezugspreise die

Konditionenvorteile finanzieren

muß, die dem großen und mächtigen
Nachfrager von der Industrie einge-

räumt werden. Dabei gehe es vor al-

lem um die Offenlegung der Rabatte,
erläuterte der Präsident

Alles im
Griff?

A. G, - In relativ kurzen Abstän-
den tritt der Verband der Chemi-
schen Industrie an die Öffentlich-

keit, um diese mit neuen Umwelt-
schutz-Initiativen vertraut zu ma-
chen. Und das geschieht - bemer-
kenswerterweise - nicht in seinem
Stammdomizil Frankfurt, sondern

in der Bundeshauptstadt Die vor-

gelegten Broschüren sind mit bun-

ten Bildern hübsch gestaltet und
hinterlassen auf den ersten Blick

einen vertrauenserweckenden Ein-

druck. Das Gift ist voll im Griff.

Lieb Vaterland magst ruhig sein.

Auf den zweiten Blick - nach

sorgfältiger Analyse der mitgelie-

ferten Statements - wird der Beob-
achter hingegen etwas skeptischer.

Denn läßt man einmal die treuherzi-

gen Bekenntnisse zum Umwelt-
schutz beiseite, so stößt man
schnell zur Kernaussage dieser

freundlichen Selbstdarstellungen

vor, die immerwieder lautet: Hände

weg von weiteren gesetzlichen Ein-

schränkungen.

Das mag für einen Spitzenver-

band, der die wirtschaftlichen In-

teressen seiner Mitglieder wahrzu-

nehmen hat, ganz legitim sein. Und
hier soll auch nicht einer hem-

mungslosen Umweltbürokratie das

Wort geredet werden. Jedoch, wo
stünden wir heute ohne gesetzgebe-

rische Dirigismen im Umwelt-
schutzbereich? Jeder mit der Ma-

terie halbwegs vertraute Beobach-

ter wird sich erinnern, daß bereits

bei den zaghaftesten Anfängen der

Umweltschutzgesetzgebung in die-

ser Republik von Seiten der betrof-

fenen Wirtschaft herzzerreißend Ze-
ter und Mordio geschrien wurde.

Was dann nach langwierigem
Tauziehen und zahlreichen Verwäs-
serungen endlich in umweltpoliti-

sche Normen umgesetzt werden
konnte, wurde in den weitaus mei-

sten Fällen reibungslos verkraftet

Darum kann es auch heute kein En-
de der Bemühungen geben. Man
wird sich, wie bisher, in der Mitte
treffen.

Scheich Kamel scheidet ohne Zorn
Neuer Sündenfall
Von HANS-JÜRGEN MAHNKE

INGE ADHAM. Frankfurt

Das Deutschlandbild von Scheich

Saleh A. Kamel ist - fest - wieder in

Ordnung. Nachdem überraschend die

Verteidigung und auch die Staatsan-

waltschaft im Koblenzer Prozeß ge-

gen Horst Dieter Esch auf eine weite-

re Vernehmung des Zeugen Kamel
verzichtet hatten, gab der Scheich in

Wiesbadens Traditionshotel „Nassau-

er Hof einen kurzen Überblick über

seine wirtschaftlichen Interessen.

Der intelligente Saudi hatte rasch

die Möglichketten des Baubooms in

Saudi-Arabien erkannt und mit sei-

ner Dallah EsL voD daran partizipiert

Er war nach eigenem Bekunden der

erste Saudi, der Service und Unter?

haltung für die neu entstandene In-

frastruktur anbot Auf dem Höhe-
punkt des Booms beschäftigte Dallah

Est 45000 Menschen und erreichte

einen Umsatz von 1,5 Mrd. Dollar pro

Jahr.

Aber auch bei inzwischen ruhige-

rem Geschäft (mit rund 20000 Be-

schäftigten und 600 bis 700 Dollar

Chemieverband:
Bodenschutz ist

ausreichend
A.G.Bonn

Gegen eine SchaffungneuerGeset-
ze für den Bodenschutz hat sich ge-

stern in Bonn der Verband der Che-
mischen Industrie (VGD ausgespro-
chen. Für einen wirksamen Boden-
schutz reichten die bestehenden Ge-
setze aus, erklärte Hauptgeschäfts-

führer Wolfgang Munde bei Vortage
des Vd-Bodenberichtes, mit dem
nach den Berichten über Wasser und
Wald ein weiteres Mal die VCI-Leitli-

nien „Chemie und Umwelt" in einen
praxisbezogenen Sachbeitrag umge-
setzt werden sollen.

Wichtiger als neue Gesetze, so

Munde
,

sei die Erstellimg wissen-
schaftlich begründeter Richtwerte in

einem sachlichen Dialog mrt Behör-
den, Fachwelt und ÖffenlichkriL Die
Chemische Industrie biete ihre Un-
terstützung, auch was die For-

schungsmöglichkeiten betreffen, für

die wertere Bodenschutzdiskussion

an. Mit dem VCI-Bodenbericht habe
sie ihre Erfahrungen in der Boden-
chemie und -biologie in diese Diskus-

sion. eingebracht.

Arbeitskreis-Vorsitzer Herwig
Hulpke wies daraufhin, daß heute 90

Prozent aller Industrie- und Sied-

hinggahfBHe geordnet deponiert wür-
den. Das Problem der Altlasten kön-

ne nicht durch dirigistische Maßnah-
men wie etwa eine Strafsteuer gelöst

werden. Der VCI setze vielmehr auf
Kooperation mit Ländern und Kom-
munen.

Jahresumsatz) muß der Scheich nicht
rfariwi Gemeinsam mit lokalen Min-

derheitspartnem steht er hinter der

Al-Baraka-Gruppe, die nach dem
Prinzip des Isiamic-Banking sieben

Ranken betreibt (unter anderem auch

in London) mit einem addierten Bi-

lanzvolumen von 4 bis 5 Mrd. Dollar.

Vor diesem Hintergrund fiel es dem
Scheich leicht, auf das Zeugengeld

aus Koblenz zu verzichten. Keinen

Zweifel läßt der Scheich im Gespräch
wie schon vor Gericht in Koblenz dar-

an, daß es ihm nicht um Rache an

Esch, den er für einen hervorragen-

den Verkäufer hält, geht, sondernum
„sein gutes Recht“.

Insgesamt hat die Gruppe des

Scheichs nach dessen Angaben in

den Jahren 1982 und 1983 rund 370

Mil!. DM in die IBH-Holding inve-

stiert Betrogen fühlt sich der Scheich

vor allen Dingen auch von den ande-

ren Partnernbei den Kapitalerhöhun-

gen der im Oktober 1983 in Konkurs
gagangpnmn TBH
Nach einem Vergleich mit der He-

lm übrigenwürden die Auswirkun-
gen von Mineraldüngern und Pflan-

zenschutzmitteln iwwpr noch viel zu
emotional und ideologisch diskutiert

Die Ängste in bezug auf die Lebens-
mittel seien unbegründet

AUF EIN WORT

Nach dem Unglück von
Tschernobyl haben sich

nach verantwortungs-

bewußter Überprüfung
keine Anhaltspunkte er-

geben, die es erforder-

lich machen würden,
unsere Einschätzung

der Sicherheit und Ver-
sicherbarkeit von
Kernkraftwerken, so-

fern diese westlichem
Standard entsprechen,
im Grundsatz zu revi-

dieren.

Dr. Wolfgang Schieren, Vorstandsvor-
sitzender der Allianz AG Holding.
München. FOTO; XJPP DARCHINGER

ma, die die Altengagements der

SMH-Bank abwickelte (der dem
Scheich 140 MilL DM brachte), laufen

nun noch Zivilklagen gegen die Wirt-

schaftsprüfer Coopers & Lybrand
(Forderung 110 Milk DM), von denen
sich der Scheich schlecht beraten

fühlt, sowie gegen General Motors,

Powell Duffryn (150 MilL DM), und
gegen Babcock und Esch, alles frühe-

re Mitaktionäre bei der IBH, die nach
Ansicht des Scheichs bei den IBH-
Kapitalerhöhungen statt Bargeld ver-

deckte Sacheinlagen machten und
damit gegen das deutsche Aktien-

rechtverstießen.

Dies ist auch Teil der Anklage-
punkte gegen Esch, über die in dem
Koblenzer Prozeß verhandelt wird.

Der Scheich scheidet ohne Zorn von
Deutschland. Er ist viel zu sehr Ge-

schäftsmann, um sirh wegen eines

Reinfells von seinem umfangreichen

deutschen Aktienportefolio (rund 200
Mül- DM) zu trennen, und hält nach

wie vor Ausschau nach unternehme-

rischen Beteiligungen.

Bund will sich

nur von wenigen
Banken trennen

dpa/VWD,Benn

Bei der angestrebten Privatisie-

rung von Bundesunternehmen will

Bonn nur Teile der Bankenbeteili-
gungen abgeben. Nacheinem Bericht
üb» die Neuordnung von Bundesbe-
teiligungen im Bankenbereich, den
der Parlamentarische Staatssekretär

rieh Voss (CSU), gestern dem Haus-
haltsausschuß des Bundestages vor-
gelegt hat, soll bei drei Instituten die
Mehrheitsbeteiligung des Bundes we-
sentlich reduziert werden.

AufderPrivatisierungslistestehen:
Deutsche Pfandbriefanstalt (Depfe),

Wiesbaden, Deutsche Verkehrs-Kre-
dit-Bank, Frankfurt, und die Deut-
sche Siedhings- und Landesrenten-
bank, Bonn. Von der Verringerung
der Bundesbeteiligung an der Pfend-
briefanstalt wird auch die Deutsche
Bau- und Bodenbank mittelbar be-
rührt Dieses Institut gehört zu 92£3
Prozent der Pfendbriefenstalt

Die Überprüfung des Anteilsbesit-

zes ging dem Bericht zufolge von der
Frage aus, ob noch ein wichtiges In-

teresse des Bundes an der jeweiligen
Beteiligung besteht Bei der Pfand-
briefankalt kommt das Finanzmini-
sterium zu dem Schluß, daß die öf-

fentliche Rechtsform nicht mehr im
Einklang mit der Geschäftstätigkeit
des Instituts steht Die Pfand briefan-
stalt, die ursprünglich zur Aufgabe
hatte, Kleinwohnungen hypotheka-
risch zu beleihen, nehme heute im
wesentlichen Tätigkeiten ein« Real-
kreditinstitutes wahr. Eei der Kredit-

anstalt für Wiedaaufbau, der Deut-
schen Ausgleichsbank und der Indu-
striebank bestehe dagegen unverän-
dert ein wichtiges Bundesinteresse.

D ie Versuche, die eigenen Pro-

bleme auf dem Rücken ande-

rer zu lösen, nehmen selbst inner-

halb des wettwirtschaftlichen Kräf-

tedreiecks USA, Europäische Ge-
meinschaft und Japan zu. Heute
beispielsweise muß sich der zustän-

dige handelspolitische Ausschuß
der EG mit der amerikanisch-japa-

nischen Absprache herumschlagen,

die quasi auf eine Aufteilung wich-

tiger Märkte für Halbleiter hinaus-

läuft.

Zunächst geht es für die EG nur
um Konsultationen im Rahmen des

Allgemeinen Zoll- und Handelsab-

kommens (Gatt), um mehr über die

EinTPlhpifpn zu erfahren.

Dies ist leider nur ein Faü, in dem
die Prinzipien des

freien Wetthan-

dels eklatant ver-

letzt werden. Der
multilaterale

Rahmen wird

durch bilaterale

Absprachen im-

mer mehr ausge-

höhlt In fetaler

Weise zeigtdieser

Fall auch den
„Fortschritt- bei

solchen Abspra-

chen gegenüber
den freiwilligen

Exportselbstbe-

schränkungsab-

kommen, die bisher in erster Linie

gebrandmarkt wurden.

Denn bei Halbleitern bremst Ja-

pan nichtnur dieLieferungen in die
USA und verpflichtet sich, höhere

Preise zu verlangen, sondern macht
auch noch den eigenen Markt frei

für bestimmte Exporte aus den Ver-

einigten Staaten. Mehr noch: Um
Umwegeinfuhren in die USA zu
verhindern, wurde sich auch dar-

über verständigt, welche Preise die

Japaner in dritten Ländern minde-

stens verlangen müssen.

Es ist ganz offenkundig, daß die

Interessen der EG tangiert sind.

Den Produzenten in der Gemein-
schaft mögen die höheren Preise

gelegen kommen, nicht aber den
Verbrauchern. Überdies konterka-

riert die Absprache den kürzlichen

Beschluß der Gemeinschaft, die

Zolle auf Halbleiter von 17 auf 14

Prozent zu senken.

Selbst in den Vereinigten Staaten

gibt es Beschwerden, weil die Ver-

braucher die Last der höheren Prei-

se tragen müssen. Ob die Hoffnun-

gen der US-HersteDer aufgehen

werden, ist zudem äußerst fraglich.

Solche Absprachen können doch

den Druck allenfalls temporär abfe-

dern. Wenn sich die Finnen nicht

anpassen, rationalisieren und mit

Innovationen auf den Markt drän-

gen, ändert sich nichts, wird der

Strukturwandel nur zurückgestaut

Es sei denn, der Dirigismus wird
immer mehr verfeinert, der Wettbe-

werb, als Triebfeder für den Fort-

schritt noch mehr ausgeschaltet

Diesem Ziel sollte die im Gatt nie-

dergelegte Welthandelsordnung

Die Absprachen zwischen
den USAund Japan
tangieren nicht nur
die Interessen der
Europäer, sie sind

auch ein weiterer

handelspolitischer
finndenfall. All das

belastet die Reform
des Welthandelssystems.

dienen, gerade dadurch sollte die

Lenkung der Handelsstrome ver-

hindert werden. Ob durch die Preis-

absprache der Effekt von Export-

selbstbeschränkungsabkommen,
daß nämlich die offenen Märkte mit

japanischen Waren überschwemmt
werden, verhindert wird, muß sich

erst noch zeigen. Die gebremsten
Lieferungen vonjapanischen Autos
in die USA und in einige europäi-

sche Staaten haben dazu geführt,

daß die Anbieter aus dem fernöstli-

chen Inseheich den deutschen
Markt intensiver bearbeiten und
Marktanteile dazugewonnen haben.

Dieser Wettbewerb hat zwar die

deutsche Industrie gestählt Trotz-

dem bleiben die künstlich verzerr-

ten Warenströme
ein handelspoliti-

sches Ärgernis.

Hauptnutznie-

ßer ist in diesem

Spiel immer der

stärkste Markt-

partner, selbst

wenn sich die

Maßnahme auf

den ersten Blick

gegen ihn richtet

Die höheren Prei-

se steigern die

Gewinne der ja-

panischen Anbie-

teram meisten, so

erhalten sie die

Mittel, die sie zur weiteren Expan-
sion benötigen. Damit werden im-

mer neue Eingriffe notwendig.

Trotzdem drängen die USA gera-

de bei Japan aufimmer neue sekto-

rale Arrangements. Und die Japa-

ner machen mit, nicht nur um der

Kritik auszuweichen. Sorgen berei-

ten der EG auch mögliche Restrik-

tionen der USA beim Import von
Werkzeugmaschinen. Weü die US-
Anbieter im Wettbewerb teilweise

nicht mithalten können, werden Si-

cherheitsargumente, die Notwen-
digkeit einer eigenen Produktion,

vorgeschoben.

Der Halbleiterfell hat noch einen

besonderen Beigeschmack.

Die Regierung in Tokio hat bisher

die geringen Fertigwarenimporte

damit gerechtfertigt, daß sie in den
Handel nicht eingreifen wolle und
könne. Jetzt soften plötzlich sogar

Exportpreiskontrollen möglich

sein. Das ist schon ziemlich starker

Tobak. Da hilft auch der Hinweis
auf die EG-Agrarpolitik nichts, die

das Verhältnis ebenfalls belastet.

Nun sollen zwar am 27. Oktober
in Genf die Arbeiten für eine Re-
form des Welthandels mit der Sit-

zung des Ausschusses für die Han-
delsverhandlungen beginnen, wie
es die Gatt-Staaten Mitte Septem-
ber in Punta del Este verabredet

haben. Puristen mögen sagen, der

Sündenfall mit den Halbleitern ha-

be kurz zuvor stattgefunden und wi-

derspreche daher nicht der Abrede,
auf protektionistische MaBnahnwn
zu verzichten. Entscheidend ist

aber doch das Umfeld, und das
stimmt pinfach nicht

Zwischen denen, die in Geldfragen gleich hinter der Dorfkirche beraten

werden wollen, und denen, die eine Bank mit weniger als 18 Stockwerken für

eine Sitzgelegenheit halten, gibt es eine gesunde Mitte, die eine Bank mit

einem maßgeschneiderten Filialnetz in den wichtigsten Wirtschaftszentren

Deutschlands schätzt. Wirsmd för <fie gesunde Mille.
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EG-rechtswidrige
Subventionen sind

zurückzuzahlen
Ha. Brüssel

Die EG-Kommission hat offenbar

Mühe die Subventionen der Mit-

gliedsstaaten an Unternehmen zu
kontrollieren. In einer gestern veröf-

fentlichten Mitteilung klagt sie, daß
sich in den letzten Jahren die Fälle

gehäuft haben, in denen eine Regie-'

rung die Notifizierung bestimmter
Beihilfen unterlassen oder Beihilfen

trotz gegenteiliger Entscheidungen
aus Brüssel gewährt habe.

Die EG-Behörde „bekräftigte“ des-

halb, daß staatliche Subventionen die

unter Verletzung des Gemeinschafts-

rechts gezahlt wurden, von Begün-
stigten an den Mitgliedsstaat zurück-

gezahlt werden müssen. Dieser

Anzeige

Am Kiosk. Oder als Jahrcsabo mit 52
umfangreichen Ausgaben ru DM 159.60.
Oder: 4 WivImi Teslabo nur DM 12.- .

DEUTSCHES ALLGEMEINES
SONNTAGSBLATT
Mittelweg Ul
?0iMi Hamburg 13
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Grundsatz sei bereits 1973 vom Euro-

päischen Gerichtshofanerkannt wor-
den.

Wahrend in der Vergangenheit eine
Rückzahlung nur in wenigen Fällen

verlangt wurde, ist offenbar künftig

in allen Fällen einer wesentlichen

Verletzung des EG-Rechts eine „sy-

stematische“ Wiedereintreibung vor-

gesehen. Auch bei Formfehlern (ge-

meint ist eine unterlassene Notifizie-

rung) wollen die Brüsseler Wettbe-

werbshüter zunehmend eine Rück-
zahlung verlangen.

Die Stellungnahme ist im Zusam-
menhang mit Berichten zu sehen
nach denen EG-Präsident Delors sich

kürzlich bei einem informellen Tref-

fen der Kommission für eine Locke-
rung der Wettbewerbspolitik einge-

setzt, mit dieser Forderungjedoch auf
Widerstand gestoßen ist.

Manila bietet deutschen Investoren wieder gute Chancen
Wirtschaftssymposimn mit Genscher and Laarel Ende Oktober - Interesse konzentriert sich auf die Landwirtschaft

HEINZ HECK, Bonn
Der Außenminister entschied

spontan: Bei seinem Besuch in Mani-

la im Mai schlug Genscher der Präsi-

dentin Aquino ein deutsch-philippi-

nisches Wirtschaftssymposium vor.

Das Treffen wird nun am 23. und
24. Oktober in Manila unter der

Schirmherrschaft der Minister Gen-
scher und Laurel stattfinden. Die

Meldefrist läuft: an diesem Wochenen-
de ab.

Deutsche Investitionen rangieren

in dem einstmals prosperierenden In-

selreich als Schlußlicht auf Platz elf

Das Interesse deutscher Sympo-
siums-Teilnehmer läßt jedoch den
Schluß zu, daß sich dies ändern
könnte. Dem Auswärtigen Amt lie-

gen bisher 35 Meldungen vor. Fünf
Firmen sind mit Investitionen im
Lande vertreten; die übrigen wollen

den Markt jetzt erkunden.

Markterkundung und nicht Ab-
schluß von Investitionsvertragen ist

Zweck der Veranstaltung. Hochflie-

gende Erwartungen werden hier und
in Manila gedämpft Vor Ort bemüht
sich die Europäische Handelskam-
mer der Philippinen (ECCP) mit der

nationalen Kammer und der Deut-

schen Botschaftum das Gelingen des
Untemehmertreffens.
Das deutsche Interesse konzen-

triert sich auf Landwirtschaft ein-

schließlich Veredlung, Elektro- und
Maschinenbau, Tourismus und Fi-

nanzierung. Auf dieser Linie liegen

auch die Prioritäten der Regierung
Aquino. ln gleichem Sinne haben
sich der kürzlich verstorbene ehema-
lige Bundesbankpräsident Emmin-
ger und der frühere Landwirtschafts-

minister Ertl in Gutachten geäußert.

Danach sollten landwirtschaftliche

Aktivitäten und die Zulieferindustrie

gefördert werden, um die rasch wach-
sende Landbevölkerung zu beschäfti-

gen. Die Landwirtschaft sei in der
Vergangenheit ungeachtet aller

Schwankungen überdurchschnittlich

gewachsen. Die exportorientierte

Agrarindustrie könnte rasch ausge-

baut werden. Darauf aufbauend böte

der Markt MngHrhfcpitpn für die Ent-

wicklung flankierender Industrien,

zum Beispiel Verpackung, Lagerhäu-
ser, landwirtschaftliche Geräte, haus-

wirtschaftliche Geräte und Software
für die Computerindustrie.

Fremdenverkehr ist eine wichtige

Devisenquelle des Inselstaats. Auch
hier rangieren USA und Japan vom.
Der Zeitpunkt für die Prüfling eines

Markteinstiegs erscheint - wie in der
Wirtschaft insgesamt- günstig. Denn
als ein Relikt der Marcos-Ära stehen
Tahlrpirhp Hotels t»

,

itw Verkauf Mit
einem kräftigen japanischen Engage-
ment ist in jedem Falle zu rechnen.

Die philippinische Regierung ver-

kauft auch Bank- und Industriebetei-

ligungen. Mit amprjkanisghen Ban-
ken, die Forderungen an das höchst-

verschuldete Land Asiens (27 Mrd.
Dollar Auslandsschulden) habpn

l

wird bereits über den Verkauf von
Bankbeteiligungen verhandelt Zwei
Fliegen ließen sich mit einer Klappe
schlagen; Der Schuldenbag
schmilzt, und die auf breiter Front

geplante Privatisierung vonStaatsun-
ternehmen schreitet voran.

Der Zeitpunkt für das Symposium
scheint gut gewählt Dasjedenfalls ist

auch die Auffassung des Geschäfts-
führers der Europäischei Kammer,
Roehr. Noch Ende 1985, kurzvordem
Regierungswechsel, sei fürdie Philip-
pinen keine wirtschaftliche Zukunft

mehr erkennbar gewesen. Inzwi-

schen sei das in- und ausländische

Investitionsmteresse .sehr stark ge-

wachsen“, auchwenn es fürkonkrete
Abschlüsse noch zu früh sei

Der für Asien zuständige Ge-
schäftsführer der Deutschen Ent-

wicklungsgsellschaft (DEG) in Köln,

Karenberg, meint etwas verhaltener,

die ausländische Wirtschaft könne
erst wieder Vertrauen zu dem Land
fassen, wenn die Kapitalflucht von
der Kapitalrückkehr abgdöst werde.
Viele Firmen sind, so Roehr, still-

schweigend dabei, ach auf den Auf-

schwung pinTiistniiwi, der für die

zweite Hälfte 1987 «wartet wird.

Der philippinischen Regierung

liegt an einem stärkeren Engagement
der deutschen wie der europäischen

Wirtschaft überhaupt - schon um ein

stärkeres Gegengewicht zu den USA
und Japan zu schaffen. Die Philippi-

nen gind dahor auch «fif dem Sympo-
sium mit allem vertreten,was FÜnfln B

auf die Wirtschafts- und Investitions-

politik hat Die EuropäischeKammer
bietet eine hervorragende Plattform

für diese neuen Aktivitäten.

Ein Land von „Volkskapitalisten“
Britische Konservative planen Steuersenkung zur Bekämpfung der Arbeitlosigkeit

sten“ und der Hausbesitzer zu schaf- und Expertenhüfe beim AbfassenR.GATERMANN, Bournemouth
Trotz der weitverbreiteten Unruhe

über den rückläufigen Pfund-Kurs
klammerte Großbritanniens Schatz-

kanzler Nigel Lawson dieses Thema
in seiner Kongreßrede völlig aus. An-
schließend erklärte er vor der Presse,

dies sei nicht der richtige Platz für

derartige Auslegungen. Somit dürf-

ten die Spekulationen über eine mög-
liche Zinsanhebung zur Dämpfung
des Sterling-Falls unvermindert an-

halten.

Der Schatzkanzler bestätigte das

Ziel der Konservativen Partei, die

Einkommenssteuer von derzeit 29 auf
25 Prozent zu senken, ohne dafür je-

doch einen Zeitrahmen zu geben. Auf
keinen Fall dürfte ein solcher Schritt

die Inflation wieder anheiTen. die der-

zeit erstmals seit fest 20 Jahren unter

drei Prozent liegt Nigel Lawson kriti-

sierte die Labour Party für ihre groß-

zügigen Versprechen, ohne etwas
über deren Finanzierung zu sagen.

Sein Ministerium habe die Kosten auf
28 Milliarden Pfund veranschlagt

Hausbesitzer-Gesellschaft

Sollte Labour-Führer Neil Kinnock
die Möglichkeit bekommen, eine sol-

che Politik zu verwirklichen, würde
bald wie Ende der 70er Jahre der

Weltwährungsfonds wieder auf der

Türschwelle Londons stehen.

Laut Lawson sei es das Ziel einer

konservativen Wirtschaftspolitik, ei-

ne Gesellschaft der „Volkskapitali-

fen. Im übrigen zeige sich, daß sie

sich immer deutlicher von der der
linken Parteien unterscheide. In der

Konservativen Partei mehren sich je-

doch auch die Stimmen sowohl in

und außerhalb des Kabinetts, die den
Einfluß des Schatzkanzlers auf die

Wirtschafts- und Finanzpolitik der

Regierung begrenzen wollen. Sie sol-

le in der Verantwortung des gesamt-
en Kabinetts liegen. Dadurch will

man offenbar erreichen, daß Steuer-

senkung und höhere Ausgaben für

Bereiche wie Schul- und Sozialwesen
gleiche Priorität bekommen.

Höchste Priorität in der Regie-

rungspolitik genieße jedoch der Ab-
bau der Arbeitslosigkeit Arbeitsmi-

nister Lord Young of Grafiham er-

klärte vor der Konferenz, kein westli-

ches Industrieland tue so viel und
verfuge über so viele Wahlmöglich-
keiten, rund 30, um Erwerbslosen
wieder einen Arbeitsplatz zu ver-

schaffen, wie Großbritannien. Heute
stehe für jeden 16jährigen Schulab-
gänger für zwei Jahre ein Ausbil-

dungsplatz bereit Die Jugendarbeits-
losigkeit liege unter dem Durch-
schnitt der EG. Ein Sonderpro-
gramm, das bisher denjenigen, die

länger als ein Jahr erwerbslos waren,
IImsrhii1iinpCTnng1iehkpitPT> bot, SOU
jetzt auch die umfassen, die mehr als

sechs Monate ohne Arbeit sind. Die
Zahl der Jobclubs, in denen Arbeits-

lose kostenlos Telefon, Briefversand

von Bewerbungen zur Verfügung ste-

hen, soll von über 200 bis März 1987
surf 1000 erhöht werden.

Er stelle weiter fest daß während
der letzten Labour-Regierung die

Zahl der Einmann-Untemehmer um
Über 100 000 gesunken sei. seit 1980

unter Tory-Regierungen sei sie wie-

der um fast 750 000 gewachsen. Zu-
dem hätte Großbritannien mehr neue
Arbeitsplätze geschnffen, als sämtli-

che übrigen EG-Länder zusammen
Offiziell sind 32 Millionen Briten er-

werbslos, das sind 11 Prozent der ar-

beitsfähigen Bevölkerung.

Nichts gelernt

Als abwegig bezeichnete Lord
Young den Beschluß der Labour
Party, Minripstlnhneemznfuhren Ge-
nannt wurden 80 Pfund, etwa 235
Mark pro Woche. Millionen Arbeits-

plätze würden niedriger bezahlt bei

einer solchen Politik ginge von ihnen
ein Großteil verloren. Wolle Labour
so die Arbeitslosigkeit bekämpfen,
fragte der Arbeitsminister. Er warf
der größten Oppositionspartei zudem
vor, nur über höhere öffentliche Aus-
gaben zu sprechen, über größere
Staatsverschuldung, höhere Steuern,

mehr Staatskontrolle und immer
mehr Regulierungen zu redenund so-

mit aus den verhängnisvollen 60er

und 70er Jahren nichts gelernt zu ha-

ben.

Internationale

Finanzen
EIB-Anleihe: Die Europäische In-

vestitionsbank begibt über ein von
der DeutschenBank geführtes Kon-
sortium eine 6

l
125prezentige zehn-

jährige Anleihe über 300 MUT DM
zum Kurs von 99,25 Prozent Sie
wird mit der im Juli begebenen
identischen Emission am $). Okto-
ber zu einer 600-MilL-DM-Anleihe
n lsammengelegt und an den Bör-
sen Frankfurt, Berlin, Düsseldorf;

Hamburg und München notiert

Geld-Warrants: Eine Anleihe über
120 MUL sfr mit 3,125 Prozent Ku-
pon und Fälligkeit 6. November
1993 mit fünfjähriger» Optionsschei-

nen zum Kauf von Gold legt Stan-
dard Oü of Ohio über ein Konsorti-

um unter Führung derMorganGua-
ranty aut

Kritik: Die jüngste Eurodollar-An-
leihe derVR China imVolumenvon
50 Miü. Dollar bei einer Tjnfeeit

von zehn Jahren und einem Kupon
von acht Prozent bei Ausgabe 101

Prozent stieß wegen der vermeint-
lich zu geringen Rendite bei den in

Asien tätigen Auslandsbanken auf
herbe Kritik.

Den Norske: Die Bank legt Euro-
bonds mit Fälligkeit 5. ll. 1991 im
Volumen von 10 Mrd. Yen zu
101,125 Prozent und einem Kupon
von 2J5 Prozent für die ersten bei-

den und 7,5 Prozent für die letzten

drei Jahre aut (H.WL)

Weltbörsen: Geringes Interesse
Wall Street und Tokio verbessert - London stark schwankend

New
York

Erstmals seit dem 24. September
beendete der Dow-Jones-Index für 30

Industriewerte die Sitzung an der

New Yorker Aktienbörse am Mitt-

woch wieder über der Marke von
1800. Er schloß mit 1803,85 um 19,40

Punkte überVortag. DieGewinne be-

urteilten Marktteilnehmer als positi-

ve Reaktion aufdie am Vortag bewie-

sene Widerstandskraft der Börse. Ein

Großteil der Kurserholungen sei aber

eher aufBaissedeckungen als aufgro-

ße Neuanschaffungen zurückzufüh-

ren. Auch zur Wochenmitte habe der

Markt deutlich unter dem Einfluß

von Übernahroegerüchten und Über-

nahmevorgangen
gestanden. USX,
Übernahmeziel

von Carl leahn,

führten die Um-
satzliste an und
legten% Dollar zu.

Gestern eröffhete

Wall Street mit
18011,45 Punkten.

Nach Kursver-

lusten vom Vortag

präsentierte sich

die Tokioter Bör-

se gestern gut er-

holt Im Donners-

tagsvergleich ver-

besserte sich der

Nikkei-Index von
17019,1 auf 17650,23 Punkte. Aus-

schlaggebend für die jüngsten Kurs-

gewinne war nach Meinung von Ex-

perten die wieder erstarkte Verfas-

sung der Wall Street Im Mittelpunkt

des Interesses standen zuletzt inter-

nationale Spitzenwerte wie Fuji Pho-

to Film, Sony und Honda Motor. Gut
gekauft wurden aber auch Aktien der

Bereiche Nahrungsmittel, Chemie,

Immobilien »nH Eisenbahn.

Der Hanifol an der London Stock

Exchange war innerhalb der Be-

richtswoche von starken Auf- und
Abwärtsbewegungen gekennzeich-

net DerFinancial-Times-Index konn-
te im Donnerstagsvergleich aller-

dings um knapp 20 Punkte auf

1268,10 zulegen. Nach kräftigen Ver-

KURS DS?
WELTBÖRSEN

Madrid

Tbkto

lüsten am Vortag, "die durch Pfund-

schwäche und neue Inflationsängste

ausgelöst wurden, erholte sich die

Börse jedoch gestern auf breitester

Front Experten begründen dies mit

der sehr positiven Aufnahme der

Kongressrede des konservativen

Schatidsanzlers Nigel Lawson in der

Öffentlichkeit Zuletz stark verbes-

sert lagen Minenwerte, einige Finanz-
papiere und Versicherungsbroker.

Gut behauptet waren auch Giaktien.

Leicht erholt zeigte sich in der Be-

richtsperiode die Pariser Börse. Der
Tendenz-Index verbesserte sich auf

151,0 <149,15) Punkte. Herausragend
war allein der Ge-

winn von Schnei-

der wegen des Ak-
tien-Tausch-Ange-
bots. Wenig rege

auch das gestrige

Geschäft: Ten-

denz-Index: 14730

Punkte

Nur gering war

das Interesse an

der Madrider Bör-

se. Im Donners-

iagsvergleich

blieb der allgemei-

ne Aktien-Index

mit 199,15 Punk-

ten praktisch un-

verändert

An der Mailänder Börse hielt in

dieser Woche die gedrückte Stim-

mung bei durchweg erneut rückläufi-

gen Umsätzen weiter an. Eine Aus-

nahme bildeten auch diesmal die Ti-

tel des Chemiekonzerns Montedison,

in deren Fall auch Gerüchte um ein
*

bevorstehendes öffentliches Uber-

nahmeangebot die Nachfrage beleb-

ten. Der Blue-Chips-Index Q sole 24

ore schloß am Mittwoch mit 383.49

(381,71) Punkten.

Nach Kursgewinnen am Dienstag

fiel der CA-Index an der Wiener Bör-

se am Mittwoch mit 233,9& Punkten

unter das Niveau der Vorwoche zu-

rück. Das Kaufinteresse blieb auch

am Donnerstag allgemein schwach:

233# Punkte. (H.WL)

Paris Wien

London ! Mailand

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Angsburg: Zaby

Bau- u. Natur- u. Kunststein GmbH,
Friedbare Mepla - Metall & Plastik
GmbH, Gersthofen: Musikhaus Wit-
scbel GmbH; Duisburg: Stöcker &
Reinshagen GmbH, Mülheim/Ruhr;
Hameln: Hohnert GmbH, Bad Mün-
der, rratii"- F.E. Schulte Strathaus
GmbH & Co. KG Bergwerks- u. Indu-
striebedarf. Unna; F. E. Schulte Strat-
haus V»'nu!ilhing«!gpggH«-hjft mbH,
Unna; F. E. Schulte Strathaus Schmie-
detechnik GmbH & Co. KG, Unna;
Hannover: NachL d. Horst Wedlg,
Maurer, tangpnhagpn; Kühr. r Focus
Photographisches Fachgeschäft
GmbH; Londshnt: CSE-Fenster
Schmidt KG, Eggenfelden; Neuss: Jo-

sef-Hans Schnorrenberg. Dormagen 1; .

Nürnberg: NachL d. Reiner Kritsch;

Pbmeberg: Fritz E. Reichelt GmbH;
Rendsburg: NachL d. Günter Adolf -

Frank Eckmann, Hohenwestedt; Ro-
~

senheim: Dental-Labor Marie GmbH,
Stephanskirchen; Ulm: Herbert Leon-
hardt, Machtolsheim; Wiesbaden:
Flash Fashion GmbH.
Anschluß-Konkurs eröffnet: Alb- .

Stadt: KG u. Johannes Maier zum Rit- .

ter GmbH & Co„ Taifingen ; Hameln:
KG i. Otto Hohnert & Sohn GmbH &
Co., Bad Münder, Hannover, legal-in- .

ter-mode GmbH, Langenhagen; Wirz-
barg: Strahlentechnik GmbH Kurt
Riedel Strahlenmeßtechnik. Triefen-

stein-Trennfeld.

tfjV i ;

Interessieren Sie sich für die Neuig-

keiten der VOLVO 740 UND 760

iLÜflOUSSffift? Dann finden Sie das

Neueste unter der Haube oder noch

besser, Sie lassen es bei einer Probefahrt

auf sich wirken. Die elegante Form

dieser Automobile hat sich nicht ver-

ändert.

Doch bei den Motoren hat sich eini-

ges getan. So zum Beispiel ist da jetzt

der neue Volvo 760 GLE Turbodiesel

Intercooler, dessen Ladeluftkühlung für

noch mehr Dynamik sorgt. Oder kennen

Sie schon den neuen Volvo 740 GLE

Turbo-Diesel? Er ist wirtschaftlich und

sehr spritzig. Neu ist schließlich auch

der 2,8-l-V6-Motor mit Katalysator des

Volvo 760 GLE, der übrigens äußerst

bequem ist, weil er Ihnen z. B. serien-

mäßig eine Automatik bietet. Geblieben

ist der großzügige und reichhaltig

ausgestattete Innenraum der Volvo-

Limousinen. So sind sie besonders

komfortabel und bieten viele serien-

mäßige Extras. Zum Kennenlernen der

vielen verschiedenen Varianten hier

einige Daten zur Technik und zur Aus-

stattung.

WER 740 61: Mit drei Motoren zur

Wahl. Mit Schubabschaltung und EGR,

dem Abgasrückführungs- und Pulsair-

System, mit Katalysator oder als 6-Zylin-

der-Diesel.

DER 740 Gtt: Entweder neu als Tur-

bo-Diesel oder als Einspritzer mit EGR.

Zentralverriegelung, elektrisch einstell-

bare und beheizbare Außenspiegel,

Stahikurbel-Hubdach und vieles mehr.

DB5 740 TURBO: Katalysator,

115 kW/ 155 PS, in 8,7 sec. 0 auf 100 km/h,

u.a. mit Alufelgen, Turbo-Design und

sportlich-eleganter Innenausstattung.

DER 760 GLE: Als Turbodiesel Inter-

cooler, 85 kW/115 PS, von 0 auf 100 km/h

in 11,7 sec., oder mit neuem 2,8-l-V6-

Motor und Katalysator, 105 kW/143 PS,

serienmäßige Automatik. Z.B. Fenster-

heber und Schiebe-Hubdach elektrisch

betätigt, Edelvelourspolsterung, Leicht-

metallfelgen, ABS.

DER 760 TURBO IffTERCOOltt:

134 kW/ 182 PS, serienmäßig ABS und

auch ETC - eine elektronische Schlupf-

regelung gegen das Durchdrehen der

Räder.

Alle Volvo Limousinen besitzen

getönte Scheiben, Servolenkung, höhen-

verstellbaren Fahrersitz und, und, und.

Die Diesel- und Katalysator-Modelle bie-

ten höchstmögliche Steuerbefreiung.

Aber nicht nur ABS und ETC der

760-Limousinen sorgen für Ihre Sicher-

heit, sondern auch z.B. die neue Ver-

bundglas-Heckscheibe der großen Volvo-

Limousine.

Außerdem loden wir Sie zu unserer

Aktion „Sicher fährt am längsten*

ein, mit deren Hilfe Sie Ihre Sicher-

heit auf der Straße noch erhöhen und

bei der Sie gewinnen können, übrigens:

Diese Aktion steht unter der Schirmherr-

schaft des Deutschen Verkehrssicher-

heitsrates.

VOIYO. EM VORBILD AN SKHERHHl

ZUVBtlÄSSIGKBTUWIANGiaiOREIt

VOLVO

:.'b.
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Springer-Aktie

ist noch
unterbewertet“

VWÜ. Frankfurt

Die Aktie der Axel Springer Verlag
AG. Berlin, seit November vorigen
Jahres Börsenwert, liegt seit einiger
Zeit auf der Kurslinie von 600 DM je

50-DM-Aktie. Gestern notierte sie in

Berlin bei 597,30 DM. Bei einem für
1988 auf 32 DM nach 25 DM1985
geschätzten Gewinn je Aktie ist dies
mit einem KuraGewinn-Verhähnis
von gut 18 eine recht hohe Börsenbe-
wertung, verglichen mit einem durch-
schnittlichen Wertfektor am deutr

sehen Aktienmarkt von etwa 13. Tho-
mas Michaelsen von der Bank in

Liechtenstein GmbH, Frankfurt,

nennt jetzt aber für die Springer-Ak
tie sogar ein Kursziel von 720. wobei
er für 1987 mit einem weiteren An-
stieg des Gewinns je Aktie auf37 DM
rechnet.

Der Analyst begründet seine hohe
Kurseinschätzung mit der Tatsache
daß an anderen Börsenplätzen Ver
lagsaktien üblicherweise mit dem
ein- bis zweifachen KursGewinn-
Verhähnis bewertet 'werden. Eine
hundertprozentige Bcrsenkursprä
mie gegenüber der durehschnitUi
chen Bewertung aller deutschen Ak
tiengesellschaften wäre aber nur für
jene Verlage gerechtfertigt, die in ei

nem Regionalmarkt oder einem
Marktsegment übereine monopolisti
sehe Position verfügen.

Betrachte man Springers Markt
Stellung bei den Sonntags- und Ta-
geszeitungen, scheine eine Prämie
von 50 Prozent gerechtfertigt

Hohes Wachstum
bei Kopierern

adh. Frankfurt

Mit Wachstumsraten zwischen elf

und 15 Prozent in den letzten Jahren
und inzwischen rund 200 Mill. DM
Jahresumsatz (1985), 18 Niederlassun-

gen und rund 800 Beschäftigten ist

die Bundesrepublik für Ocä-van der
Grinten ein wichtiger Markt gewor-
den. Auch für die nächsten Jahre
plant das Unternehmen bei Konzen-
tration auf Hochleistungskopierer,

die überwiegend vermietet werden,
und Designautomaten ähnliche
Wachstumsraten.

Bei den Designautomaten, einem
reifen Markt mit nur noch begrenz-

tem Wachstum, ist das Unternehmen
nach eigenen Angaben weltweit
Marktführer mit einem Anteil von 20
Prozent (in Westeuropa sogar 30 Pro-

zent). Schneller aber wächst derzeit

der Markt für hochwertige Kopierge-
räte. bei denen Oc£ weltweit auf ei-

nen Marktanteil von rund zehn Pro-
zent kommt, aber in den letzten fünf
Jahren schneller als der Gesamt
markt gewachsen ist

Besondere Aufmerksamkeit wird
dem US-Marktgewidmet der rund 15

Prozent zum Gruppemimsatz bei-

tragt FürKopierer sprach Vorstands-
vonrifzender J. J. Kaptein in Frank-
furt «meiner „kontrollierten Expan-
aohf^Üei der es noch einige Zeit bis

zumGewmn brauche.

Insgesamt erzielt das niederländi-

sche Unternehmen 90 Prozent seines

Umsatzes außerhalb der Niederlande,
wobei eine breite Streuung nationale

Schwankungen abschwächt Welt-

weit setzte Oee-van Grinten im ver-

gangenen Jahr 1,97 (1.83) Mrd. Gul-

denum und kam damit aufeine Net-

to-Umsatzrendite von 3,9 (3,5) Pro-

zent ln den ersten neun Monaten die-

ses Jahres wurde zwar mit 1,39 (1,47)

Mrd. Gulden etwas weniger als im
Voxjahreszeitraum umgesetzt, dies

geht jedoch auf das Konto der Wahr
rungsverändemngen. Bereinigt er-

gibt sich ein Plus von elfProzent der
Reingewinn stieg um zwölf Prozent

PERSONALIEN
Dr. Wolfgang Müller, seit 1973

kaufmännischer Vorstand der heuti-

gen MAN Nutzfehraeuge GmbH,
München, vollendet am 11. Oktober
sein 60. Lebensjahr.

Dr. Heinz Maurer, Inhaber und Al-

fem-Gescfaäftsführer der Seba-Pbar-
ma GmbH u. Co^ Boppard-Bad Sal-

zig, vollendet am 11. Oktober sein 65.

Lebensjahr:

Rolf Zöllner, Geschäftsführer des
VerbandesMetallverpackungen e. V.,

Düsseldorf; wird am 11. Oktober 65

Jahre *
~"

Dr. Heinrich Brand (56), Mitinha-

ber-der;Privatbrauerei Dortmunder
Kranen, nnd Assessor Hans-Joachim

Wolf(57) beenden zum 31. Dezember
1986 ihre Tätigkeit ais Geschäftsfüh-

rer der Brauerei Mit Wirkung vom 1.

Januar 1987 an wird Dr. Brand in den

Beirat des Unternehmens eintreten.

Damit wird dieGeschäftsführung der

Kronenbrauerei ab 1987 aus Klaus
Lerch (47), Vertrieb und Marketing,

und Erik Ratesiek (48), Braubereich,

bestehen.

Dr. Ernst Bäumief (60), Direktor

der HoechstAG und Leiter derAbtei-

lung für Öffentlichkeitsarbeit wird

zum Jahresende in den Ruhestand

treten. Nachfolger wird Dominik von
Winterfeldt (49), Chairman und Ma-

naging Director von Hoechst UK
Adalbert Ewen (34) wurde zum

Bundesvorsitzenden der Christlichen

Gewerkschaft Bergbau-Chemie-

Energie (CGBCE), Essen, gewählt Er
ist Nachfolger von Franz Breuer (55),

der nichtmehr kandidiert hatte. Stell-

vertreter wurden Brigitte Fein (55)

und DetlefLutz (33 ).

SIEMENS

Der Weg nach Köln
lohnt sich jetzt depp
Denn auf der Orgatechnik präsentieren wir Ihnen auf zwei Ständen

die Vorteile moderner Kommunikations- und Informationstechnik

für das Büro.
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Die BERUFS-WELT bietet

jeden Samstag den großen
überregionalen Stellenteil

für Fach- und Führungskräfte

plus wertvolle und
praktische Informationen
für mehr Erfolg im Beruf.
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Finadzieh die

Cassettenabgabe

Musikbranche?
Lok.Bonn

„Weü die deutsche U&teibaltungs-

szene qualitativ hinterberbinkt, müs-
sen die Cassettenhersteüer.-dfi facto

die Unterhalt»r^sindustrie subven-

tionieren.“ Auf'diesen, in seinen Au-
gen gravierenden Mißstand wies
Friedrich Lnhnfiann^V^rsft^n^W.d^s
Informatiönskreises MagnatKamt

QM) in Bonn bin.

IM ist der Ihteressenverband der
führenden LeercassettenhersteHer

Agfa. BASF; Fuji, 3M, Maxell, JVC,
Panasonic, TDK' und Sony. Der Ge-
samtumsatz der Leercassettenindu-

strie beträgt 406 M3L DM im Jahr.

Davon werdedieMagnetbandindu-
strie im Jahre 1986 rund 78 MULDM
für private Ütibspiehingsrechte im
Video- und Caesettenbereich bezah-

len Dies sei gegenüber 1985 eine Stei-

gerung um 46 Prozent
Grund sa die EinführungderLeer-

cassettenabgaße im .Juli 1985. 'Als
„grotesk

11

’bezeichnete Lohmann die

Forderungen riach einer Ausweitung
der Abgabe. So kassiere die Gema
jetzt schon „doppelt und dreifach“:

für die Bespielung der Träger,, für

gesendeteWerke, einenTefl derFem-
sehgebühren -' und schließlich die

Leercassettenabgabe.

Außerdem führe die Abgabewegen
der zunehmenden „Giauimporte“ zu
Wettbewerbsverzerrungen, da viele

Importeure mangels wirksamer Kon-
trollen keine* Abgaben zahlen -und so-

mit die Preise unterbieten.

Am deutschen Finanzmarkt gibt es keine Erbhöfe mehr
Nach dem Schritt der Deutschen Bank ins Bauspargeschäft wird sich der Wettbewerb um den Anleger verschärfen

cdJni/Py. Fnürfrihrt

Die historisch gewachsenen Gren-

zen zwischen den Anbietern am deut-

schen Finanzmarkt sind fließend ge-

worden. Das zeigt nicht erst der jetzt

manchenorts als spektakulär emp-

fundene Schritt der Deutschen Bank
ins Bauspargescbäft. Schon lange

versucht die Assekuranz sich ein ge-

höriges Stück vom Kuchender wach-
senden privaten Ersparnisse heraus-

zuschneiden, und zwar mit einem Er-

folg,' da- manche Bankiers nervös

macht
Die Antwort der Basken blieb

nicht aus: Sie propagierendas Sparen

mit Versicherungsschutz, damit die

kostbaren Spargelder nicht zur bran-

chenfremden Konkurrenz abwan-

dem. Seit einiger Zeit versuchen sich

auch Bausparkassen als Bankiers.

Wüstenrot und BHW gestalten ihre

Gruppen zu Finanzdknstleistungs-

konzemen um, die auch Bank- und
Versicherungsgeschäfte anbieten.

„Financial Services“ ist das Zauber-

wort. das, nach amerikanischem Vor-

bild, außerdem Branchenfremde aus

dem Einzelhandel fasziniert.

Den heftigsten Wettbewerbum den
privaten Sparer, und um den geht es

hauptsächlich bei der Ausgestaltung
der „Financial Services“, liefern sich

Banken und Versicberer. Noch
herrscht allerdings eine Art Burgfrie-

den zwischen ihnen. So sehr sie sich

gegenseitig in die Märkte greifen: Die

Mächtigen der Assekuranz haben bis-

her darauf verzichtet, eigene Banken
zu gründen; allerdings haben sie in

ihren Portefeuilles beachtliche Akti-

enpakete von Banken, die freilich nur
als Vermögensanlage ohne unterneh-

merische Zielsetzung betrachtet wer-

den.

Und die Banken, die auch einige

Beteiligungen in der Assekuranz hal-

ten, betreiben das Versichemngsge-
schäft in Kooperation mit Partnern

aus der Assekuranz. Beteiligungsmä-

ßige Verflechtungen wie die zwi-

schen der Berliner Bank und derGot-
haer Versicherung sind die Ausnah-
me, wenn man einmal davon absieht,

daß die Organisationen der Sparkas-

sen und der Volks-und Raiffeisen-

banken ihre eigenen Versicherungs-

gesellschaften haben.

Noch schwören die Großen aus
dem Kreis der Banken, sie d?<*V<»n

nicht daran, mit eigenen Instituten

oder über den Aufkauf konzemfieier
Versicherungen in die Gefilde der
VersicherungskonkuiTeny. einzudrin-

gen. Und gleichermaßen halten es
große Versicherungen, wenn man ih-

nen unterstellt, sie wollten echte
Bankiers werden. Aber wie lange
noch?

Vom Gesetz her stünde einer sol-

chen Verflechtung nichts im Wege,
wenn Bank- und Versichemngsge-
schäfte säuberlich voneinander ge-

trennt würden, zum Beispiel über se-

parate Gesellschaften. Da würden die

Banken- ebenso wie die Versiche-

rungsaufeeher mitspielen. Wie die

Berliner Wettbewerbshüter über gro-

ße Finanzkonglomerate denken wür-

den, steht freilich auf einm anderen
Blatt-

Für die Beteiligung von Versiche-

rungen an Banken oder für die Neu-
gründung muß nur eine Bedingung
erfüllt sein: Das Kapital dafür darf

nicht aus dem Deckungsstock, der je
dem Versicherten gehört, stammen.
Daß dies praktikabel ist. zeigt die

jüngst beschlossene Kapitalverflech-

tung zwischen der Berliner Bank und
der Gothaer Versicherung.

Übrigens gib es seit einem Jahr
auch «»ine Bank mit angeschlossener

Versicherung. Es ist die KKB Bank
mit ihrer KKB Lebensversicherung

AG. Der Vorteil für das Unterneh-

men: Die Bank kann die Vertriebsor-

ganisation der Versicherung erset-

zen, und die Versicherung kann ihre

Produkte über das Filialnetz der
KKB an den Mann bringen. So ent-

steht der „Fmanzservice aus einer

Hand“, den auch die BIG und die

Volksfürsoige - beide Töchter derge-
werkschaftseigenen BGAG - testwei-

se praktizieren.

Noch viel enger ist übrigens der
Verbund von Bausparkassen und
Versicherungen, und zwar nicht nur
im Vertrieb, sondern auch qua Kapi-
tal An der Hälfte der derzeit 17 priva-

ten Bausparkassen sind Versicherer

wie Colonia, Alte Leipziger, Ring und
Iduna beteiligt.

Einseitiger ist die Zusammenarbeit
zwischen Bausparkassen und Ban-

ken; von ihr haben vorallem die nicht

in Organisationen eingebundenen In-

stitute Wüstenrot BHW und Leon-

berger profitiert Sie dürfte die Neu-
orientierung der Deutschen Ranfc- al-

so direkt treffen, wenngleich sie alle
betonen, daß jene Akquisition am
Bankschalter auf eine relativ geringe
Größe geschrumpft sei Bei Wüsten-
rot und der Leonberger lagen die An-
teile der über Banken eingebrachten
Verträge am Neugeschäft zuletzt bei

rund 5 Prozent

Die größte Sorge ist, daß die Deut-
sche Bank daran gehen könnte, ihren
Bedarf an Fachkräften, die sich auf
die Bausparmaterie verstehen, bei
den etablierten Bausparinstituten
herauszulösen. Dies träfe vor allem
für den Aufbau eines Außendienstes
zu. Überhaupt sieht die Bausparbran-
che hier einen Ansatzpunkt für die
Bank, das in der Zukunft immer
wichtiger werdende „mobile Verkau-
fen“ voranzu treiben.

Relative Gelassenheit übt man bei
jenen Bausparkassen, die rieh „in fe-

sten Händen“ befinden, also in erster
Linie bei der mit den genossenschaft-

lichen Banken verbundenen Bau-
sparkasse Schwäbisch Hall oderauch
bei den zum Sparkassenlager zählen-
den Landesbausparkassen. Sie alle

halten es aber nicht für ausgeschlos-

sen, daß das Beispiel der Deutschen
Bank noch weiter Schule machen
könnte. Die Dresdner Bank hält zwar
an der Leonberger eine Beteiligung
von gut 25 Prozent, doch wurde diese
bisher offenbar aktiv kaum genutzt
Hier könnte ein Umdenkungsprozeß
beginnen.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN Rodenstock spürt Dollarverfal)
Keine Umwandlung in eine Aktiengesellschaft geplant

kein Druck bestehe, das Unterneh-
men in eine Aktiengesellschaft umzu-

Umsatzplus 1985

„bescheidener“
dpa/VWD, Hamburg

Die 17 178 Apotheken in der Bun-
desrepublik Deutschland erziehen im
»ergangenen Jahr einen Gesamtum-
satz von 23J2 (Vorjahr 21,9) Mrd. DBS,

sechs Prozentmehr als 1984. DerUm-
»atz je Apotheke fiel aber 1985wegen
der Neueröffnungen, die jedoch seit

1980 von 504 auf 294 im letzten Jahr
rurückgegangen sind, mit durch-

ichnrtthch 1.4(U) MtlL DM „beschei-

dener“ aus, heißt es in dem jetzt ver-

öffentlichten- Bericht 1985/86 der

3undesverejnigung Deutscher Apo-
hekerverbände (AHDA), Frankfurt.

Cünftig werden wegen des Preisstill-

laheappells.. des Bundesverbandes
ler Pharmaindustrie und der geplan-

en PreisvergJeichsliste sinkende Zu-
vachsraten erwartet.

Unter dem Strichblieb für die Apo-
heker ein Jahresgewinn (vor Steuer-

abzug, aber einschließlich „Unter-

lehmeriohn") von durchschnittlich

i,5 Prozent des Umsatzes - vergli-

chen mit 11,2 Prozent 2980.

Eine „wenig erfreuliche Sntwick-

jng* wild die Zahl derSchließungen

eit 1980 gerannt Während Mitte der

Oer Jahre noch auf20 Neueroffnun-

»en eine Schließung kam, gabes 1985

schon eineSchließung auf vier Neu-
zugänge. Der * jährliche Durch-

schnittsumsatz je Apotheke wurde
!

dennoch- im Vergleich zu 1975 um
390 000 DM auf etwa 1,4 Mill. DM
gesteigert’

Claas beantragt Kurzarbeit

Harsewinkel (VWD) - Unter welt-

weiter Nachfrageschwäche infolge

weiterhin andauernder Zurückhal-

tung der Landwirtschaft mit Maschi-

neninvestitionen leiden die Landma-
schinenhersteller. Jetzt muß auch die

Claas OHG, Harsewinkel, für einige

Tage Kurzarbeit beantragen. An ins-

gesamt rieben bis neun lägen sollein

Teil der Arbeit in den Werken Harse-

winkel Badenborn ruhen, twflt

riip fl^srhnftslphimg mit

Börsenemfährang

Wien (VWD) - Am 13. Oktober soll

die Aktie der Strabag Österreich AG
an der Wiener Börse eingefuhrt wer-

den. DptMehrbrftsaktionär, die Stra-

bag Bau AG, Köln, wül zunächst

50000 Inhaberaktien im Nennwert
von jeweils 1000 S zum Kauf anbie-

ten. Der Kaufpreis dürfte voraus-

sichtlich bei rund 4000 S Hegen,
Strabag-Vorstand Bmi Nußbrauner.

StrabagKöln wolle weiter Mehrheits-

aktionär bleiben und habe außer den
50000 Aktien, die an die Böse kom-
men, 4000 JOtenstnehmeraktien“ an
Belpgsc.haftsrrn^liederveräußert. B-
ne Kapitalaufstockung sei bei Stra-

bag Österreich vorerst nicht geplant

Ihr Aktienkapital war Anfeng des

Jahres auf IS) (60) BGH S erhöhtwor-

den.

VW drängt an die Spitze

Madrid (dpa/VWD)- Die neue spa-

nische Volkswagen-Tochter Seat soll

beim Vormarsch des deutschen Auto-
mobükonzems an die Spitze der eu-

ropäischen Produzenten eine «richti-

ge Rolle spielen. In Barcelona sagte

VW-Chef Carl Hahn: „Unser Ziel ist

es, bis zum Beginn der 90a Jahre

unsere führende Stellung in Europa
zu festigen. Dabei wird Seat eine ent-

scheidende Rolle spielen, da es sich

um den Bereich der Kleinwagen

kümmern wird.“ Volkswagen wird in

den nächsten Jahren 6,6 Mrd. DM in

die Forschung und Modeniisiening

seiner Werke investieren, davon ei-

nen großen Teü in Spanien. Geplant

ist der Bau einer neuen Fertigungsö-
hrilr bei Barcelona, die mit modern-
ster Technologie ausgerüstet werden
soZL

Weniger Konkurse

Wiesbaden (AP) - Die Zahl der
KrnikiiTjnigrfahren ist nach Angaben
des StatistischenBundesamts im Au-
gust dieses Jahres um 43 Prozent

niedriger gewesen als im gleichen
Mhnat des Vorjahres. Die Konkursge-
richte hnttpn 1484 Verfahren gemel-

det Wie schon in den vorausgehen-

den Monaten sei die Zahl der Unter-

nehmeaszuaammenhrüche im Bau-
gewerbe und bei der verarbeitenden

Industrie gesunken.

dpa/VWD,Mönchen

Der Dollarverfall wird den Export-

umsatz der Optische Werke G. Ro-

denstock, München, in diesem Jahr

„erheblich“ schmälern Finanzdirek-

tor Emst Beutel bezifferte das erwar-

tete Umsatzplus auf höchstens drei

Prozent, das um die Währungsein-
fliiss» bereinigt sonst „einige Prozen-

te“ darüber liegen würde.

Da die Preise nicht im gleichen
MaB wie die Währungsverluste er-

höht werden können, werde auch die

Ertragslage bei einem durchschnittli-

chen Exportanteil von rund 40 Pro-

zent gedämpft sein. Besonders expor-

tintensiv seien die Unternehmensbe-

reiche Brillenfassungen und Präzi-

sionsoptik. Bei Brillengläsern, mit 54
Prozent des Umsatzes größte Pro-

duktgruppe, überwiege dagegen das

Inlandsgeschäft.

Das ZU den führenden Augennp-
tik-Hersteilem zählende Unterneh-

men hat den Umsatz 1985 um 4,2 Pro-
zent auf 479,5 (460,1) Mill. DM, die

Gesamtleistung mitden hohenEigen-
leistungen sogar um 6,4 Prozent auf
512,2 MUL DM gesteigert. Durch die

Gewinnthesaurierung erhöhte sich

das Eigenkapitalauf 128J> (117,2)MDL
DM oder knapp 40 (37) Prozent der
Bilanzsiiwim».

Im Weltkonzem erreichte die Ei-

genkapitalquote sogar 41 Prozent, so

daß von der Finanzseite überhaupt

wandeln, sagte BeuteL Die persönlich

haftenden Gesellschafter Prof Rolf
Rodenstock und sein Sohn Randolf
(seit L April 1983) hätten auch keine
Absicht, ihre Haftung 221 limitieren.

Nach 38,2 (35,8) MÜL DM 1985 sol-

len in diesem Jahr 61 Mil. DM inve-

stiert werden, vor allem in die Berei-

che Brillenfassungen und Präzisions-

optik sowie das Werk Regen. In den
Werken München, Regen und Ebers-

berg waren am Jahresende 5892

(5840) Mitarbeiter beschäftigt

Ende 1985 wurde eine neue Toch-

tergesellschaft in Berlin gegründet,

die Rodenstock Beteiligungen

GmbH, von der zunächst das Werk in

Malta der 1981 erworbenen Düssel-

dorfer Nigura Optik GmbH, jetzige

Rodenstock Malta GmbH, sowie die
amerikanische Rodenstock-Unter-

nehmensgruppe gehalten werden.

Die neue Gesellschaft soll über ihre

Wplriingfiinktinn hinaus künftig die

zentrale Finanzienmgsaiifgahe für

die gesamte TTntemehmpnsgnippe
weltweitübernehmenund die Gewin-
ne der Tochtergesellschaften konzen-

trieren.

Der deutsche Rodenstock-Konzem
setzte im vergangenen Jahr 580,6

(556,8) MÜL DM um. Die Gesamtlei-

stung des Weltkonzems stieg um 6,1

Prozent auf 687,2 (647,5) MilL DM.

Byk Gulden stärker Im Ausland
Pharma-Untemehmen sucht einen Partner in Japan

WERNERNKITZEL, Singen

Zufrieden zeigt sich die Byk Gul-
den Lomberg Chemische Fabrik
GmbH, Konstanz, ein über die Atlan-

taAGzum Quandt-Bereich zählendes
Pharma-Untemehmen, über die Ge-
schäftsentwicklung im ersten Halb-

jahr 1986, obwohl der Umsatz um 6,8

Prozent auf 396 (Vorjahr 424) MUL
DM zurückging. Im Inland sei unter

Beachtung des Preisstopps der Phar-

mazeutischen Industrie ein Zuwachs
erzielt worden. Auch die Auslandsge-

seUsohaften hätte ihr Geschäftsvolu-

men real weiter ausgedehnt. Der Um-
satzrückgang ist demnach durch die

Veränderung der Wähnmgsrelatiö-

nen verursacht worden.

Zuversichtlich ist die Verwaltung
auch hinsichtlich des Geschäftsver-
laufs in da* zweiten Jahreshälfte,

wenngleich das Inlandsgeschäft

durch die Rahmenbedingungen wei-

ter belastet sein werde. Immerhin
peilt Byk Gulden für das laufende
Jahr eine Steigerung des Bruttoer-

gebnisses auf 48 (1985: 44) MÜL DM
an. Der Anteil des Auslandsgeschäfts
am Umsatz wird mit 56 Prozent ange-
geben.

In den USA - dort beschäftigt Byk
Gulden 480 Mitarbeiter - sieht das

Unternehmen einen Ausbau seiner

Produktion vor. Auf mittlere Sicht

will man auch in Japan zusammen
mit einem Partner auf den Markt ge-

hen. Produktionsanlagen bestehen
im Inland außer in Konstanz auch in

Singen - hier wurde 1984 ein neues
Werk eingeweiht - und in Hamburg.
Im Ausland wird produziert in Hol-

land, Frankreich, Italien, USA, Mexi-
ko, Argentinien und Brasilien.

Die Investitionen für das laufende

Jahr werden mit insgesamt über 40

(27,5) MilL DM angegeben. Wesentli-

che Projekte sind der Umbau der
Werke in Brasilien und Argentinien,

Erweiterungsbauten in Hamburg und

Italien wie auch ein Kapazitätsaus-

bau im Singener Werk. Für For-

schung und Entwicklung gibt man
etwa ein Zehntel des Umsatz aus.

Hauptumsalztrager der breiten

Spezialitäten-Palette sind Kontrast-

mittel (80 MilL DM) gefolgt von „Eu-

phyllin“. einPräparat fürden Bereich

der Atemwege. Bedeutende Produkt-

sparten sind außerdem die des Ga-

stro- und Wundheilungssektors. Das

1873 in Berlin gegründete Unterneh-

men. das 1985 einen Umsatz von 864

(1984: 796) MilL DM erzielt hat, be-

schäftigt insgesamt 4450 Mitarbeiter,

davon 1600 im Stammwerk.
Wie aufder 3rancheninformation$-

ver&nstahung in Singen mitgeteilt

wurde, habe die Flaute der deutschen

Phanna-Produktion in abgeschwäch-
ter Form auch die Arzneimittel-Her-

steller in Baden-Württemberg er-

reicht. Im ersten Halbjahr 1986 ging

im Südwesten die Pharmazeutika-

Produktion um 0,4 Prozem auf 2,2

Mrd. DM zurück. Im Kopf-an-Kopf-
Rennen der Bundesländer mjt der

größten Pharma-Produktion rückte
Baden-Württemberg weder an die er-

ste Stelle vor Hessen (2,1 Mrd.DM).
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Beratung wird zur Hauptaufgabe
Handel beklagt Preisverfall in der Bärokonununikation

ni Stuttgart

Der deutsche Bürofachhandel er-

lebt zur Zeit eine Renaissance. „Wir

werden von allen Seiten umworben“,
sagt Günther Bierbrauer, Sprecher
der Geschäftsführung der Firmen-
gruppe Bierbrauer + Nagel, Stuttgart

mit Blickrichtung auf die Bemühun-
gen der Hersteller. In der Bürokom-
munikation trete die Hardware im-
mer mehr in den Hintergrund, die

Anwendung der Geräte werde immer
mehr zum Hauptaufgabenfeld in der

Beratung. Dies bedeute für den Büro-
fachhandel, HaR er alle Anstrengun-

gen nntemphmpn tthiB, um seine Mit-

arbeiter entsprechend auszubilden.

In Han ersten fwnfMnnaten des lau-

fenden Geschäftsjahres 1986/87

(30. 4.) hat bei Bierbrauer + Nagel der
Umsatz nur mehr noch um 5,5 Pro-

zent zugenommen. Hier wirke sich

das „Sommerioch“ dieses Jahres aber
auch der Preisverfall im Bereich der

Bürokommunikation aus - die Sparte

lag bei plus/minus NuiL Andere Spar-

ten, wie Büromöbel oder auch Papier

und Schreibwaren, sorgten für das

Plus.

Im Geschäftsjahr 1985/86 war der

Umsatz der Bierbrauer + Nagel
GmbH um 8,4 Prozent auf 129 MUL
DM angewachsen. Damit lag man
weit über dem Branchendurch-

schnitt, der bei plus vier Prozent zu

suchen ist Einschließlich Töchter

setzte die Firmengruppe, die zu den
bedeutendsten der Branche zählt, 153

MilL DM um. Den Cash-flow gibt

Bierbrauer mit 3,8 (Vorjahr. 3,7) Pro-

zent an, was er als „stolzes Ergebnis“

kommentiert Investiert wurden im
Berichtsjahr 2,4 (2.2) MilL DM. Für
das laufende Jahr sind 2 MilL DM
Investitionen vorgesehen, womit man
nach wie vor über den Abschreibun-

gen liege.

Mit der Übernahme der restlichen

40 Prozent an der Albert MartzGmbH
& Co. KG, Stuttgart zur zurücklie-

genden Jahreswende hat Bierbrauer
+ Nagel seine Position weiter gefe-

stigt Die Eigenkapitalquote wird mit

„über 30 Prozent“ angegeben.
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Aktien wenig verändert
Kaum noch Kaufaufträge aus dem Ausland

DW. - Trotz schleppenden Geschäfts erwies sich
der Aktienmarkt als weitgehend widerstandsfä-
hig- Dazu trug auch der vorangegangene Kursan-
stieg an der New Yorker Börse bei. Da kaum noch
Kaufaufträge aus dem Ausland eintrafen, verrin-
gerte sich die Zahl der Sondevbewegungen.
Aufsehen erregte die wachs geben wird. Hen-

Mitteilung von Philips über kel-Vorzüge erreichten mit
die Verschlechterung der 466 DM einen neuen
Ertragslage im dritten Höchststand. Der Grund:
Quartal 1986. Daraufhin eine angestrebte Koorpe-
wurde der Philips-Aktien- ration mit einem japani-
kurs an den deutschen sehen Partner. VW-Vor-
Börsen um rund sechs DM zugsaktien konnten sich
zurückgenommen. Unter erholen. Die Tauschopera-
Druck gerieten auch die tionen scheinen allmählich 1

Alirfpphi.npnnRtrhuini» an Gewicht zu verlieren,

von 1983. Kennzeichnend Bankaktien wurden weit-

für die gegenwärtige Bor- gehend auf Vortagsbasis

sensituatlon Ist. daß auf gehandelt, Bayern-Hypo
negative Unternehmens- mußte einen. Teü des am
nachnchten überreagiert Mittwoch erzielten Tages-

wird. Das war auch bei Pu- gewinns von rund 20 DM
ma der Fall, wo die Mel- wiederhergeben,

düng über Schwierigkeiten Nachbärse: uneinheitlich

im US-Geschäft zu einem ~~
~~T~T

~
deutlichen Abschwung DW-Ak.ind.: 275,81 (276,83)

führte. Bel Kugelfischers DW-UmsJndi 2558 (3411)

störte die Nachricht, wo- Ädv.-docHpe-Zafaü 85 (105)

nach es in diesem Jahr ver- 38-Tg-Unie: 279,45 (279^55)

mutlich keinen Gewinnzu- 200-Tg-Uaie: 279,77 (279,0)
|
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M Gold mrw Xßdgo. 20,7

F OtrilCanoda 200
D HalGburtan 453
F HCA BoepttaJ 750
M HUasfeeo 151

M Besitz 017
M Hewlett poefcard 763
F Mghvsrid Steel 2JBS

F rtiadu 1410
M BogtnXsHocbe 1*200
M Hotaerbepfc 5280
M Hafiday Inns M1.1
F Honwstake 0
M Hongkong Land 3,9bO
M BoiitArt&antRk Z.ISbO
D Hoogoven* 5*3
D Hughes Tool - 163G
M Ftotchlson W?l 533
F IBM 256
f ta si

M Impala PbARoU. 2I3bB
M Imperial OU 653
F loco 263
F Im. TAT TO*
D tktttuto Hb. Ind. 43G
F itatoomand 113
F bumiya 20.5©
F Japan Une . 173
M tadlne Math. H. 435
D Tosco 1930

F Kawasaki Dien Z^G
F Kawasaki Steel TT
M Kioaf Oekf Mta. 163
F Konurtsu 635
D IQM *07
M KobEUsL Bob 147
M Kon-Ned. fdkktsr U
F KoNsMibku Photo 73G
F Kubota 53

D loforg» 4030
D Uttoo Ind 152
F Lone Star 63G
D LTV 47
M MAqpcnmer 76

D Mcrubenl £30
F Marudal Food IBAS
D Matsushiio H. 223
M McDonald's 119
M Men« Lynch 733
F UeDooaen D. 1683
M Medtronic 161
F Meroury SeL -

1

F 1LL1L HakL 3.1

M HUI ADR-s 67 1

MMnenrisARaz 173
D Mhmesora M. 201G
D MaoKa Camera 97G I

F MhsubisN Chem. 9Ö
F MnuHshlEL 631 <

F Mitsui 8k. 133G
F MmriACo. SG I

F Mbnri Gnghx 2.1G
F Mhnri O. S. K. 5JG
F Mitsumi fr 15
K Mobil Corp. 763
F Monsanto 140
F SftmtorSri. 5JG I

M Marput StenJcr 103
M U&reaptck Bald 810 1

F Murota 273T
M NaL NederL 717
F IOR Nabisco KB 1

M Nol Semicond. 18 1

M Navistar InL 14,1bG 1

M NCR 91.9 1
D Not Westirrinner ISA 1

F NEC Corp. 293 2

F NestJA 10650 1

M Netd* Pan. 1870 1

M Nestatt TbanBOD 19.1 1

M A'ewnODt Miolag 12*A 1

F Ncfefl 20JT j

D MkkaSec 227 1
F Mppon Koka 33 2
F Nippon SNnpan MT 1

M rcpponfraei 235bG 1
F Nippon Yusan 53G !
F Kasan Motor 73 3

F NMrin Staat 2.15T 3

F Mraho-hsei 53T t

D NL Industries
.. 10 1

M NomuraSec. 4« *

H Occ. HMroleum 593
F O06 V. d. Grint zw
M OaUkao-BOhrit 1930
F Oüvetf St 27 *

F OSveftiVz *-. 1335-
F Olympus Opdcai 1JG
H v. Öflimerbn - Jia
F Omran Totefsi 19ag

22,1 223

81g &
F BaeBüe Te/etb I0u
F Bofchoed 0
F PanAm _ HTB
O Porfcer Drfffing U
F Parker Hannifin SOG
F Peko WaJbasad SAG
M Pepsi 52
F Panrod SOS
F Peugeot 5*5
F PhMp Morris 10

W3*
6"'"

.- ^
;y

S5o -
•

3 :

3500
137

H WriBp» 423 *83M Pioneer EL 28 267
F PWeW 7.4 7,15
M Polaroid 10 154.5 .4
M Prime Compuier 34? 543

11

F Procter A G. 140

O Rcunada tarn 14 ' 1330M Ranger OH 83 8,1

F Rainer - - 7
F Ricoh 10.9 10AG *

F Rio Tlnto NA-SL 20 I9J
F Rio TWe Kumm. 19T 19T
H Robeco 82 813
F Sodomco 1713 122
F Rockwea «OG BOG .

'

H RaDoco 723 733 r
F Roronto *«3bB z*G
F Roihmon» Ml «75T 4.2ST

0 RowonCos. 9bB a.e

H flaycri Dutch 1813 18T3
M Rmtenb. FlH 22,9 223

F Saipem
M Saioninn 78.4 77.9

F Sonden Corp 9.1G 9.1G
M Sandoz Part. 2220 2185
M SontoS 535 5,5cB
F Sanyo Bac. 5.1 43S »

F SanwaBk. 17ST 173T
*

M 5ASOL 335 335
F Schering Ptovgh M93G 1463G
M SchlzxUer Hold- 35« 3650

F Sclriumbeiger 69 68,9
F SchwTUum. 721 721
F Sch». Banfegesali. 7200 710
F dgLPart- 775 278
F Schw. Bankverein 670 661

F Schw. Bankv. PS 50 50
F Schw. KrodhoroL *450 4550
M Seegrain 1213 1193
M Sears. Roebuck 5*3 83
F Setou Stares 133 1331 -

F Sensu Home 193 197
F SelectödSSik - 497
F SheHConodo 3330 «30
H Shofl T 6 T 2263 ?4
D Singer 104G 1023
F SnioBPO 7.« 7.1

D Sohroy 372G 378G
D Sony Corp 39J 39a
F Santo*. Bell 21SG 21330
F Squibb 197 192G 1

F Standard OB 973 99

F Stanley Bec. 9.6G 9J0
F SlOyr Daknlm P. 227 77.5

M Socbaid 100« IOTOO

F Sundioma 12TG 12JG
F Sumhomo Heavy 2.90 I

D SumiBJWP Mefol 2G ZG
D Sun 1090 1080 .

M SuntUBe Mining 8« M
F SuastarHotL T5CCT 150QT

M Sveasfca CdL BIT 80
F Swiasoir 1625 1 625
F
F ToKoi Kam. i23bG 123G
M Tandy 66 66
F Taya rüden 120 113G
F TetofOnico l*T 1*3
F Tanneco U 81,1

D Texaco 69 «87bö
F Taxas insttuments 220 219
D Thomsan-CSF 477G <7*0
D TbornEiui 1330 13JT 1

F Tokyo R 153 12.60
D Tokyo Pbc 340G 3*00
F Tokyo Sanyo a 57 SG
D Toroy BO 8G
D Toshiba 93 93bfl
M Toyota Motor 25.1 243
D Tram World Abt 52 S13G
F TRIOKanwood 7JSG 7SO
F TRW J85T

F TsuBUiro Jutendo ZOG 20G

D UAL 1170 115G
H Unflever «27 427
F Union Carbide 42 415
F United Techn. 8* 8*3

'

F OSXCorp. 0 0 .

M US Wett 112.6 1107
M
M Voai Reefs ExpL 17.1 17,45

0 Vmf-Stork Z4G 2SO
F Volvo A 187 107
F dal Nom B 107,7 107
M Wang Labor 25 253 —
F Warner Gontmun. *6 *5
F Worner Lambert 11OG -
M Watte Managern 104,5 1037
F Wsh Fargo 207 2060
M Western Deep L 81 81.9
M Western tataW 67bfi 675
M Westtoghouxn B. 111 1097
M Weyerhaeuser 71 «19.

«

M Wlntenhur PaiL 1«30bG 1430bG < *

D Xerox Corp. 1063 103
M Zürich VenGea «685 96«

107,7 107
25 253
*6 «5
110G -
104,5 1037

67bfi 675
III 1097
71 49.«

1«30bG 1430bG < *

1063 TQ3
«685 96«

D dgl 50% NA 45*-l547Ö0bB «700TB F Dan * Kraft 113 110
|6 »-!'- -

325
M Bemord ‘•36 4700T 4200T M Ds Bears Cons. 145 14.15 F Horst Data 61
'• SbL fncrtat 0 0OG 380G F Doara Comp, 47 <57 F Norsk Data fl M
- flürSL KränzL*0 21SG 215G F Datta Arr Lines 9« 91 F Narsk Hydro 383
- Dm» lanz *6 1446 14*8 M Den Norden CredtUf «5 F Nova lad. 286
F Obkusw. 1 08 sn J F Diam. SQmnvck 245 235 F Nynex 1283G

*ZbG
317
60
0
0
290

D - Düsseldorf. 9 - Frankfurt. H = Har
bürg, I« « Hannover. | Berlin, fr
Bremen, M “ MUndien, 1 - Stunocu
StOdm in M DM. *Stöcke In IDO Dl
'‘abweichende SKtcLehing. Kunh
Posa ansL Fraivefkefir. Ohne OawÖhr

Zeitschrift für Kapiüilanlage

Favoriten!

v. VHutenberg: Statt stop-and-go
berechenbare Wirtschaftspolitik

Etwas GoBd für alle Fälle

Korrespondentenberichte: Minen in

Australien, Kanada und Südafrika

Phantasie bei SEL und PW
Viag war kein Knallbonbon, aber . .

.

IVG-Kors für rentenähnliche Werte?

Impulse für Hypo-Banken nnd -Aktien?

Einzelpreis DM 5.50

I Jahresabonnement DM 92,00SL^ Erscheinungsweise 2x monatlich
Ein Probeheft erhalten Sie von uns, wenn Sie diese

Anzeige einsenden an DAS WERTPAPrER Verlags-

ges. mbH. Postfach 140360; 4000 Düsseldorf 14

-Bitte ausschneitlen!

23. Airflage - mit Bilanzrichtliniengesetz vom 1. 1. 1986 -

NEU! Wie gründet man
_ eine GmbH?
Uauang:
170 Sdtra Ihre Gründung, wirtschaftliche Bedeutung,

Preis: Zweckmäßigkeit und steuerliche Behandlung.

DM 32^50 Mj* zahlreichen Mustern und Buchungs-
beispielen

von Serftner/Henze/TriDer/Hüiierkopf

INDUSTRIE-VERLAG

<£JL/J CARLHEINZ GEHLSEN GMBH
vorm. Spaeth& Linde
Burgstraße 32 6900 Heidelberg 1

LINIENFLUGE BERLIN-PADERBORN
TEMPELHOF AIRWAYS USA
1000 Berlin 42, Flughafen Tempelhof
Buchungen: Berlin 0 30 / 6 90 94 31

Paderborn: 0 29 55 / 10 25
und in allen Reisebüros

Lufttaxi-Rettuogsflage: 0 30 / 6 90 94 33 / 32

Untemehmensberater
(Jurist), übernimmt Ihre Vertragsverhandlungen

- insbesondere Fristsachen -
zu jeder Zeit, an jedem Ort.

Uwe Zuschrift efbit» ich unter
W 5947 an WELT-Verlag, Postfach 1006 64. 4300 Essen.

m Zwischenbilanz Berlin
KoncpeB mit Ausstellung - Markt der Möglichkeiten
27. und 28. Oktober19865 ICC Berlin

Das Beschäftigungsziel soll in den Mittelpunkt des betrieblichen. Öffentlichen
und politischen Interesses gerückt werden. Mit diesem Anstoß sollen bisherige
Bemühungen verdeutlicht und weitere Anstrengungen eingeleitet werden.
Insbesondere sollen praktische Wöge und Möglichkeiten der betrieblichen
Personalpolitik zur Beschäftigungssteigerung aufgezeigt, Erfahrungen ausge-
tauscht und Beispiele und Anregungen gegeben werden.

PlenorveronsUitomgen: Eifrfftmng und Grundsatzreferat:
fiBeschäftigungs- und Ghialifizieningsoffiecisive in den
Betrieben“

Otto Esser, Präsident der Bundesverelnigiing der -

Deutschen Arbeitgeberverbände

GruSwort
Eberhard Diepgen, Regierender Bürgermeister von Berlin

Vortrag:

„Beschäftigungschancen nutzen - Arbeitsplätze schaffen“
Dr. Norbert Blum, Bundesminister fürArbeit und Soziaiordnung
Vortrag:

„Die Arbeitsgemeinschaft von morgen“
Dr. Manfred Lennings, Präsident des Instituts der
deutschen Wirtschaft

Resümee:
„AufrufandieBetriebezumehrQualifikation und Beschäftigung“
Dr. Hermann Ossig, Vorsitzender des Vorstandes derDGFP

Foren: Forum 1:
um

Forum 2: Innovationen schaffen Arbeit
Forum 3: Mehr Beschäftigung durch mehr Beweglichkeit hoi

Arbeitszeit und Arbeitsbedingungen
^OFum A: Bessere Chancen fürAusbildung und BemfsRtart
Forum 5: Traditioneile und neue Wege der Pefsonajqwyinnuna
Forum 6: Mehr Beschäftigung durch berufliche Qualffizieruna
Sonderforam (für alle offen):

'

Beschäftigungsoffensive in Berlin

Ausstellung: Im „Markt der Möglichkeiten“ werden gezeigt*

°*JSS2?onen z^ematik des Kongresses und der Foren von F.rmenundBnnchtungen. Praxisprojekte. Ideenbörse, Rlm-Arideo-/Tonbildschauen
Innovationszentrum.BsÄKT"'

Teilnehmerarvneldungen: ' : r

BUNDESVEREINIGUNG DER DEUTSCHEN ARBEITGEBERVERBÄNDE
?V

SÜVtSnemann
'U,er 12' Posttach 5110508, 5000 Köln 51Telefon (0221) 3795-0, Telex 8381 466 bav d, Telefax (0221) 3795235

DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR PERSONALFÜHRUNG 6 V
Niederkasseler Lohweg 16, *000 Düsseldorf 11 (Am Seestemi’

'

Telefon (0211) 59780.Telex 8581488 dgfp d,TetetolSl®^78505
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nrT»fiw>) EFFEKTEN/OPTIONSHANDEL/ANLEIHEN

Devisentenninmarkt
... ,, , _ Kuraw
N&MetoDe t«. 7.«.

Okl *4fi5 5» 90

(DM Je 100 kg] Oai ».«Ö-5S.4S »,35-59,55

f.m Itt S9® 59.45

aamKxmiwafiifidinrtito ».» w.p*®,io
DEL-Nol* 268*7-170,18 249.79-271® Mjjf

Juli 4065 40.60

BlEI ln Kobeln *** «.90 «55
M®-95® 90.7V91.75 U«oö 2600 4200

B®WSSOlHrwT«fc{e^
Södttoowi tob Worte

110.
2S®

MAtSÖLHM«yoik(cte»
US-Mmdwostsioaton tob Werte

19.75

KAUTSCHUKNh Tode left)

Hfadterprab loco BSS-1

4162

ALUMINIUM für IdtZMKke (VAW)
Bureto. 455®-458® 455,0045150

VwteJf. 4£4®-464® 444.0WM®
<162 * Aut GruncHaee 0« Meldungen Ihr« höct

M» und fliedngrtM Kflufprett* dunh 1

Kupforveiurbettor und Kupfabmleflef

Metsügnotienmgen

p' w.ii "imm
WOUi toeberix [FTkgJ Komim

9.11

Oki o«g
0«. outg.

«^•l^llUmaaz
Tende«; mWg

GenjBnHtef

,’-i Vi.*_

BAUMWOUSAATÖLNew Tort fc/b)

Mnüsippt-Tal fob Werk.

H25 M®
SCHMALZ CUcBgefcTtb)

kMBiOM 16.00 1100
Chatte tritt* heg 4 % fc. f

.

1075 10,75

TALGH*wTaHe[c/fc}
top »ritte 12.06 12®
foncy IT® TI®
bWdrf. 11® 118
yetow wjx. 10% fr.F

1» 175

SCHWEINE Ckkago (enw
Ott. 32/0-54.90 52,45

Del 51.QS- 50.95 S1®
Fahr. 49.1S49J7 50.12

SCHWEWBAUCHE China* (eflb)

Pebr. 45.40-65.S0 A7®47®
MBrz 64*0-44® 444041*5
Mol 64,95-65,15 66706155

KAUTECWretgo (cAb)

1HL 7.A
Ochsen elnh. schwere River Nonhem

4100 6lflQ

Kflhe eWi idiwwi Rhrer Nonhem
58®-»® 58®-»®

SOJABOHNEN CUcogo (c/bush)

New. 472X472,75 469><6975
480*5-481.0 478JM77*

409.0 484,5-484*5

497.M97.S 495,0

502.0 4985-49125

WOUiftfdwy tmgif.eftg)

Menftfl-SehwaSw. Siondeifd

».«. 111
Ott A20JO-Ö50J» ÜOJKMSC.M
M4n -

Md -

Untoz 0 1

MS 51! VS 265-264 264-26!

MS58.2.VS 315*316 315-31“

MS 65 289-293 290-29«

Deotsche AfavGutiegieiageB

(DM/100 kg) 9.H 1»
Log 725 260-271) 240-271

Ug. »6 242-272 262-27!

Leg. 231 297-302 297-30!

leg. 233 507.317 307-511

Piafte für Abnahme von 1 bb 5 1 hei Werte

-lEdelnettrile

SISAL Loedoe fT/l) df Mir. Hauplhafen
».«. 1H

EA 680JD0 68000
liG 57000 57000

SCIOEYebohaa» (VAg)AAA ob Lager

9.H 111
Ott. 12020 12007

Nov. 12013 11997

KAUTSCHUK lMden(pAg)
110 7.ML

spot 67*0-70® 66.ÜQ-49J3Q

«SS 1 New. 610067.00 64,754100
RSS 2 Nov. 64.0045,® 642)045,50

CSS 3 Nov. 62*5-63,75 62.7V6i.75

Tendenz: ruHg

KAUTSCHUK Mofeyria(naLertg)
9.14. 111

Nov. 231.00-233® 229®-23!®
Dez. 2532XV255® 23060-25150

Nr. 2 Nov. 230®-231® ?28®-21Q®
Nr. 3 Oov. 226®227® 224.50-229®
Nr. 4 Nov 220®-221® 219®220®
Tandonz ruhig

GOLD (DM/kg Falngoid leid MWSl)
Bank-YWpr. 32490
Rückn.-Pr 77700

GOLD (DMftg Fetogold)

(Bash londoner Fhonq)

Deg-Vttpr 28650
Büctn.-Pr. 27880
verarbeitet 500608
GOLD (Frankfurter Bönenkun)
(DM/kg) 78075

SILBER (OM Je kg FelnsUber)

(Basis londonor Fkdng)
Dog-VWpr. 377,70

fiü5n.-Pr. 34110
verarfaortel 594*06 3

A/TE Loedee (fTJgt)

Internationale Edetaetolle

GOLD (US-5/Fctnwne)

Paris (RI-kg-Beeren)

ttiop

Ertäutenrag-ßobitoffpretse

Mengenangaben: 1 (tovouikd (Febtunze)

31.105 o; fib- QA536kg; IR. -74 WO -(-)

Westd Metatootiewogen New Yorker Metallbfine

n (DM |e 100kg)

’jaa

ALUMINIUM:!
“5 dd. Moa
_ dm. M.

KOKOSÖLNe»Ted (c/to)-Wesxk. fobWert
i® T.ii
1175 14® •

ORANGENSAFTUnrTort fcflt»m 7.18.

Nov. 107® KB®109®
Tan. IW® 1 10,75-1W®
Mörz 110*0-110® 111*0-112*0
Md
(Ui

110*0-111,10
11170-111«

112®112®
112 90-11310

Unsatz 7SD 500

232B2-B3.il 23193-231®
234.11-234® 233®233,93

8172-86®
8172-86®

KOKOSÖL

NiCKaetablnodM
Md. Moa 73153-73197 738,79-740.22

drill M. 74934-750,13 753.0B-7S4®

2MK: Bari* laedae
Hd. Moa 17V2-174® 170® 172.91

Proet-Pr. 184® 184, 59

BBNZWN
99^ V ausg. autg.

Zwo-Preis Penaag

111 7.fl

GOLD H 6 H Ankauf

436® 436®
SILBER H & H Ankauf

575® 571®
PLATIN
(.HOndL-Pr. 584®-592® 597JXWQ2®
Prwl-Pi. 475® 47100

83.17-83,31 PAUADIUM
SJ®85-95 I Hörxft-Pr. 14150-144® 142.00-144®

Proet-Pr. 150® 150®
COMEXGOID
Okl 438® 441,10

Nov 440® 443®
Dez. 442,00442® 444®445®
Ffbr. 445®441S0 44150449®
Apr. 449® 451®
Uroao 40000 32000

587®588® 583®584®
593,40 509®591®

CMragn (S71000 Board Feei)

&TL 7.10.

Nov. 172®172® 167®1tt®
Jan. 1fiP®169® 166.00-165®

März 169*0-169.90 166®

Am? 10. fÜtelon befestigte CM-ZinnäCe lu auw Verttnoe-
nmo der Teradnobadrihge für Dotksr gegen D-Merki

IMoneit 3 Moncse 6MsnsuMC«™ 128-118 169-0® 1J8-I®
«wd^tor 1580® 1.78-1® 3,«9-3,43
»JÖCM 12M® S®3® ?.«W®WOM ».3 43-24 «-I7

Londoner MetaRborss

^ ALUMINIUM (cflbl

9.10. B.18.

mitt. Ke»» 813®B14® 815®-fi1i®
3 Mon 318*0-818.50 824*0424®
BlfllfTi)

rdiiKtau sajD-sm® 296®298®
3 Man. 33®NB® 297®798®
KUPFER grade A (£71)

mit Kots« 918,50-919,(9 ?S®-926®
z Monate 9W.0O939® 948®949®
ab. Kaue - 924®927®
S Monate - 9<9®949®
KUPfO-Sewefart
itäi Kasse 893*0895® «2®9(E50
5 Monate 915®917® 925*0-926®
ZINK Kgfceiqrode <£7t)

nln Kone 678.00-629® 627.00-628®

2 Monata
ZINN (Li)

621.50822® aasun.a

o*t Kesse
3 Monate

airsg. sing.

iQUKiSLä» ÜTII
_ 1S0-1M

WOLRAM-RZIW-Sdi)
- ®<5

Energie-Tefnakontrckte

HfiZÖL Nr. 2 -NewTod (c/GaRcne)m 7.10.

Nov. 42*5-42® 42.6G42.70
Dez. 43,70-45® 44.10-44*5

Jon 44*0-44,90 4510-45*3
Fuhr. 45,45-45® 45.6045*5

|GASÖL - loadoa (S/T)

B.M. 7.10.

Ott. - 122®122®
Nov. 124® 127.75-123,00

Dez. 127*5-127® 133*5-133®
Jon. 152®132*5 137.00137*«
Fahr. 135®156® 138.25-138*5
März 157*0-158® 134®135.00

££?
132*0-1*4® 123®133®
IS®154 .00 120®113,00

|
BENZIN (blaUrei) -New Kort: (c/GoOone)

ate. 7.1 S.

Nov. 42,90-43,15 42.25

Daz. 43*0-43.45 42,40-42.70

tat 45.40-43® 42.90-4l.1D

Febr. 43® 43*5
Mr. 44.10 45.»

ROHOl -Hmstwfc IS/Borral)

L1L 7.18.

Nezv. 15.57-15.43 15® 15,41

Dez. 15.65-15® 15®15.70

ton. 15*5-15® 15.75-15.78

Febr. 15.78-15® 15.76-15®
März IS® 15.77-15*9

ROHÖL-SPOTMAKKT (S/Bcnd)
mittlere Preise In NW-Europa aAefob

8-ia 7.11

Arabkn lg.

Arabien m.
11*9 11.59

11*2 11*4
Iran Lg. 15*5 15*5N
Fontes 14® 14.1DN

North Brent »J5 14*04
Bonny Ughi 13.9SN 14.TON

Kartoffeln

lnndoa(£/il
All 7.18.

Nov. 108.70 IW®
Febr. 119® )®,10
April 1M.20 175®
Md 186® 190*0

MoarYoit leflb)

B.1ÖL 7.1L
Nov. 4.17 4,104,18

Mörz 4.72 4,76

Md 5*9 5.79

Banhob

GeldnKirktsäfize
vridoAMta Im Hmdri unter Banken so 9.10 • Taoet-
geld 4J04® Pratea; Manaugald «/V-i.55 PRuem-Drewo
netaAald 4.4V4® Piwort.RSOC3 Moa4® Piorsnt. 6 Mon.
4,65 Pier««,
Privrf.l|.in7,m..n 9.11 . 10 bb 29 Tage IJS &-J.90B
Preuem; und 30Bh® Tage 3® &-2.90S Prozent fflihiunn
dw Bundetbendr on 9. IG.

; 1$ Pro»«. Lemberebou 15
Proiem.

Euro-Ge!dmarktsätze
Medrigsi- and Hodtsdano ka Hendel uneer Banken«n 9.10

;

RedckiienadM UJO Uhr

US-S 0M itr.
! Morat 3S-5S 4,«4‘,j 3ViS
3 Moncte Mv» 41644 5!*4U
6 Monate 5S-S» 4V4’a J'*-4S
12 Monte* 5V6>. 4*14%. 35.416

Megeteüt von: Deutsche Bora Gampogn« ntaneAre tmeo-
bourg, Luxeeiäurg

CkwrihM am 9.11 (fe 1® Mark Ost] - BertLx Ankcuf 1i®;
Verkauf 18® DMWal; Frankfurt Ankauf 15.25: Verkcu! 18®
DM w«t.

Edelmetallmünzen
M Essen worden am 9.11 folgendo EdetaerotenOnzpreite
genannt (in DM}.

faL-ra—- Jüte» Varaoo* Mt|i
te Gteea lettMw» 5»

70 Gddmork 7.1690 30® 5?JC 1626
20 Hi. Nopoloon 5®7D 160® 211® 3152
20 str Vrenefi 5,8070 177® rer 7a J9^6
v Scverdgn (£10 3.6610 1CS® 142® 12,92
1 Sovaroinn Nou 7J220 195® 25180 34J5
I Soveroign AB 7^220 198® 254® 34.72
100 Kronen Ösiar. 514880 81100 997® 32J2W Kronen ösior. 10980 162® 207,48 54.02
lOKranonöitM. £0480 84® 111.72
4 Oukclan Oster. 117700 564® «71.94 54.27
1 Dufcoeon Oaer. 3.4420 86® 11156 54.45
10 tabet Tschona. 7J423 20.00 262® 3587
KrOgenoad 1 llz 31.1035 £55.05 1014® 52/2
Krügorrond Vi Uz 1S®17 45100 555® 54.45
2 Rone SOdofrlko 74220 191® 24644 3163
1 Rand SudafrBea 3®10 83® 12112 S43
50 CS Mapl.LI Uz 31.1035 885® 10*440 3172
5 CS McpL 1/10 Uz 11103 9f® um« 57®
70 US-5 DbL fcgle 5109® 1035® 132110 44.15
Ncb. P-aun 1 Uz 31.1055 1215® 1430® 4«®
Hob. Plaun 1/MUz 3.11® 124® 1S7® SO®
Mieget«iH von der Dresdner Bank, Essen

traftoi bi Prazeu jbhrDch. in Uanwwrn ZMOttennnditen bi

Frazwe für ehe (mveffia* Bettadouerj: Ausgabe 198677 (Typ

A)3® 0®J-4® (3,99) - 5,CD (4*1)-6,0D (4,70] -7® (5.12} —

8.00 (5*n Ausgabe 1986» (Typ B) 3® (3.50) - 4® (4.00) -

5® (4*3] - 6® (4*5) - 7® (5.19) - 8® (5*6) -8® (599)R—nenwuuüiöti» de« Ssadas (Rond&en in Prazeni): 1

lehr 3*0.

3

xhre«® Win rt— ihlta itli im lAiagctsebcdn-
guigen in Pffozont). Zbo 5*5, Kurs 98® .

Rendite 5®

.

Nulflwpon-Anleihen (DM)

Piutsdi»

EdtteaiM
Hirt liriliiuy

Preis Dahn
Kurs Readh*
f.10. !• %

BW-Bcnk E*9 in® 1.7.» 57,704 6®

Cömmfzberk in® 215.95 57JE 6.48

Cormnofzbcnk 100® «8® 40® 6.85

DouucheBk. 5 282J» 231« 139.® ?.l»

DSL-Bent L2A4 137® 2.7.90 1125« 5.43

DSl-Bank 8*65 103® 7 7.90 82.17 S.4Q

DSL-Bank 8.266 100® 1 8.95 56,93 6.40

Hbfl.lÄk.M 100® 1.7.94 51,50 704
Heu. Idbk. 245 IW® 14.95 58.43 6l«
Hm. Ubk. 246 100® um 40*2 6.»
Hess. LdbL. ?47 100® 16» 57.96 4.51

Haas.Ldifc.248 ICO® 1.7® 22.91 7 .CS

Heu. Ldbk. 251 100® 2.11® 27.78

Here. Lefbt ZS5 100® 44® 26.36 705
Heci. Ltfi*. 256 HO® 5416 14*5 4,83

SGZ-BankW 100® 12*95 57,56 6®
WettLBiOQ 100® Ul» sa.43 6®
WestLfiöOÖ 100® 1.601 3?,40 6,9ö

WMtlB60ä im® 1*® 26.05 :.<b

WertLB 500 126*6 16**9 114® 4.49

WasJlfl 501 137*1 16J.9Q 116.10 5.W
WocrtS 504 141® 1.1191 109» b.*l

WeszLB 505 143*4 1.9.92 104,10 06

hrihidm (D*i) Awt»d
öeterreldi 200® ?4.5» 116» 6»
OUBndeh 294.1? 24*03 117® 6.«5

Atl Richfield 91® 4 192 127® 8.W
Campbal Soup S 1® 21.4.92 130.53 9.14

Prud Redcy 3100 15.1.79 68*5 9*7

Fmhrenaan (DoBort

DuPore Oven IW® 11*.» 76*75 8.16

Pepsl-Co. (AA) 100.00 4*.9I 63.75 A8i

Boctrico Foods ISO® 9.192 58® 10*4

Xerox (AA) 100® 11*.92 63*75 8.50

Gir» Oil (AAA) 100® 2*.»2 32* 9*4
Gen. BeC-(AAA) ISO® 17*.93 59*5 6®
CaterpJIn (AA) 100.® 11 *.54 50*5 9.S6

Pennoy (A«j im® 17*94 51*5 9*5
Sears (AA) im® 27*94 51» 9®
WWBp Morrit/A tm.ro 6-6.94 51» 9.17

Gen Bec (AAA) 100® 4*95 48.875 8.88

Renditen und Preise von
Pfandbriefen und KO

1

Dollar-Anleihen
THtfcC«
ir»k cqi «0
10». EU 91
i! agf 9i

111 «gL«0
1 1 ’+ djl «3
17 Sgl 95
1 ?.* da M
12% ogl tt
1: dgi ?6

Wd Bk 95
•OS S51 88
\0 i. ogi 90
IO-', cgi »S
11 cgi »2

11!. dtt BE
nv. dci ro
11s dp 39
iiVidgi so
12 ogl «5
12'- dg! «4
US ag> 94

Euro-Yen
«4- ALCorp 91

6«.
n, ADS w
7 Autlhsn
7 BP 92
6*. Donnaih 92
7 DsrniEk. 92
7 Dow CncavW
6!k 5)F95
6* EurolimafS

6H ügl «7

Mdfr »3
7Hdgl94
6\ FanraR
6k, RNJtopSO
6MGMAC90
7'. OstdwBlW
t\ Cal 94
6*. in 92

6V> McODnaL97
i«k Momreaf»
4-iKorOtB7j
6 MB 9:

7 dgl 92
7 PocGoc 94

6k, Ptenoy 97
6*0 Proaot 92
4H Safte ff?

i% 5wi9!
6*. 5*cais.9l
7 TRW 94
44* 0n.'.«cti»2

64.Wiu.n94
4*9 Wond BK9S
44* dat 90
4Sagi 94
7 dg). 94

Lux. Franc
v. Atta 87
9k. AM0 8V
64. 4iCfl 0*57
IO

1
-* BFG LvX«?

,1 BMP 90
7 Cgi 73
iOw Coce«4
11 dgl. 92
«dgl 91

8:* Cow,\ ffs

124.COL92
SCootain
r.oci.«»
11 Cuirentt
15 dgl 89
7v*ÖmJ*nta
8!. EEC 95
SV* b.-3om y
10V. dgL 96

11001.93
8V* birnl 69
9 dgL 95
10 dgl 91

10 dgt 94
8BB91
MdgL91
9» dgl 95
94. dgL B8
9!.doL9J
1DV* dgl W
11« ogl 88
12U dgl 99
81t Oood*eo»93
9V. lndÜ.95
9S Hypo BUB
11 badoin
PU dgl 87
1215 dgl 88
10 dgl 90
11« Ogl 89
8 lmSl7
8« dgl 87

8*4 MolCNbi92
9dgL9S

10«25 104175
13725 102175
•01.875 102.125

1CÄ 102.75

131A& 101J5
102AS 103.75
104 1W17S
104.75 105

•06A25 104875

Bonds

S Noracn 84 9975 97.75
SOiloSff -.00 100

8't dgl ar 100 :00

9 Ponoa. 9Z 10« 104

'IN Ponoccfi? 105 105
Pr.api 89 -00 ICO

74* BoncuR 88 9®.75 W.TS
TW 5ogensl 71 i00 !00
9-.» dgl 92 IM IM
Ifr.SeKnnBI 100.75 10175
8 Svengei 88 UMJL tX.Ib
9*. Vow: 67 )00 100

8 wcrtcSk. 9« 1036 103.5
9*. dg! » iM IM
1fr. ogi 89 105 195

Rechnungs-Einheiten

RE 9 DM 232352
8.18. T.M.

r.CopCRy91 99.75 99.75

124. ogl 92 >05 103

6*. CÖ 91 99.75 99/5
IIS Nod OU 100,3 1003
V. OuBB P94 99.ft 99/5
8*5 SDR 9« 99.75 99.75

ECU
I'.Aegon«.
91SA8N92 104,875 1C5J75
AI Nopon 95 105 105675
94. AfC 92 10175 104

l04*Aunno93 111*» 111.8»
10 BNDA 97 105 101575
8V. Bdüwrcffj 99*25 W.B»
9M.-«ope92 103*» 104.25

9 BlHalt.96 103*» (PITS

7**BN?95 98.125 98.»
84*dgL95 105*5 1018»
BfeBovVbUS 101 101

.
1»

84tBKX93 101/5 101.»
9v. dgl 92 107*5 ID.'*»
9!* dgl 95 107*5 107*
9S BuH92 1015 105*25
94* CNF 92 107 107*»
»•* dgl «5 107*» 107*»
8*. Cag«ff5 102*» 102*5
10». Coca 89 109*» 107*
9 Chrytl 72 101*» 101*»
91. dgl 94 102 102.1»
9 OinMod 88 1DIJS 101*»
9 Colgaw 91 1003» 101

9 CopCrv 95 107*» 102*
9V.CCF9S 106,1» 101»
9v* CrdHord 91 106.1» 106*75

107*5 107*
1015 1036»
107 107*»
107*» 107*»
102*» 102*5
109*» 107*
101*» 101*»
102 102 .1»
101» 101*»
100*» 101

107*» 102*
106,1» 101»

«.70 (*.70)

4.91 (4.90}

5.76 (5.72)

S® (5*71

5*4 (5.8DJ

AW (Mflct

(4,TH)

6*2 IAW
fr® (6,76)

6® (6.80)

7.07 (7.051

1®* IO!* 107.1

1®.2 101.9 103.7

99® 101* 104*
97® 101.1 104*

96,05 1®.’ 104*

«4® 99® 134*

92,20 98*5 1®*
89® 95® 1(71,7

87*5 94.10 1171*

86*8 93® 101*
30.45 89.45 99*5

103.2 104.0 105.0

1B5.6 107.4 109*
107* 109,9 «2*
108.1 111* 115.0

108* 117,9 117.2

109.1 114* 118,9

IQ3.7 «4,2 IIP*
107.6 11S* 119*
107.2 «3* 120*
107.5 114* 121.6

107* 116.5 »25*

•Die Sendte wuvi auf der Bös» aktueller Kupons berechnet

(ca«
•'Aufgrund Cor Morirtrendil» erahneie Pr*», d-e van den
amtlich notierten Kurien verpkwehborer Popiere abweichen

können.

Ceanergbonk BeOAdldStt 112*78 (112*87)

ParfoiMecfrBetfsBladoe 747.973 (748.076)

Mfl?0!cil! von Cor COMMEJLTÖANK

Mew Yorker Finanzmöricte

Convne'Dcl ^aper 3C-5?Tago 5.65

(PircttptoMtning* 60-270 Tage 5.»

Cörwnemci Popo' 30 Tone 5.65

(Hcnderplazvirung) 40 Tage 5*25
90 lege 5.60

Certificotos ot Dcposii

Ufr-Sdwizwomel

t Monat
7 Mcncne
3 Monate
3 Monate

12 Maiioie

ii4.OaF»c90
ir-i ogi 1=0

CiJLvon 47
8'* CioNcr »6
•fridgl 9«
8'* Cwmh
B-.Oedkac:
?v* Oornncrt ff»

9®P97
8'i EEC 9S

r-. Qfiflu S8
9 EmO OuT 91

Ö3I.93
•0 Ev-ialOT 9.’

71» eji »»
Wi Eurollmafft

SS EIB U
8S Jgi ®j

r,dgl ff?

r. agl

»

Ifr* agl 9»

:0S dgi. 94

tOSdol W
ns ad 92
• Euiew: 9J
*S EDC «»
SS Fa 90
9 Hlfirmi«
»:> Pars C9J
7-1 Oid 91

7 GvO£ 93
I0,agi9i
lOiAten
BV, IBM »
»S tcoona 9«
«iBUranM
9--i Har« 89
DH dgl 97
9SKaMdi9?
T.t CbÜiRH 92
AS KBrtk- 95

10s Maaal9k
8S WiM
9 MoaeHoa.91
«S Mol 90

frk Morgan 90

p, WawokrT:
9Neiso9S
8’v M5WO 93
9> . HZBOL90
Vj N7eal9J
71t Nnan96
9 Oulbk. 89

IP« 08*olti93

BS Herbei 69
10 Pocnm.90

Celdmonge Mi

NTSS-Afcde&ladax (Note YeA)
Dci
Morr

l-.i Psata 9a
i Pr-iiipi 93
9». Fbj 97
ID tovn. 92

2 SAS 95

|

9 Sanwa 9*

I B"-. ietpoc 90
fflNCl«

« Una<.Nor*S
15 V«L 90

B>. WofcP 74

9-i dgL 95

6 'i WasHgi.96

8sdgL 93

9’V ogl 92
10s d<v 89

•OS dgi 94

11 dgi 9i
BS Rohm 90

iSepi 495.1 Mid. 5

M* Mrd S)

154» 153®
157® 133.70

Ca. Frorftfun

9«i» 100

103 103.175

101.175 :oi*s
105.1» HU*
in 105*
m* 105*5
«8.» 99*f5

107*5 102*
IM*»

104.5 105*5
1D1.I» 101*
103.» 103.475

KN.» 105.125

105,» 10SAZ5
105 IBS*»

» 92.» 91,175
101*5 104

107* 107.75

io:*s 107*75
10<*S 104*»
103A» 103*75

10*5 106
1D4.175 ID4*S

105.175 105*5
10,**» 108.1»
10a IBS*»
111.1» 111.1»
ITA» II0.S
101*» 101*»

seswertem j.w.

SZR-Wert
AM. 7.10.

1*1444 1*1295
2.43183 24390

O^' Xonica
^=RV^

ßi

- »3 M-

KONICA BUSINESS MACHINES INTERNATIONAL GmbH
Frankenstraße 12 • D-2000 Hamburg 1

Telefon: 0 40/2 36 02-0 • Telefax: 040/23 60 22 02
'

'

e .V.



Bundesanleihen r 9dgi si

F 10* dgl 81

F ItMdgUn
F I dgl SO I

F 10 aal 01
F 916 dgl 02

F 6dgL B2
F 75. Ogi 83

F 0H.oea.ai
F OH Ogi 84
F TV. dgL H
F nOoLBS
F 7 OOL 05

F MdoLto
F 0 OgL 80

wn nuc ii

9m 10*5» II
11/1 1BUG 12
vn m/s m

11i?7 HOB
im tow
in« mj
619* 11»

1W I0S4
1« 104.»
11« TOM
im inu
am mJ

>

ESTG
IW
0U
19JG
21JSiw
17.»

iw
17J
iSJG
1WS
ISJSbC

*1

M

fTDU

10U5
107,55

10^
11V

F ntdgLSVH
f nSism
f nhdtf-ifim
f OM dgL OS«
F MdgLB«
F Mdg1*4«
F M dgL 04/w
f auM&wHÄJma
F A dgL SB 16

F tlt dgL RS 60
F 7 dgL 94

F 7 dgL 99

F OdgLIDI
F Nb dgL 102
F »><3.126
0 Afe DLAatgA. 77»
D 5» dgL «So
0 7 dgL TW
D 6 dgL 06«

IndustrSeanleibeN

Anleihen weiter unter Druck
Die Kurse Öffentlicher Anleihen wurden an Donnerstag Im gleichen Tempo

Tatsache, dafi es nicht möglich war, cBe letzte sechspfoxeotige Buadesaniei-
be (Laufzeit 12 lohne) zum ^issiompreis von 99JS Prozent in den Bönenhan-
dei ehmtfOhren. Der erste Kurs stellte sich vielmehr auf nur 98,70.sich vielmehr auf nur 98J0.

Länder - Städte

I F 3« dgl o. O. St Bl

f »OglnCXU 10AJS
F TW dgl O.0. 66 J9S
F * SURo. BL 0.85 127»
F * dgL 85 o. O. TSJfaC
F3Ü$n5.n.0.e TNGFl*faae 91JST
F »Trio Ke™ SSnO. IMG
F JWdgto. O 05 90»
F K> Tunmro JimJM oLOITiT
F IW dqL 84 o. O. 95J8

F tvabe D«.Q IMG
F <dgLDo.O. 09.25

f J VW 84 m. Ol 1S3
F 3 di 86 ü.0. TU
F ZlSWsOa 86 bl Ol 10£5
F 2» dgL 86 oX). 71S
F 61» FnBlF TS * O DM 2ZJT

88.« W>.
HK Inti

F S'. CCL84
r 0'< ddL H

I

F B Sgl *4

F SV. dgL St Di

F ow dgLMiV
F 8'« agL 8t v
F >*i dgL M
F J dgl Bt

F 7 dgl 35

f t*. dgl 15

F 7*1 dgL SS

F rv,dgLB5
F 71* Cgi 05
F 7 dal 85 II

f «WdgUQ
F 6^ dgL 85

F 4=><JoL86I
F 4». dgl »IT
F t dgl Ul
F S9» dgl 86
F Idol teil

F SW dgL 86 N
F 51. dgl 86

F 5“8 dgL 86
F

F UN dgl S1SJ-1

F lOdnLOl SJJ
F Vw ogL 81 SLZ3

F 9W dgl 83 S 7t

F «v» dgL « S.S
F 9V* ägL 82 S.26

F 7 dgL 87 SJ7
F **dgL82S.»
F 9*e <Jgl87 JL29

F » dgl BJ SJ0
F BT. dgtaJSJ)
F OWdsLOTSJI
F OdgLCUJ
F 7* dgL B? SJ*
F 7t dgl 8T 535
F r> dgL C SJ6
F 4* dgL83SJ7
F 7dgLOU8
F 7M dgl 83 £39
F TV dal 83 SU
F 6 dgl 83 5.41

F 8 dgl 83 5.42

F 8 dgl 85 S.*S

F 8V. dgl 03 S.«
F B dgl MS 45

F 7v dgL 84 S.44

F 7*1 dgL 64 5 47

F 7U dgt 04 S.48

F 7WdgL84&49
F TV dgl 84 SJfl

F 7 ogl 84 151
F 6*. dgl 04 M7
f TV dgL 85S33
F TdgLBSSft
F 6Vdgl8SSJS
F 6V CgL 85 SJ6
F 6V. dgL 8S 537
F 6*. dgL OS 558
F OH.dgi.eSS«
F 6'» dgL 86 SOO
r 6 dgL 86 Sil
F St* dgl 06 £62
F SV dgL 66 M5
F SV dgl 86 564

1/9t 117.45 1124
2774 112J 11235
3/M 110,9 HJ.1S
6« 11(9 113
7/94 11245 1129
8194 112.« H7.9S

10/94 1009 10095
17/94 IG« 1062

1« 1009 105775

7« 1074 IDT45
3« 10935 107B
t/75 ms 1Q08S
5« 1074 107J
6/75 105.15 10535
7« IW4S 10445
10« 1023 1023

1196 101,7 101.9

2196 T01 .9 102

4/9* 97,9 7*
6/86 «3 TM
6/16 9I3S 7135
7« 9735 «8bC
9/76 76 ft

»716 «340 934

10045G 1004G
1C04SG 1003G
ioo.e 1003
101 10135
101.75 1013
io» in
101.9 101.9

1Q2 102

1034 104
1034 1034
103.4» 103.45

1054 «B4
MS4 1034
103.05 10535
383 IBS

102.75 102.95

10UG 1026
1054C 1034
1033» 1033»
1044G 1044
104.« 1DL95
10545 105/q
1064 1064

10645 106,750
106.1 1064
105.45 10540
106 10545
106.1 1064
10545 IBS35
1054 105,4

1Mj6 1044
104. IS 104J
1054 10545
104.45 W4
10,7 1033

1<HJ5 183,1

10245 1024
104.1 1044»
1054 1045
TOl.VSbG 101.9

100.91 101 bG
t/91 10035 IDOLS
5m «8?5 9835
/91 98.9 98.75

S 6V. B.-W0itL

5 0» dgL C
S Md4.85
MOV BaynRlA/
M 6 dgL 78

MB* dgl B0
MOV (ML 82

M 7V dgt 83
MBdoLM
M 79* dgL 85
M 5** dgl 86

B 6U Bortn 78
B BVdcLSO
B 6T.dgJ.8i
Br TV Broaon 71

Br 8 dgl 72
Br TV dgL 83
Br 64h dgl 66

H 6V Hamburg 77

H BdgLU
H »»4 dgl 82
H TW dgl 85

H BT. dgL04
F 69* Hastan 78

F 6* dgL 85

Hn7V Moden. 72

HnfidgL 72

HbTV dgl 79
HoTV d{JL 82
HrddgLBS
IM dgl. 84
HnTWdgiM
Hn6WdgLS
Hn6V dgL 86

O 7WNRWS3
D 7f, dgl OS

O BW dgl 85

D BV dgl. 83«
D 8V. dgl 84

D TV dgl 85

D 7 dgL 85

D 6V dgL 85

D 6* dgl 65

D 6W dgl 86

F 7 San 72

F 6 dgl 78

H 7v, SöA-K 72

H BdglM
H 6V dgL 85
H 6VdgLB6
S 7%. Sning. J2

S IdglQ

TB -
92 111G me
95 10145 10145
B7 104G 1040

SB 1B145b0 10135*7

90 1l0J5bG 1104C
92 11240 l'V6
95 1064(30 10640
7» lOTbG 10940
75 10*bG 1W,15tol

94 953 953

98 KB 103

88 106.1 UM
96 1014 10145

S7 KD/» 1D065G
17 10340 T®40
91 1E45G 1054»

1004O 1030
92 1013 '02

92 1074» 10T45
92 1I645G 116.7»
95 10» 10»
«4 1094» 109,2»
U 1024 1024
95 1004 '0045

B7 1004» 1004»
87 105.1G 105.10

87 10230 IBM*
92 1DMG 1*40
« 10945» 1094»
9t IO!» 10830
9t 1064» 1Q635G
95 9935bG 98460
98 ff.ibG W4bO
93 1063730 1064(30

95 107400 IO»
93 1123» 112,1»
93 llOtbG 11040
92 11DC 110.10
95 105HC 105.15

95 1M3bG 102.4

95 99 »9.1

96 1004 100.7

96 -

Optionsscheine

87 1014» 1014»
93 10*40 10840

Sonderinstitute

Bandesbahn
F TdgLTT
F 6 dgL 77

F 6 cgi 78 0

F 6VdgL7»
F BdfllTfl
F 4 dgl 78 I

F 8 dgl 80 II

2/87 10040
9/87 10145
7/88 10»
i/m 1034
7/89 107,45

2« 1024
7« 10030

D 6 OSLO Pt 23

D 6 dgl PT 37

D 6 dgl PI 47
D 7 dgl PI 13
D 67. dgL PI. 156

D 6WdgLF7«
D 7 dgl 9IM
D TW dgl PI 9»
D 1 dgL P1 104

D 8 dgl Pf 155

D 8U0LPM65
D6dgL<S7S
0 8 dgl. US 120

D 8 dgl RS 118

D 6 dgl Pf 16t

D 7 dgl *5162
D 9V, dgl RS 172

D 7 dgl RS 186

D 10 dgl RS 193

F TW LnlWMdaufbJV
F 8 dgl 84
F 10 cd.81
F BW dgl 82
F TV dgL 85
F SV dgl 83
F 7v* dgL 8t

F 716 dgl 14

1

F 4W AdtoBS« 420

F 5 AHd86« 160

iC F Aitdiooo-N Zitni 97
F Bank lou 2400
F 11 BASF Ovst2!m82M 1513
F 3 BASF 85/94 151

F 5 BASF 66871 723
< F TW BorsrtatAi4»78T 1624

F 10W dgl 82/87 1793
F SV. dgl 04/94 103
F TV dgl ÜS/fS 1414
F Bar. firatofc 85/94 2614
F dd. 8679t 220

, F Boncmon 86/91 393
F 7W BW Bk3d33/90 273

> F 7^85195 231

F 6h dgl 85 215dl. 47
F dgl 86196 149
F 4 OuPsura 85/90 2350

I
F 3W Ceaimiribk. TSfflS 167.7

F ConmbUnUmiAS/ra 180

;
F (M. 8</B9 2823
F 5CbnB Btm 2124
F CMI Gumnt 86/94 113
F dgl 86/89 19

,
F SV Copon. Kbk. 65ffl) 233
F Oakahtnpan 8S/90 3075
F 8V. Docmo 83/93 247
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Vermietuna/Verkauf

7846 Schflengen/Baden

Markgräflerland

Telefon (O 76 35) 10 92

Badische Weine
direkt vom Erzeuger

Trockene Weine

„Blankenhom's Nobling-Sekt“

Brut

Geschenksendungen

Südafrikanische Weine

Fordern Sie

unsere Preisliste an.

Demag-Mobükran
V 73 - 14 t. wie neu.

ca. 100 000 DM billiger

• als Neugerät..

Tel. 02 01 4 00 21

m
für Baustellan und Industrie.

Diesebtr. 8. 4472 Haren 1.B 0 S9 32 / 20 23
Bx: (17) 5932-814, te: 9 8 623 etaha

Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien-
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus-
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen.
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus-

schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300

Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester
,und die laufende Nummer der Offerte angegeben
werden. An oster Stelle ist jeweils der bisherige, an
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt

Es werden
VertretungsbGras

in Mailand - Italien -
angeboten

Berühmte Gesellschaft bietet ihre
Mailänder Büros (Gegend CltU
Studi) und die entsprechenden.
Handels- iwh ffBicalfangBtiprut-
lelstnngen an. Es sind vorhanden: 2
TelefonJinleQ, Telex. Telefax, evtl

Lager.
Sehr gute Bank-, Handels- und

Finanzreferenzen.
In der gleichen Gegend ist eine kiel
ne, sehr elegant möblierte Wohnung

verfügbar.
Zuschr. erb. an: Casella S. P. L -

T 166 -1-20100 Milano

Die Tauschaktion betrifft das Wintersemester 1986/87

Hnmiimnftdizin 61 Essen Bonn 126Saarb]
62 Essen Düsseldorf 127 Saarbi

VOriaiMK 63 Essen Frankfurt 128 Saarbi
Erstsemester 64 Essen Gießen 129 Saarbi

CHRONIK VERLAG
Postfach 13 05

4600 Dortmund 1

Augenarzt?
Sache Nachfolger für Augenarzt-

praxis.
Angeb. u. T 5834 an WELT-Ver-
lag, Postfach 100864, 4300 Essen.

__ DM4,70!
|a Kundo kostet Sie der Auflendlenst. der Ihre

1000 Monden «mal p a. besucht und so inetir

Umsatz bringt. Fragen Sie an bei CAOtCS,
Ntedemniger Str. 49. 4300 Essen 15

Komplette Vertriebsmann
schaft sucht für Hessen

Fensterhersteller
von Holz-, Kunststoff*, Alu-
Fenstem. Kapazität 200 000

pro Monat
Angebote unter U 5769 an
WELT-Verlag, Postf. 10 08 64,

4300 Essen

Abonnieren
SieDEWEIT
- Ihren täglichen Informationsvorsprung

An: DIE WELT. Vertrieb. Postfach 305g 30. JOCO Hamborg 36

Bitte liefern Sie mir vom nächsterreichbaren Termin an bis auf
weiteres DIE WELT zum monaüicben Bezugspreis von DM 27,10
( Ausland 37,10, Luftpost aufAnfrage), anteilige Versand- und
ZusteJUcosten sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen
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Datum:
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Fürseinen 1. Sieg

brauchte er nkht einmal
zu fahren.

Keine Rennstrecke der Welt

hat je diesen Titel vergeben:

Unter den kritischen Augen

des Gremiums der „sport auto”-

Leser gewann der neue BMW M3
mit Abstand den Titel „Sportlichste

Limousine des Jahres 1986”. Eine

Plazierung, die das Feld der mögli-

chen Alternativen weit hintersich läßt

Kein Wunder. Die BMW
Motorsport GmbH konzipierte den

M3 schließlich konsequent für die

kommenden Tourenwagenrennen

der Gruppe A. Mit einem Rüstzeug

aus aktiven Leistungsreserven,

in diesem Fahrzeug steckt ist für

außenstehende Betrachter nicht

offensichtlich.

Man muß schon das Augen-

maß eines echten Sportfahrers

besitzen, um aus nüchternen Zahlen

die Faszination des M3 zu spüren.

Getriebe: Sportgetriebe mit Renn-

sportauslegung, L Gang hinten links.

Fahrwerk: tiefergelegt vorne 25mm
hinten 15 mm.
Abstimmung: straff mit Zweirohr-

Gasdruckstoßdämpfem.

Stabilisatoren: vorne verstärkt

hinten neu abgestimmt

Sperrdifferential: mit 25 % Sperr-

wirkung.

Bremsanlage: verstärkt und mit

serienmäßigem ABS.

Lenkung: M-Technik-Sport-Lederlenk-

rad und direkt ausgelegte Servo-

unterstützung.

Räder: Leichtmetallräder 7Jxl5 im

Kreuzspeichen-Styling

mit Breitreifen,

205/55 VR 15.

BMW M3.

Kauf, Finanzierung

oder Leasing -

Ihr BMW Händler ist

der richtige Partner.

die keineswegs alltäglich, aber für

den Alltag auf der Straße geradezu

geschaffen sind. Doch was wirklich

4-Zylinder-4-Ventil-Technik:

Effektiver Hubraum 2302 cm3

Max. Drehmoment 240 Nm bei 4750 min

Nennleistung 147 kW/200 PS

Hub 84 mm
Bohrung 93,4 mm
Literleistung 86,9 PS/63,9 kW

Leistungsgewicht 6,0 kg/PS 8,16 kg/kW

Höchstgeschwindigkeit 235 km/h

Beschleunigung 0-100 km/h 6,7 s

Beschleunigung 0-1000 m 27,2 s

Elastizität 80-120 km/h im 4. Gang 7is BlfWtaBtx * 20900 et



BÖRSEN UND MÄRKTE DIE WELT - Nr. 236 - Freitag, 10. Oktober 1986

Die FUJITSU
Elektronik

GmbH firmiert

ab sofort als

FUTTTSU
Deutschland

Bürokommunikation
und Datentechnik.

Die FUJITSU gHT
Deutschland GmbH,
eine Tochterfirma

von Japans Com- _/pi I
/

puterhersteller /

'

Nr. 1, bietet
|

in dem ' " '

Bereich Bürokom-
munikation Kpll
• die FUJITSU
Drucker-Palette

Cj^Sfo]- sie umfasst

Banddrucker, “
Typenraddrucker und Matrix-

drucker,

in dem Bereich Datentechnik
• das FUJITSU Winchester-

Laufwerke-Spektrum: von der
3 1/2 Zoll-Familie bis zu den
14-ZoÜ-Modellen und Magnet-
bandlaufwerke .

Alle Produkte sind in sich opti-

PClt-tJ

0 1 Pi
kB ma^ abgestimmt,

8j8j
H denn alle Geräte

|
« ynd Systeme

yPjr*"
7

7t&T von Japans

Ir "" '

j
1 —:

\j/
führendem

High-Techno-

ln logy-Hersteller,
=

. HnH»| der FUJITSU
- LIMITED.

jl

1
'

'

hh Die FUJnsu
Deutschland

GmbH hat nicht

nur ausgezeichnete Produkte im
Programm, sondern auch alles,

was dazu gehört: Gründliche,
individuelle Beratung vor und
perfekten Service nach dem Kauf.
Optimierte Organisation, noch
mehr Marktflexibilität und Kun-
dennähe stehen dahinter:

FUJITSU Deutschland GmbH.

FUJITSU
Deutschland
GmbH

Hauptsätz München:
Rosenheimer Sir. 145
8000 München BO
Tel. 089/413010
Telex 5213994 feg d‘Vß U
Telefax 089/4 1301-100 Telefax 069/66400239

Niederlassung Frankfurt-. Geschäftsstelle
Lyon? Sxr 14 An der Alster 3
6000 Frankfurt 71 2000 Hamburg l
Tel. 069/664002-0 Tel. 040/24 35^4
Telex 6997600 Telex 2165711
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Dar Handel raft der Altan Welt floriert: Brasilianisches Schiff Im Hambmr-
gerHafen foto: Stefan upsky

Von WERNER THOMAS

M ario Vargas Llosa hat einmal

die regen literarischen Aktivitä-

ten in der lateinamerikanischen Re-

gion („El Boom“) auf diese Weise er-

läutert: „Hier passiert etwas, hier

fehlt es nie an Anregungen.“

Es gibt wohl keinen anderen Erd-

teil der einem Romanautor bessere

Inspirationen verschafft, besonders
heute. Ein Kontinent der Katastro-

phen, Konflikte und menschlichen

Schicksale.

Die Naturgewalten wüteten letztes

Jahr in Mexiko und Kolumbien, als

ein Erdbeben und ein Vulkanaus-

bruch die Welt bewegten. Zehntau-
sende Personen starben innerhalb
weniger Sekunden. Ein politisch ver-

ursachtes Desaster trieb vor nicht all-

zu langer Zeit die Inflationsrate in

dem Andenstaat Bolivien auf 30 000
Prozent Die Leute mußten Koffer
mit gebündelten Geldscheinen
schleppen. In sieben Nationen toben
blutige Guerilla-Kriege, am grausam-

sten sind die Verhältnisse in Peru, wo
diemordendenRebellen den schönen
Namen „Leuchtender Pfad“ tragen,

„Sendero Luminoso“ in der spani-

schen Sprache.

Eine Region
im Teufelskreis

Die politische Situation wirkt des-

halb so verwirrend und kompliziert,

weil Lateinaroerika unter einer dop-
pelten Krise vibriert; Zu den sozialen

und rassischen Problemen - die oft

Zusammenhängen - kommt die Ost-

West-Konfrontation. Fidel Castro

Der fallende Erdölpreis

verlangsamte das Wachstum
Das große Interesse, das der Ibe-

ro-Amerika-Tag 1986 findet,

zwingt zu der Vermutung, daß La-

teinamerika wieder stärker ins Blick-

feld des Interesses gerat, nachdem in

letzter Zeit eher Südostasien im Vor-

dergrund stand. Über die Gründe
sprach H.-H. Holzamer mit dem Prä-

sidenten -des ibertvAmerika-Vereins,

Günter W. Becker.

WELT: Ist Lateinamerika wieder

eine stabile Größe für deutsche In-

vestoren?

Becken Wichtige Länder Lateiname-

rikas haben Inflation und Staatsver-

schuldung in spektakulärer Weise
den Kampfangesagt. Die dabei erziel-

ten Ergebnisse mögen aus unserer

Sicht - einem Land fast ohne Inflati-

on - nicht überwältigend erscheinen,

sie stellen aber zum Beispiel für Ar-

gentinien und Brasilien eine histori-

sche Abkehr von der Politik der lau-

fenden Indexierung des gesamten
Wirtschaftslebens dar. Gleichzeitig

haben die Länder Lateinamerikas

seit 1983 beachtliche Handelsbilanz-

Überschüsse, 1984 in der Spitze mit

38,7 Milliarden US-Dollar, erwirt-

schaftet

Sie haben damit gezeigt, daß sie zu

notwendigen Strukturanpassungen

ihrer Wirtschaftspolitik in der Lage
sind. Nach dem scharfen Einbruch

des Wirtschaftswachstums wurden in

1984 und 1985 wieder Wachstumsra-

ten von drei bis vier Prozent pro Jahr

erzielt. In dem wirtschaftlich wichtig-

sten Land Brasilien, das über ein

Drittel des Bnittoinlandsproduktes
Tjateinamerikas erwirtschaftet, be-

trug das Wachstum in 1985 sogar 83
Prozent ein internationaler Spitzen-

satz, der die Dynamik der brasiliani-

schen Wirtschaft verdeutlicht Brasi-

lien hat nach Japan und der Bundes-

republik in 1985 den dritthöchsten

Handelsbilanzüberschuß der Welt er-

zielen können, und zwar nicht nur mit

traditionellen Exporten, sondern mit

fertigen und halbfertigen Konsum-

und Industriegütern bis zur High-

Tech-Produktion.

Das gute Abschneiden Brasiliens

kann indessen nicht über die eigenen

ungelösten Wirtschaftsprobleme und

die der anderen lateinamerikanischen

Länder hinwegtäuschen. Insbeson-

dere die erdölexportierenden Länder

Mexiko, Venezuela und Ecuador

mußten wegen des Einbruchs beim

internationalen Erdölpreis ihre Er-

wartungen kräftig zurückstecken.

Aber auch in anderen Entwicklungs-

regionen der Welt war das Wachstum

in 1985 verhaltener. Deshalb ist es nur

natürlich, daß wir uns über die Be-

deutung der für uns traditionell wich-

tigen Wirtschaftsregion Lateinameri-

ka erneut bewußt werden.

Ich möchte dies an einem Ver-

gleich erläutern: Die drei bevölke-

rungsstärksten Länder Lateinamen-

kas Argentinien, Brasilien und Mexi-

ko erwirtschaften mit einer Bevölke-

rung von 240 Millionen ein Bruttoso-

zialprodukt von 453 Milliarden US-

Dollar. Die drei Staaten Asiens mit

der größten Bevölkerung and China,

Indien und Indonesien. Miteiner Ein-

wohnerzahl von 1957 Millionen erzie-

len sie ein Bruttosozialprodukt von

601 Milliarden. Ich meine, hieran wird

nicht nur der erreichte Entwicklungs-

stand, sondern auch das Marktpoten-

tial im Vergleich zu den wichtigen

Ländern Asiens sichtbar.

Wir müssen die deutsche Position

in Asien verstärken, gleichzeitig aber

unsere gute Stellung in Lateinameri-

ka nicht vernachlässigen.

WELT: Kann man denn überhaupt
aflgemeingültige Aussagen für La-
teinamerika treffenoder entwickelt

sich nicht der Kontinent in ver-

schiedene Richtungen, wenn man
nur einmal auf Brasilien und Boli-

vien blickt?

Becken DerEntwicklungsberichtder
Weltbank weist für Bolivien ein jähr-

liches Pro-Kopf-Einkommen von 540

US-Dollar und für Chile, Brasilien

und Mexiko von je 1700 bis 2040 US-
Dollar aus. Diese nüchternen Zahlen
verdeutlichen die gewaltigen Unter-

schiede, die es im Entwicklungsland

von Land zu Land oder teilweise auch

von Region zu Region ein und dessel-

ben Tandes gibt Die meisten Länder
Lateinamerikas hängen in ihrer Wirt-

schaft bei der Produktion von Gütern

des täglichen Gebrauchs noch in

starkem Maße von Importen ab.

Die gesamte Volkswirtschaft wird

daher durch die Devisenknappheit

und die hierdurch in den letzten Jah-

ren veranlaßte Importdrosselung

sehr in Mitleidenschaft gezogen. Bra-

silien mit seinem großen Markt hat

sich dagegen einen effektiven, in im-

mer stärkerem Maße vom Ausland

unabhängigen Produktionsapparat

geschaffen, der nicht nur den eigenen

Markt, sondern zu konkurrenzfähi-

gen Preisen auch den Weltmarkt be-

dienen kann.

Brasilien bleibt für die Weiterent-

wicklung insbesondere seiner Kapi-

talgüterindustrie auf die enge Zusam-
menarbeit mit dem Ausland dringend

angewiesen, das Land kann Devise-

nengpässe aber leichter überstehen

und vor allem den eigenen Markt bes-

ser entwickeln. Diese Vorteile wer-

den weiter ausgebaut durch die brasi-

lianisch-argentinischen Integrations-

abkommen, die kürzlich unterzeich-

net wunden.

Dagegen war der Integration der

Andenmarktstaaten ein durchschla-

gender Erfolg bei der Bildung eines

gemeinsamen Binnenmarktes bisher

versagt geblieben. Ich meine, daß
liier erneute Anstöße nötig sind und
nur so vermieden werden kann, daß
diese Staaten immer stärker im Ver-

gleich zum Beispiel zu Brasilien und
Mexiko in ihrer Entwicklung Zurück-
bleiben.

WELT: Die Schuldensituation in

Lateinamerika hat sich wohl noch
nicht so entspannt, daß Investoren

Mut schöpfen dürften. Gleichwohl

wird lateinamerika alseine wichti-

ge Investitionsregion bezeichnet

Ist das nun Wunschdenken oder

gibt es tatsächlich verläßliche In-

dikatoren?

Becker: Die deutschen Direktinvesti-

tionen in Latemamerika sind mit 16,4

Milliarden DM mehr als viermal so

hoch wie die in Afrika oderAsien. Sie

machen etwa zwei Drittel unserer In-

vestitionen in Entwicklungsländern

aus. Die deutsche Wirtschaft ist vor

allem mit den Volkswirtschaften Bra-

siliens, Mexikos und Argentiniens in

starkem Maße verbunden.

In den letzten Jahren verzeichnen

wir einen massiven Rückgang der In-

vestitionen inden gesamten Entwick-
lungsländern. Nach Beginn der Krise

in T-ateinamgrika im Jahre 1982 ist

generell die Investitionsquote dra-

stisch abgesackt. Nach dem letzten

Bericht flerlnteramgrikaniKfhpn Tffnt-

wicklungsbank zeichnet sich bei der
Investitionstätigkeit seit 1984 auf
niedrigerem Niveau wieder eine be-

scheidene Besserung ab.

Entscheidend ist aber, daß zum
Beispiel in Brasilien die Kapazitäten
der Industrie in einigen Branchen ih-

re Grenzen erreichen. Für ganz La-

teinamerika setzt sich mehr undmehr
die Erkenntnis durch, daß die not-

wendigen Strukturanpassungen von
einem erneuten Wachstum der Wirt-

schaft begleitet sein müssen.

Die multilateralen Finanzinstitute

wie Weltbank und Interamerikani-

sche Entwicklungsbank haben ihre

Mittelvergabe schon beträchtlich auf-

gestockt Ich bin zuversichtlich, daß
auch die internationalen Banken den
Landern mit einem soliden Wachs-
tumskurs wieder neue Finanzmittel

zur Verfügung stellen, damit sie im
Rahmen einer wachsenden Volks-

wirtschaft den Zinsendienst langfri-

stig überhaupt leigten können.

Mit der Baker-Initiative, die aller-

dings noch ausgeweitet werden müß-
te, ist die Richtung angegeben. Dies

sind, um auf Ihre Frage zurückzu-

kommen, noch keine eindeutigen In-

vestitionssignale. Wie an der Börse

wird nicht geklingelt wenn es wieder

aufwärts geht Aber die Basis für ei-

nen neuen Wachstumsschub hat sich

in den letzten Jahren verbessert

WELT: Sicherlich stellt Lateiname-

rika große Absatzmärkte für deut-

sche Produkte dar, ohne daß je-

doch genügend Kaufkraft vorhan-

den ist Bietet counter trading ei-

nen Weg aus dem Dilemma ?

Becken ln der Entwicklung des in-

ternationalen Handels sind direkte

Gegengeschäfte als Rückschritt anzu-

sehen. Und doch sind während der

Krise der Wirtschaft Lateinamerikas

einige spektakuläre Fälle solcher Ge-

gengeschäfte abgewickelt worden.

Meistens wird der Export deutlich

durch den Importeur, der etwa drin-

gend auf bestimmte Teile für seine

Produktion angewiesen ist, subven-

tioniert Diese Notlösung mag in Aus-

nahmefäUen durchaus berechtigt

sein, eine Ausdehnung erscheint mir
j

aber weder möglich noch wünschens-

wert
In diesem ZusammaTihang ist er-

wähnenswert, daß die Bundesrepu-

blik durch ein Handelsbilanzplus zu-

gunsten Lateinamerikas - in 1985 zir-

ka 7 Mrd. DM -zur Verbesserung der
prekären Devisensituation des Sub-

kontinents beigetragen hat Dieser

Beitragnimmtsich indessen recht be-

scheiden aus im Vergleich zu dem
Defizit der USA im Handel mit La-

teinamerika.

Im laufenden Jahr ist zudem eine

Abschwächung des deutschen Bei-

trags auf 1,87 Mrd. DM (Handelsbi-

lanzplus IJ»tfiinampri frflB nach sechs

Monaten) zu verzeichnen. Hierdrückt

• Fortsetzung Seite II

konnte den Kommunismus auf der
Zuckerinsel Kuba festverankern. Die
marxistischen Sandinisten konsoli-
dieren ihre Macht in Nicaragua. Der
„Leuchtende Pfad“ kämpft für eine
maoistische Volksrepublik Peru. Die
„Patriotische Front Manuel ftodri-

guez“, der Anfang September last ein

Attentat auf den chilenischen Militär-

präsidenten Augusto Pinochet gelun-
gen wäre, operiert als bewaffneter
Arm der kommunistischen Partei des
Landes.

Die Region rotiert in einem Teu-
felskreis: Die Armut und die damit
verbundene Unruhe bietet linken
Kräften ein fruchtbares Betätigungs-

feld. Eine politische Unsicherheit ent-

steht, die wiederum die wirtschaftli-

chen Entwicklungen beeinflußt
Mangelndes Vertrauen in die Zukunft
forciert die Kapitalflucht Der Verar-

mungsprozeß wächst Davon profitier

ren wiederum die linken Kräfte, die
nicht immer die marxistische Lehre
verbreiten. Die über ungerechte ge-

sellschaftliche Strukturen verbitter-

ten Befreiungstheologen fordern
ebenfalls systemverändernde Maß-
nahmen. Die Befreiungstheologie

wird Rom noch viel zu schaffen ma-
chen. Nicht ohne Grund steht Latein-

amerika so oft auf dem Reisepro-
gramm des Papstes.

Ein Krisenkontinent, wo promi-

nente Persönlichkeiten Romanügu-
ren sein könnten.

Auf der einen Seite zwei rechte

Diktatoren, Alfredo Stroessner (Para-

guay) und Augusto Pinochet (Chile).

Knorrige Generale, die ordenge-
schmückte Uniformen tragen und ih-

re Soldaten im Stechschritt paradie-

ren lassen. Sie haben ein klares

Feindbild vor Augen: den Marxis-
mus. Jean-Claude Duvalier. „Baby
Doc“ genannt, dessen Vater Francois
(„Papa Doc“» zentrale Figur eines
Graham-Greene Werkes war - die

„Stunde des Komödianten- gehör-
te auch zu diesem ideologischen
Spektrum.

Der junge haitianische Herrscher
mußte Anfang des Jahres einer De-
monstrationsweUe und dem Druck
der Reagan-Regierung weichen. In ei-

ner BMW-Limousine chauffierte er
damals nachts seine attraktive Frau
Michelle zum Francois-Duvalier-
Flughafen. wo eine amerikanische
Luftwaffenmaschine wartete.

Wo revolutionäres Feuer
geschürt wird

Die Duvaliers »eben heute komfor-
tabel an der französischen Riviera.
Ihr Vermögen soll 300 Millionen Dol-
lar betragen. Haiti gilt als ärmstes
Land der westlichen Hemisphäre.
Auf der anderen Seite die linken

Diktatoren, Altrevolutionär Fide! Ca-
stro. dessen berühmter Bart grau ge-

worden ist, und sein gelehriger Schü-
ler Daniel Ortega (Nicaragua). Ihre
Feinde heißen „Imperialismus -

. ..Fa-

schismus". „Oligarchie“. Sie predi-
gen den „proletarischen Internationa-
lismus“ und halten es für ihre Pflicht,

das revolutionäre Feuer auch außer-
halb der Landesgrenzen zu schüren.
Sie lieben Massenkundgebungen, bei

denen sie den weltweiten Triumph
ihrer Weltanschauung verkünden.

In der Mitte oder etwas links von
der Mitte pendeln fünf charismati-

sche Männer, die das demokratische

Lager repräsentieren. Besonders po-
pulistisch und idealistisch regieren

noch zwei der jüngsten Präsidenten
des Halbkontinentes, der Peruaner
Alan Gareia (37) und der Guatemalte-
ke Vinicio Cerezo (43), der eine Sozial-

demokrat, der andere Christdemo-
krat.

In Bolivien und der Dominikani-
schen Republik kehrten innerhalb
der letzten 14 Monate zwei politische

Veteranen an die Macht zurück, Vic-

tor Paz Estenssoro (78) und der fast

erblindete Joaquin Balaguer (79). Sie

schworen aufdas HeD der Marktwirt-
schaft.

Paz Estenssoro konnte mit einer
wirtschaftlichen Schocktherapie in-

nerhalb eines Jahres die Inflationsra-

te von 30 000 Prozent auf zwölf Pro-
zent reduzieren. Der prominenteste
und international angesehenste Hoff-
nungsträger der Demokratie ist je-

doch der Argentinier Raul Alfonsin.

Ein Politiker, der schnell zu lernen
vermochte, er konvertierte vom Po-
pulismus zum Pragmatismus.

Die Hauptrollen in dem lateiname-
rikanischen Drama werden in Zu-
kunft wohl eher die Vertreter des
zweiten und dritten Personenkreises
spielen. Ociavio Paz analysiert, daß
die Ära der rechten Militärdiktaturen

zu Ende geht. Die Frage sei nun, wer
das Machtvakuum fülle, die Demo-
kraten oder die marxistischen Revo-
lutionäre.

Nicht ausgeschlossen, daß Genera-
le rechter Gesinnung noch einmal
putschen und ein Kapitel der Vergan-
genheit wiederholen. Eis werden Aus-
nahmefälle sein. Schon zeichnet sich

jedoch der nächste Machtkonflikt ab.

Sowohl in El Salvador als auch in

IBERO-AMERIKA VEREIN

Peru werden junge demokratische
Regierungen von marxistischen Re-
bellen herausgefordert. in geringerem
Maße auch in Ecuador und Guatema-
la. Der sich eskalierende Guerilla-
Krieg in Kolumbien, einem Land mit
einer älteren Demokratie, reicht da-
gegen weiter zurück.

Die Demokratisierungswelle in La-
teinamerika, von der auch der regio-
nale Riese Brasilien erfaßt wurde,
markiert eine der hoffnungsvollsten
Epochen in der bewegten Geschichte
des Halbkontinentes.

Nirgendwo droht derzeit eine
Rückkehr zu diktatorischen Verhält-
nissen. Die Bewährungsprobe der
Demokraten ist jedoch noch nicht be-

standen. „Die Demokratie schafft

man nicht über Nacht“, sagte der sal-

vadorianisehe Präsident Jose Napole-
on Duarte.

Ein Vorhang der Ungewißheit
blockiert den Blick auf die nächsten
Akte des lateinamerikanischen Dra-
mas. Sicher scheint nur, daß es wei-
terhin einen ereignisreichen Verlauf
nehmen wird. Mario Vargas Llosa
und seine Kollegen brauchen sich

auch in Zukunft nicht über einen
Mangel an Anregungen zu beklagen.

Wi& • ..v. üuujAsmL

Auf den Märkten derWet zu Hau»
Qualität, Sicherheit und das Know-how
aus jahrzehntelanger Forschungsarbeit

haben uns zum zweitgrößten Exporteur

Deutschlands gemacht.

Mit über 10.000 Produkten ist Bayer in

fast allen Ländern der Welt zu Hause und

in nahezu allen Lebensbereichen präsent

Mit Farbstoffen furTextilien. Mit Farben

für Häuser, Möbel und Maschinen. Mit

Textilfasern. die in manchen Eigenschaf-

ten natürlichen Produkten überlegen

sind. Mit Chemiewerkstoffen für Frei-

zeit, Sport und Sicherheit im Auto. Mit

Pharmazeutika zur Prophylaxe und
Therapie. Mit Pflanzenschutzmitteln

zur Sicherung der Ernten in der WelL

Mit Lackrohstoffen für Oberflächen-

schutz von Flugzeugen, Eisenbahnen,

Industrieanlagen und Haushaltsgeräten.

Die wirtschaftliche Größe bringt Verant-

wortung mit sich. Sie verpflichtet zum
kritischen Bewußtsein gegenüber Pro-

blemen wie z. B. Rohstofferspamis und

Umweltschutz - und gleichzeitig zum

ständigen Bemühen um Problemlösun-

gen in diesen Bereichen.

Bayer heute - das Wissen
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Festlicher Auftakt
in der Hansestadt

Verlangsamtes Wachstum „Ich danke Ihnen für
Ihre Freundschaft!

“
gen: Ich muß Dank sagen .fuif

Freundschaft und Zusamnjenarbdt,

die Guatemala durch die Bürger IhresD er Ibero-Amerika Verein in

Hamburg wird 70 Jahre alt
1916 mobilisierte der Romanist
Bernhard Schädel 50 Kaufleute der
Hansestadt, die im Lateinamerika-
Geschäft waren, um gemeinsam
nach Wegen zu suchen, die durch
den Krieg abgerissenen Verbin-

dungen zu dem Kontinent wieder-

zubeleben.

Daß der „Hamburgische-Ibero-
amerikanische Verein“ - wie er da-

mals hieß - an der norddeutschen
Küste entstand, überrascht nicht
denn schon damals blickte man auf
eine lOQjährige Tradition im Han-
del mit Lateinamerika zurück.

Auch Familienbande sind zahl-

reich, haben doch Länder wie Chüe
und Argentinien ein starkes deut-

sches Element schon seit der Mitte

des 19. Jahrhunderts.

Kein Wunder, daß in diesem
Jahr die Ibero-Amerikanischen
Wochen in Hamburg besonders

eindrucksvoll ausgefallen sind.

Über einen Monat lang wird ge-

feiert

Die entscheidende Veranstal-

tung dürfte die Fachtagung am 13.

Oktober, dem Ibero-Amerika-Tag
1986, sein.

Zum Thema „Strukturanpas-

sung und Wachstum für Latein-

amerika - Möglichkeiten der deut-

schen Wirtschaft“ werden Bundes-
außenminister Hans-Dietrich Gen-
scher, der Finanzminister Brasi-

liens, Düson Funaro, der Kommis-
sar der Europäischen Gemein-
schaft, Paul Cheysson, und eine

Reihe namhafter Firmenvertreter

das Wort ergreifen.

Seinen festlichen Auftakt erlebt

der Ibero-Amerika-Tag bereits am
Vorabend, wenn der Staatspräsi-

dent der Republik Guatemala, Mar-
co Vinicio Serosso, Bundespräsi-
dent Richard von Weizsäcker, der

Botschafter der argentinischen Re-

publik, Hugo Boatti Ossorio, der

Bürgermeister der Freien und
Hansestadt Hamburg, Klaus von
Dohnanyi, und der Vorsitzende des
Ibero-Amerika-Vereins, Günter W.
Becker, im Großen Festsaal des

Rathauses das Wort ergreifen

werden.

1 Fortsetzung von Sehe I

sich die AbSchwächung des US-Dol-

lar im Vergleich zur DM aus. Gerade

in der Abschwächung des US-Dollar

sehe ich einige Chancen für Importe

aus t at/»inamerika, die noch besser

genutzt werden können.

WELT: Wie berechtigt ist Ihrer

Meinung nach der Vorwurf daß die

westlichen Geberländer die Pro-

bleme Lateinamerikas mitverur-

sacht haben dadurch, daß sie zu

großzügig und zu schnell Kredite

gewährten?

Becken Ich meine, daß diese häufig

erörterte Frage uns nicht wirklich

weiterbringt. Sowohl Geldgeber und
Nehmerländer haben sich aus heuti-

ger Sicht über die weltweite Wirt-

schafts- und Zinsentwicklung falsche

Vorstellungen gemacht Die Entwick-

lung der Erdölpreise konnte nicht in

dem Ausmaße vorhergesehen wer-

den.

Wirklich entscheidend ist die allge-

meine Erkenntnis, daß Schuldner
und Gläubiger in einem Boot sitzen

und die gemeinsame Verantwortung
für die Lösung der Schuldenfrage tra-

gen. Emst zu nehmende Stimmen aus

Bankkreisen stellen inzwischen eben-
falls die Frage nach teilweisem Erlaß

der Schulden und narh Anpassung
der Zinslasten. Die Beriirlrgirhtigiing
von Deviseneingängen durch Expor-
te bei Festlegung des new-money-Be-
darfs gehört heute ebenso a™ ln-
strumentarium des debt recycling
wie die flexible Ausgestaltung dar
Rückzahlungsfristen nach den lang-
fristigen Entwicklungsplänen der
einzelnen Lander.

Sicherlich kann es keinen
Schuldenerlaß geben, sondern nurin-
dividuelle Absprachen je nach der
Wirtschaftssituäion jedes pina»imm
Landes. Dies wird auch in Zukunftso
bleiben, indem falsch verstandener
Nationalismus ebensowenig ange-
bracht ist wie die Überforderung der
politischen und sozialen Gegebenhei-
ten der Länder Laieinanmikas.
WELT: Wie kann man die Wirt-

schaftssysteme dieser Lander wie-
der auf eine solide Grundlage stel-

len, solange man nicht bereit ist, in
radikalem Ausmaße die Schulden
zu erlassen?

Becken Es ist eine Verkennung der
Situation, zu meinen, daß mit einem
Schuldenerlaß in T.ateinaiTMarnrH nTk«;

Ja Ordnung“ wäre. Entscheidend ist

die Wirtschaftspolitik injedem einzel-

nen Land, die weiterhin um Senkung
des staatlichen Defizits, um Förde-

rung der privaten Initiative um* um
Erhöhung der Spar- und Investitions-

quote bemüht bleiben muß. Die lang-

fristige Bekämpfung der Inflation

und die Erhaltung realistischer Wech-
selkurse sind die Eckpfeiler einer

wirtschaftepolitischen Kontinuität

die jede wirtschaftliche Betätigung

auch in Lateinamerika als Grundvor-
aussetzung erfordert

Zusätzlich müssen die Länder aber
durch notwendige Kapitalgüterim-

porte in die Lage versetzt werden, ein

solides Wachstum wieder aufzuneh-

men. Die hierfür erforderlichen Devi-

sen können nur durch steigende Ex-
portertrage und durch Kapitalabflüs-

se aus dem Ausland (Direktinvestitio-

nen, aber auch neue Kredite) aufge-

bracht werden.

Die Exportchancen hangen nicht

allein von ihrem Preis und ihrer Qua-
lität ab, sondern auch von den realen

Möglichkeiten, sie in den wichtigsten

Märkten, in den USA, der EG und in

Japan, abzusetzen.

Die Abschirmung unserer Märkte,
etwa im Agrarbereich, muß für Ent-
wicklungsländer abgebaut werden,
um hier auch den Ländern Latein-

amerikas eine wirkliche Chance zu
geben, ihre Devisensituation zu ver-

bessern.

Am Tage Lateinamerikas bin ich

dankbar, einen herzlichen Gruß

an die unermüdliche Bürgerschaft

Hamburgs und an das edle Volk die-

ser großen Nation senden zu können.

Es ist für mich eine wahre Ehre

gewesen, die Einladung der Regie-

Marco Vinicio Serosso
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rung der Bundesrepublik Dt :tsch-

land annehmen zu können, um mit

Ihnen bei dieser Gelegenheit zusam-

men zu sein. Ich habe sie .angenom-
men aus grundsätzlichen Überiegun-

Landes gespendet wurden inanem
Zeitraum von mehr als 150 Jahren,

Weil sich in Guatemala die fdee zu

einer Entwicklung zu einem demo-

kratischen Modell durchgesetzt hat

nach fest einem halben Jahrhundert

von Anstrengungen, Opfern ' und
Kämpfen eines Volkes auf der Suche

nach seinem eigenen Schicksal in die-

sem besonders günstigen Moment
Wie heute international allgemeui an-'

genommen wird, bat unser Land be-

sonders schwierige Epochen aufwirt-

schaftlichem, politischem und sozia-

lem Gebiet durchschritten, aber heu-

te haben wir Guatemalteken begrif-

fen. daß wir gemeinsam vereintunter

einem Willen die Gewißheit haben,

vorwärts zu schreiten.

Ich fühle mich glücklich, in diesem

großen Land zu sein, und übermittle

Ihnen die herzlichen Grüße im Na-

men des guatemaltekischen Volkes.

MARCO VINICIO SEROSSO

Der Autor ist Präsident der Republik
Guatemala

Auf der Suche nach neuen Kapitalquellen Ungelöstes Schuldenproblem
L
"* ateinamerika benötigt dringend

neue Investitionen und die Wie-

deraufnahme des Investitionsgüter-

Lm ports aus den Industrieländern.

Das ist dem diesjährigen Bericht

„ Economic and Social Progress in La-

tin America“, der von der Interameri-

kanischen Entwicklungsbank (IDB)

im September ‘86 veröffentlicht wur-

de, zu entnehmen.

Demnach sind es gerade die Inve-

stitionen und Importe, die besonders

hart von den Anpassungsmaßnah-
men der. lateinamerikanischen Lan-

der zur Überwindung des Schulden-

problems getroffen wurden. Dieser

Tatbestand hat seine Entsprechung

in der Reduzierung der Exporte aus

den Industrieländern gefunden.

Der dramatische Rückgang der In-

vestitionen hat zur Folge, daß Indu-

strie und Handel in Lateinamerika

dringend neue Kapitalquellen finden

müssen. Der neue IDB-Bericht zeigt

auf, daß die Bruttoinlandsinvestitio-

nen zwischen 1980 und 1984 um 30

Prozent (über 50 MrcL US-Dollar) zu-

rückgingen, nachdem sie zwischen

1960 und 1980 um das Vieriache ange-

stiegen waren. Auslandskapital, be-

sonders von Privatbanken, kommt
nur noch tropfenweise ins Land. Auf
der anderen Seite ist der Schulden-

dienst zu sehen, der immer mehr an
Volumen gewinnt
Als Ergebnis dieser Entwicklung,

so der Bericht hat zwischen 1982 und

1959 gegründet und hat jetzt 44 Mit-

glieder. 25 in Lateinamerika und der

Karibik und 19 Industrieländer, ein-

schließlich der Bundesrepublik. An-
fang des Jahres 1986 betrug der ku-

mulierte Darlehensbetrag 31,5 Milli-

arden Dollar, der eine Gesamtinvesti-

tion für verschiedene Projekte von
106 Milliarden Dollar ermöglichte.

Selbstverständlich istderIDB klar,

daß die Investitionsrahmenbedin-

gungen einen wichtigen Faktor bei

der Wachstumsförderung in der Re-
gion darstellen. Die Bank hat ganz

oder teilweise Produktivinvestitio-

unternehmer, die von den öffentli-

chen und privaten Entwicklungskör-

perschaften in Lateinamerika finan-

ziert wurden, die ihrerseits von der

IDB Darlehen erhalten.

Eine der Stärken der Bank ange-

sichts der sich ändernden internatio-

nalen Wirtschaftsbedingungen war
ihre Flexibilität Mit einer Vielzahl

von Mechanismen wurden Wachs-
tumshindemisse aus dem Weg ge-

räumt und die Kontinuität der Ent-

wicklungsprogramme gewährleistet

Diese Tradition wird mit der Grün-
dung der neuen Interamerikanischen

und private Investoren zu gemeinsa-
men Projekten zu bewegen.

In vielen lateinaTnprikanisfhpn

Ländern beschäftigen kleine und
mittlere Unternehmen 45 bis 50 Pro-

zent derMitarbeiter in den weiterver-

arbeitenden Industrien und sind für

35 Prozent des Ausstoßesverantwort-
lich. Leider ist das Wachstum solcher

Firmen durch ihren beschränkten

Zugang zu langfristiger Finanzierung

sehr eingeschränkt gewesen.
Kommerzielle und Investitions-

banken bähen in diesem Teil der Welt

oft nicht die notwendigen Ressour-

L ateinamerika s Schuldenkrise ist

seit langem hinreichend disku-

tiert; es genügen daher hier einige

Andeutungen: Die Gesamtschulden

erreichten Ende 1985 rund 385 MrcL

US-Dollar beziehungsweise etwa 56

Prozent vom Bruttoinlandsprodukt

Der Nettokapitalzufluß aus dem Aus-
land belief sich 1983 bis 1985 insge-

samt nur noch auf rund 18 MrcL US-
Dollar bei giptrhypitigpn Zinszahlun-

gen an das Ausland in Höhe von rund
105 MrcL US-Dollar. Daraus ergibt

sich ein Netto-Ressourcenabfluß in

das Ausland von rund 87 Mrd- US-
Dollar. Der Anstieg der Auslands-

schulden hat sich von Jahr zu Jahr
merklich verlangsamt. Dank gemein-
samer Anstrengungen von Gläubi-

gem, Schuldnern und multilateralen

Instituten ist es gelungen, das Schul-

denproblem in den Griff zu bekom-
men, aber gelöst ist dieses Problem
bisher keinesfalls.

Es ist aber zu einseitig, in Latein-

amerika ausschließlich die größte

Schuldnerregion der Erde zu sehen.

Erstens zeigt die Wirtschaft Latein-

amerikas durchaus auch Fortschritte

und Erfolge, und zweitens steht die

Region keinesfalls nur vor seinem
Schuldenproblem, sondern vor zahl-

reichen anderen Problemen, die zum
Teü die Schuldenkrise überhaupt erst

emöglicht haben. So istan dieexplo-

sionsartige Bevölkerungsvermeh-
rung, vor allem an das beängstigende

Wachstum der großen Städte zu erin-

nern. Heute leben bereits 70 Prozent
aller Lateinamerikaner in größeren

städtischen Siedlungen. Die Einwoh-
nerzahl der Hauptstadt Mexikos wird

nach vorliegenden Prognosen mm
Jahrhundertende auf über 30 Millio-

nen geschätzt

Ruf nach Reformen

Ferner ist die ungleiche Einkom-
mens- und Vermögensverteüung in

vielen lateinamerikanischen Ländern
zu erwähnen. Zwar haben in Zeiten

kräftigen Wirtschaftswachstums, ins-

besondere in den 70er Jahren, alle

Bevölkerungsschichten profitiert,

aber das Einknmmpnsgpfiing ist ste-

tig weitergewachsen. Hinzu kommen
die ungünstigen Produktions- und
Exportstrukturen und die langfristige

Verschlechterung der terms of trade

für die lateinamprikflnisehen ' Roh-

stoffländer. Dazu ist allerdings zu be-

merken, daß es Brasilien bereits ge-

lungen ist, seine überlieferten Ex-

portstrukturen zu überwinden und

sich damit weitgehend dem ungünsti-

gen Trend der terms of trade zu ent-

ziehen.

Die Diskussion um die Schulden-

krise hat diese in den Strukturen von
Wirtschaft und Gesellschaft latein-

amerikanischer Lander liegenden

Probleme zu sehr in den Hintergrund

gedrängt Ohne erfolgreiche bevölke-

rungspolitische Maifoahmpn, ohne ei-

ne zielstrebige Emkommenspolitik
und ohne Modernisierung der Struk-

turen von Produktion und Ausfuhr
werden aber die meisten unmittelbar

strukturelle Reformen voraus - sie ist

also ein langfristiger Prozeß, der je

nach den konkreten Gegebenheiten

von Land zu Land einen unterschied-

lichen Ablauf nehmen und von unter-

schiedlicher Dauer sein wird.

Damit soll nteht gesagt sem, daß
die bisherigen Bemühungen zur

Überwindung der Schuldenkrise ver-

geblich waren. Die zahlreichen Um-
schuldungen habendazu geführt, daß
große, nicht mehr zu bewältigende

Berge kurzfristig zu erfüllender TD-

gungsverpflichtungen in die Zukunft
hinein geglättet worden sind, und
zwar im allgemeinen bei gleichzeiti-

temamerika sind beachtliche Fort-

schritte erzielt worden, so zum Bei-

spiel eine erhebliche Verbesserung

der Handelsbilanzen vieler Länder
und in einigen Ländern auch eine

erkennbare Sanierung der öffentli-

chen Haushalte. Die durchschnittli-

che Inflationsrate Lateinamerikas

wird in diesem Jahr wesentlich nied-

riger ausfaflen als im Voijahr, wozu
allerdings zu bemerken ist, Haß wir es

in verschiedenen wichtigen Ländern
immer noch mit manipulierten Prei-

sen zu tun haben.

Für die deutsche Wirtschaft sind
die Probleme Lateinamerikas und die

Bemühungen um deren Bewältigung
nicht ohne Wirkungen. Das güt be-

sonders für die Drosselung der latein-

amerikanischen Importe zwecks Er-

zielung von Handelsbilanzüberschüs-

sen. 1985 lag der Gesamtimport La-

teinamerikas 38 Prozent unter dem
Stand von 1981. Gleichzeitig haben
sich die deutschen Exporte nach La-

teinamerika aber nur um 17 Prozent

verringert, woraus zu folgern ist, daß
die deutsche Exportwirtschaft in die-

sen Jahren schrumpfender Märkte in

Lateinamerika ihre Position recht gut

behauptet hat Gleichzeitig ist der

US-Export in die lateinamerikani-

schen Länder um 27 Prozent zurück-

gegangen.

Trotz erheblicher Exportanstren-

gungen hat sich die lateinamerikani-

sche Gesamtausfuhr 1981 br .1985 um
etwa sechs Prozent verringert. Be-

rücksichtigt man die gedämpfte Ent-

wicklung des Welthandels in dieser

Zeitund die protektionistischen Hür-

den in wichtigen Abnehmerländern
für lateinamerika nisrhg Exportgüter,

Deutsche Importe gestiegen

Im übrigen hat diese Entwicklung

am deutschen Import, also an der
Aiifimhmpfflhiglcpit lind -bereitschaft

der deutschen Märkte für lateiname-

rikanische Exportgüter nicht gele-

gen. Denn in den Jahren rückläufigen

lateinamerikanischen Gesamtexports

ist der deutsche Import aus Latein-

amerika immer noch um 64 Prozent

gestiegen.

Eine weitere bemerkenswerte An-
gabe aus der deutschen Außenhan-
delsstatistik: Für die Jahre 1981 bis

1985 summieren sich die deutschen
Passivsalden gegenüber Lateiname-

rika auf fest 16 Mrd. DM. Das heißt

kauft. Und darin darf ein spürbarer

Beitragderdeutschen Wirtschaftzum
Devisenhaushalt Lateinamerikas in

einer Zeit gesehen werden, in derAu-
ßenhandelsüberschüsse für die la-

teinamerikanischen T-änripr von fun-

damentaler Bedeutung sind.

Lateinamerika ist ein Markt von
fest 390 Millionen Menschen und ei-

nem Bruttoinlandsprodukt von fast

700 Mrd. US-Dollar. In den zurücklie-

genden Jahren war es ein schrump-

fender Markt für Importgüter, der si-

cherlich auch in Zukunft schwierig

bleiben wird. Aber auf längere Sicht

ist Lateinamerika mit seiner schnell

wachsenden Bevölkerung, seinen ge-

waltigen Ressourcen und seinen trotz

aller aktuellen Probleme großen Ent-

Wicklungsmöglichkeiten ein Markt
mit einer interessanten Zukunft und
zwar für Exporteure ebenso wie für

Investoren. Eine dauerhafte Über-
windung der gegenwärtigen Proble-

me ist folglich ein gemeinsames In-

teresse der Lateinamerikaner und der
mit Lateinamerika zusammenarbei-
tenden Wirtschaftskreise in aller

Welt JÜRGENWESTPHALEN

1985 ein Nettotransfer von last lüü

Mrd. Dollar aus Lateinamerika in die

Industrieländer stattgefunden.

Es ist offensichtlich, daß es so zwi-

schen den Staaten Lateinamerikas

und den industrialisierten Ländern
nicht weitergehen kann. Die Folgen

der Schuldenkrise haben einmal
mehr die gegenseitige Abhängigkeit
der beiden Gruppen offengelegt Die

Kanalisierung neuer Investitionen

nach Lateinamerika würde beiden
Seiten Vorteile bringen -nicht zuletzt

auch dem Investitionsgutersektor der

industrialisierten Länder, dessen Ex-

porte in die Region sich zwischen
1981 und 1984 um mehr als die Hälfte

reduzierten.

Maßnahmen zur Wiederherstellung
des staatlichen und privaten Kapital-

flusses nach Lateinamerika sowie
auch zur Wiederbelebung des Han-
dels sind in den letzten zwölf Mona-
ten diskutiert worden. Die Interame-
rikanische Entwicklungsbank, die

selbst eine wichtige Rolle bei der Fi-

nanzierung zur Entwicklung spielt

leistet zu diesen Bemühungen einen
zentralen Beitrag. Die Bank wurde

AuslandskopHol könntan noch tropfenweise: Chemiewerk in Südamerika
FOTO: DIE WEIT

nen im Privatsektordurch Globalkre-
dite und industrielle Gesundungspro-
gramme unterstützt Das wurde zum
Teü durch direkte Darlehen an den
Privatsektor erreicht, aber auch
durch eine Reihe anderer Mecha-
nismen.

Die Aufträge, die aufgrund von
IDB-finanzierten Projekten im öffent-

lichen Sektor vergeben wurden, ka-

men ebenfalls dem privaten Sektor
zugute und haben dazu beigetragen,

bedeutende neue Märkte für Liefe-

ranten aus der entwickelten Welt zu
schaffen.

So konnten die Industrieländer bis

heute Aufträge aus IDB-Projekten

für über 5 Mrd. Dollar verbuchen.
Unter denen davon am meisten be-

günstigten Ländern befindet sich die

Bundesrepublik. Die globalen Kredit-

linien waren von besonderer Wich-
tigkeit für kleine und mittlere Privat-

InvestitionsgeSeilschaft (HC) - eine

BeteüigungsgeSeilschaft der IDB -
fortgesetzt Die Gründungsversamm-
lung fand im September in Caracas,

Venezuela, statt Die Bundesrepublik
Deutschland ist eines der 34 Länder,
die die Akte zur Gründung der Ge-
sellschaft unterschrieben haben.

Das Ziel der HC ist die Förderung
von Neugründungen, Erweiterungen

und Modernisierungen kleiner und
mittlerer Unternehmen hauptsäch-
lich im privaten Bereich. Anfänglich

ist die HC mit einem Kapital von 200

MilL Dollar ausgestattet das zur Akti-

enfinanzierung, für langfristige Darle-

hen und eine Reihe weiterer Unter-

stützungsfbrmen dient

Dabei ist wichtig, daß sie auch eine

Funktion als Katalysator ausüben
wird, um anderen Investoren als Part
ner Anreize zu geben und zu versu-

chen, weitere Finanzierungsinstitute

een, um Risiko-

kapital und langfri-

stige Verbindlich-

keiten zu finanzie-

ren. Die HC wird

versuchen, hier ein-

zuspringen.

Die neuen Wirt-

schaftsprogramme,

die von einer Reihe
lateinamerikani-

scher Länder inden
letzten 18 Monaten
verabschiedet wur-
den, können be-

trächtliche Erfolge

verbuchen. Die An-
passungsmaßnah-
men verschiedener

Länder haben be-

reits bei. der Zah-
lungsbilanz spekta-

kuläre Erfolge er-

zieh und solche

Länder wie Argenti-

nien, Brasilien und
Bolivien bekämpfen
die Inflation mit al-

ler Kraft Von Ländern wie Mexiko,
Brasilien, Argentinien, Venezuela
und Ecuador wurden neue Maßnah,

men zur Verbesserung des Investi-

tionsklimas getroffen, um ausländi-

sche Investitionen anzuziehen. Nun
sind ohne Zweifel die Partner Latein-
amerikas in den Industrieländern am
Zuge.

Die Krise der letzten paar Jahre
sollte nicht die Tatsache verdecken,
daß die lateinamerikanischen Lander
in den 60er und 70er Jahren einige der
höchsten Zuwachsraten der Welt auf-

zuweisen hatten. Dieser Wachstums-
prozeß in der Region schuf neue Ban-
de zwischen Europa und Lateiname-
rika. Die Jahre der Krise hatten so
viele Bedürfnisse unbefriedigt gelas-

sen, daß heute nur eine neue gemein-
same Anstrengung das Wachstum in

diesem Markt mit riesigem Potential
wiederbeleben kann. S. CHAPMAN

so ist das immer noch ein beachtli-

am Schuldenproblem ansetzenden ches Ergebnis.
Bemühungen ohne längerfristigen

Erfolg bleiben. Die Bewältigung der

Schuldenkrise setzt tiefgreifende

ger Verbesserung da* Konditionen

für die Schuldneriänder. Auch in La-

.

mit anderen Worten: In dieser Zeit

hat die Bundesrepublik fürnahezu 16

Mrd. DM mehr in .lateinamerika ge-

kauft als nach .Lateinamerika ver-

Hit den Tarif „Viait Ar-gentin* I- können Sla für OS-S 290.-
kreuz und quer durch Argentinien riiegnr.. Einael holten erfahren
Sie in allen Helsebliroe oder direkt bei Aerulineae Argantinas.
Sie erreichen uns unter Tel- 0 69/2 36 52 1Q/20 in Frankfurt/Haic.

IBERO-AMERIKA VEREIN e.V
Deutscfi-Lntejnansrihanische WlrtschafevereMguna

AsocJaciön Alemana-LaJtnoamericana de hdusfna yComerc«
Assock^ AtemMattrxxjmefVmi de Induslriä e ComsrcJo

German Lotinarnsncan Business Association

Alslatfacis 8 2000 Hamftug 36 Tel. (0 40} 41 20 II
Telex 2 15 693

Der Ibero-Amerika-Verein
seit 1916 das Verbindungsglied zwischen den von uns
betreuten Ländern in Lateinamerika, im karibischer
Raum, Spanien, Portugal und der Bundesrepublik
Deutschland.

Wir bieten
unseren Mitgliedern Unterstützung bei der Kontaktauf-
nahme in den von ihnen gewünschten Landern, Beratung
bej der Erweiterung ihrer Wirtschaftsbeziehungen, Mrtar
beit bei der Suche nach neuen Handels- und Investitions-
möglichkeiten, regelmäßige Berichte über die wirtschaft-
liche und politische Entwicklung in den einzelnen Län-
dern und deren regionalen Zusammenschlüssen, Infor-
mationen, Vermittlungen und individuelle Beratung.

Lateinamerika
ist kein homogener Wirtschaftsraum. Der IBERO-AMERI-
KA-VEREIN hat daher Ländersektionen gebildet, welche
die Entwicklung der Wirtschaft und die spezielle Proble-
matik der betreffenden Regionen beobachten und kom-
mentieren:

Argentinien und La-Plata-Länder
Brasilien

Karibischer Raum
Chile

Kolumbien/Ecuador
Cuba

Mexico
Peru/Bolivien
Spanien
Portugal

Venezuela
Zentralamerika
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A lexander von
Humboldt war

der erste Europäer,

der sich

wissenschaftlich mit

Lateinamerika

befaßte. Die

Literatur Latein-

amerikas wurde in

Deutschland erst in

den fünfziger Jahren

bekannt. Isabel

AUende ist die wohl

bekannteste

Vertreterin

latemamerikani.

scher Literatur.

FOTOS: OIEWEIT

Symbol im
Kein Zweifel, Lateinamerikas Li-

teratur findet im deutschsprachi-

gen Raum heute eine Aufnahme wie

nie zuvor. Das Interesse an ihr geht -

quer durch alle vom Medium Buch
erfaßten Leserschichten. Neben der
Erstveröffentlichung in Übersetzung

des neuesten Werkes eines weltbe-

rühmten Autors oder einer namhaf-

ten Romanschriftstellerin stehen

preiswerte Taschenbuchausgaben
und Anthologien, die vor allemjünge-

re oder noch unbekannte Autoren
vorstellen. Lateinamerikas Literatur

hat sich bei uns einen gleichberech-

tigten Platz neben der französischen,

englischen, nordamerikanischen oder

russischen Literatur erobert.

Das ist freilich nicht immer so ge-

wesen. Vielmehr hat es einer über

Jahrzehnte währenden geduldigen

Initiative einzelner Kritiker, Überset-

zer, Verlage und kultureller Insti-

tutionen bedurft, um diese erstaun-

liche Weltliteratur in deutscher Spra-

che heimisch zu machen. -

Die erste Kunde von der Literatur

eines fernen Kontinents gab in den
zwanziger Jahren der Philologe Max
Leopold Wagner mit »»»nein Büchlein

„Die spanisch-amerikanische Litera-

tur in ihren Hauptströmungen.M Es
versuchte einen Überblick über die

Literatur des Kontinents von den An-
fängen der Kolonialzeit biszur dama-
ligen Gegenwart, allerdings ohne Be-

rücksichtigung Brasiliens, zu geben.

Die Sicht, aus der Wagner schrieb,

war die der traditionalistischenspani-

schen Literaturkritik der Jahrhun-

dertwende, die der lateinamerikani-

schen Literatur allgemein reserviert

gegenüberstand und sie als mißrate-

nen Ableger betrachtete.

Kampfum
Mitte der fünfziger Jahre begann

man sich dann in der Bundesrepu-

blik, später als anderswo, wieder für

die lateinamerikanische Literatur zu

interessieren. In rascher Folge wur-

den Borges und Bioy Casares, Julio

Cortäzar, JorgeAmado, Carlos Drum-
mond de Andrade, Gracfliano Ramos,
Joäo GuimarSes Rosa, Juan Rulfo,

Carlos Fuentes, Asturias, Alejo Car-

pentier, Miguel Bamet, Mario Vargas

Llosa, Cäsar Vallejo, Vlcente Huido-
bro, Gabriela Mistral, Päblo Neruda
und viele andere große Namen auf
den Markt gebracht.

Die Kritik war erstaunt über das,

was da auf sie zukam. Sie reagierte

zum Teü enthusiastisch wie im Fälle

von Borges, zum Teü hilflos und re-

serviert, ja, sogar feindlich wie im
Falle Nerudas.

Es war die Zeit des Kalten Krieges

und einer ersten, tastenden Dätente,

in der alles fest ausschließlich aus

dem Blickwinkel der Ost-West-Span-

nungen gesehen wurde. Das politi-

sche Engagement der meisten latein-

amerikanischen Autoren, das sich ge-

gen die schreienden sozialen Mißver-

hältnisse in ihren Ländern und den
lastenden Druck der Vereinigten

Staaten auf Lateinamerika richtet,

rief trotz der großen literarischen

Qualitäten ihrer Werke nicht nur Zu-

stimmung hervor. Aber auch die au-

ßerparlamentarische Protestbewe-

gung, die sich in jener Zeit formierte,

führte der lateinamerikanischen Lite-

ratur nicht sogleich die erhofften Le-

ser zu. Anfang der siebziger Jahre

mußte man sich eingestehen, daß das

Verlegen lateinamerikanischer Lite-

ratur ökonomisch ein Mißerfolg war.

Sollte man sich ganz aus ihrer Ver-

eine bessere Welt
mittlung zurückziehen? Mit der
Frankfurter Buchmesse von 1976, die

Lateinamerika gewidmet war, wurde
ein anderer Weg beschritten.

Heute kann man sagen, daß er

dank der Beharrlichkeit derjenigen
zum Erfolg geführt hat, die von der

großen Bedeutung derlateinamerika-
nischen Literatur, von derman späte-

stens seit den neunziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts sprechen kann,
immer überzeugt gewesen waren.

Zwar werden die Auflageziffem, die

Isabel Allende verbuchen kann, von
anderen Autoren zumeist auch nicht

annähernd erreicht

Der Durchbruch zur Verbreitung
einer bis vor wenigen Jahrzehnten

noch völlig unbekannten Literatur

scheint aber geschafft. Eine Aufstel-

lung der lieferbaren Titel lateiname-

rikanischer Belletristik in deutschen

Übersetzungen aus dem Jahre 1983

ergab unter Einschluß der Antholo-

gien insgesamt 258 TiteL Das er-

scheint angesichts der gesamten
Buchproduktion in deutscher Spra-

che vielleicht nicht viel, ist im Ver-

gleich zu früher aber ein gewaltiger

Fortschritt Seither hat sich die Zahl

der Titel weiter vergrößert

Lateinamerikas Literatur ist nicht

nur schönes Beiwerk. Sie ist für viele

Menschen aufdem Kontinent, die wie
in Chile Unterdrückung und Gewalt
schmerzhaft erleben, Symbol in ih-

rem Kampfum eine bessere Welt Sie

bietet in einer Situation der wirt-

schaftlichen Abhängigkeit die Mög-
lichkeit der Identifikation nicht nur
mit flammenden Botschaften der

Anklage und Verzweiflung, sondern

Werken höchster literarischer Quali-

tät, die von derimmensen kulturellen

Bedeutung des Kontinents zeugen.
Die Entwickung, die die lateinameri-

kanische Literatur bis zu ihrer heuti-

gen Weltgeltung genommen hat, ist

die einer fortschreitenden Emanzipa-
tion von europäischen Vorbildern.
Dabei bat sie im wesentlichen zwei
Richtungen eingeschlagen, die man
als Regionalisierung beziehungswei-
se Universalisienmg bezeichnen
kann. In der Regionalisierung ist die
lateinamerikanische Literatur von ei-

ner Außensicht als bloße Sittenscnil-

derung zu einer Innensicht gelangt,

die die Welt mit Hilfe der eigenen
Mythen und Lebenserfahrungen be-

greift.

In der Universalisienmg ist es ihr

gelungen, allgemein Menschliches im
Besonderen Lateinamerikas sichtbar

zu machen. In nicht wenigen Fällen

treffen beide Richtungen zusammen.
Es ist vielleicht gerade diese Verbin-

dung von Regionalem und Universa-

lem, die die lateinamerikanische Lite-

ratur für uns so faszinierend macht

Die Stimme des Schriftstellers hat

in Lateinamerika ein viel größeres po-

litisches und moralisches Gewicht als
|

bei uns. Oft vermag er denen, die

nicht sprechen können, seine Stimme
zu verleihen. Er ist Mahnung für die

Mächtigen und ihr ständiger StacheL

Vielleicht läßt sich behauptea daß
der lateinamerikanische Autor heute

die bevorzugte Position innehat, die

nach Sartre der europäische Autor im
18. Jahrhundert besaß. Damit wäre er i

für die Repräsentanten der alten Ord-
nung, denen von ihrer einstigen

Selbstsicherbeit nur noch das

schlechte Gewissen geblieben ist, der

Verkünder einer neuen Zeit

KLAUSMAYER-MINNEMANN

Potential ist nicht ausgeschöpft
Vor 70 Jahren wurde der ^^Hamburgische-Iberoamerikaniscbe Verein“ gegründet

Der Zusammenschluß von Freun-

den der iberischen und latein-

amerikanischen Welt erfolgte 1916

auf Initiative des Hamburger Roma-
nisten Professor Bernhard SchädeL
Im August 1916 wurde der „fiambur-

gische-Iberoamerikanische Verein“
in das Vereinsregister eingetragen.

Der erste Anstoß für eine wirt-

schaftspolitische Arbeit und Institu-

tion ging von den deutschen Aus-
landshandelskammem aus. Sie grün-

deten 1921 die „Geschäftsstelle der
deutschen Handelskammern in den
lateinamerikanischen Ländern“ (GE-
LATEINO) in Hamburg. In der GE-
LATEINO fanden sich die Hambur-
ger Kaufmannsschaft und die Aus-
landshandelskammem aus Rio de Ja-

neiro, Buenos Aires, Valparaiso, Me-
xiko, Havanna und Fort-au-Piince

zur Vertretung ihrer gemeinsamen
Interessen zusammen.
Die Planung einer Ausstellung in

Rio, die Verhandlung über Export-
ausgaben, Fragen der Doppelbesteue-
rung, der Zollabgaben für Kaffeeim-
porte gehörten zu dem Arbeitsgebiet
Mit der Zeit wandelte sich die Ge-
schäftsstelle zu einer selbständigen,

aktiven Vertretung der gesamten
deutschen Iberoamerika-Firmen, so
daß man die bestehenden Institutio-

nen 1934 im „Latein-Amerikanischen
Verein (GELATEINO) Hamburg-Bre-
men e. V.“ zusammenführte. Nach
dem Krieg konnte die Arbeit bald
wiederaufgenommen werden. Im
Jahr 1957 wurde der Verein in „Ibe-

ro-Amerika Verein e. V.“ umbenannt
Nach dem Zweiten Weltkrieg stand

die Entwicklung des Handelsaustau-

sches, insbesondere der Export deut-

scher Konsumgüter, spater aber im-
mer stärker auch von Investitiongü-

tern sowie der Import von Nahrungs-
gütem und Rohstoffen im Zentrum
der Verbandsarbeit Gleichzeitig in-

formiert der IAV über die wirtschaft-

lichen Rahmenbedingungen der Län-
der Lateinamerikas und konkrete Ge-
schäftsmöglichkeiten. Dieser Service

für seineMitglieder erfolgt in gemein-

nütziger Weise. Die Arbeit ist mü-
dem Ziel verpflichtet, die Wirtschafts-

beziehungen zwischen der Bundesre-
publik und den Ländern der iberi-

schen Welt zu intensivieren.

Die deutschen Exporte nach La-

teinamerika haben sich in absoluten

Zahlen mit Ausnahme der Jahre

1982/83 laufend erhöht, der Anteil am
deutschem Gesamtexport war aber

rückläufig. Seit Mitte der 70er Jahre

haben wir unter den Lieferanten La-

teinamerikas den zweiten Rang an Ja-

pan abgetreten. Auch die Einfuhren
sind in absoluter Höhe gewachsen.

Die Bedeutung der Bundesrepublik
Deutschland als Abnehmer latein-

amerikanischer Produkte sind eben-
falls rückläufig. Mit einem Gesamtvo-

lumen von knapp 30 Milliarden Mark
in 1985 machten die Exporte nur noch
2,1 Prozent des deutschen Gesamtex-
ports und die Importe vier Prozent

des deutschen Gesamtimports aus.

Eine zweite Säule der deutsch-la-

teinamerikanischen Wirtschaftsko-

operation sind die hohen deutschen

Direktinvestitionen. Fast zwei Drittel

aller deutschen Investitionen in Ent-

wicklungs- und Schwellenländer ent-

fallen auf Lateinamerika. Zahlreiche

Finnen der Automobil-, Chemie- und
Elektrotechnikbranche deutscher

Herkunft gehören in den Gastländern

zu den größten Unternehmen und zie-

hen vor allem eine größere Zahl von
mittelständischen Zulieferern und
Servicebetrieben mit ins Land.

Vor allem mit Brasilien, Mexiko
und Argentinien ist es durch die Di-

rektinvestitionen zu einer engen In-

dustrieverflechtung gekommmen,
die die Volkswirtschaften dieserLän-

der in einer Weise mit der deutschen
Wirtschaft verbindet, wie es mit kei-

ner anderen Entwicklungsregion der

Welt der Fall ist Dies ist eine Ver-

pflichtung und Chance zugleich.

Für den IAV hat mit der Zeit die

direkt investierende Industrie neben
dem Export- und Importhandel ent-

sprechend an Gewicht gewonnen.
Zusammen mit den Auslandshan-

öelskammem sieht er sich verstärkt

als ein Bindeglied zwischen Latein-

amerika und der Bundesrepublik
Deutschland, das sich dem latemame-

rikischen Interesse auf Entwicklung
ebenso verpflichtet weiß wie die

deutschen Außenwirtschaftsbelange.

Wie die anderen Ländervereine ist

der IAV für seine Region ein Fachver-
band der Außenwirtschaftspolitik

und zugleich der Entwicklungspoli-

tik. Er dient Fach- und Spitzenver-

bänden als Instrument derregionalen

Information und Koordination. Ein
informelle Zusammenarbeit mit dem
DIHT, dem BDI, dem Bundesver-

band Deutscher Banken, dem Bun-
desverband des Deutschen Groß- und
Außenhandels ist eingespielt

Gleichzeitig arbeitet der IAV mit

den Institutionen der deutschen Ent-

wicklungshilfe zusammen, also der

KfW, der DEG sowie der GTZ- Eine

enge Kooperation mit der Interame-

rikanischen Entwicklungsbank und
der Weltbank liegt im Interesse La-

teinamerikas.

Lateinamerika verfügt auch heute

über eine Reihe von Vorteilen, die es

in Zukunft zu einem bevorzugtem

Partner der deutschen Wirtschaft

macht Das Kooperationspotential ist

bei weitem nicht ausgeschöpft:

L Zahlreiche Länder Lateinamerikas
stehen an der Schwelle zum Indu-

strieland und sind damit sowohl gün-
stige Produktionsstandorte für den
Weltmarkt als auch zukunftsträchtige

Verbrauchermärkte.

2. Neue Investoren können an die be-

stehende Kooperationsstruktur zwi-

schen der Bundesrepublik Deutsch-
land und Lateinamerika anknüpfen.

Sowohl die Länder Lateinamerikas

als auch die deutsche Privatwirt-

schaft sind an einer langfristigen Zu-
sammenarbeit interessiert

3. Die Wirtschaften, vor allem im in-

dustriellen Sektor, ergänzen sich in
weiten Bereichen.

4. Viele lateinamerikanische Länder
haben erkannt daß es besser ist In-

vestitionen zu fordern, als neue
Schulden aufeunehmen. Die damit
verbundene Verbesserung des Inve-
stitionsklimas sollte genutzt werden.

In einer Zeit in der zum Teil die

Furcht vor der Verschuldungslage

Lateinamerikas umgeht und häufig

zu pauschal den Blick für die konkre-
ten Ansätze trübt siehtesderIAV als

seine Aufgabe an, Möglichkeiten und
Wege im konkreten Einzelfall aufzu-

zeigen, um den Handelsaustausch zu
intensivieren, direkte Investments

einzugehen und die technische Ko-
operation zu fördern. Die europäi-

schen und deutschen politischen,

wirtschaftlichen und kulturellen. Be-

ziehungen zu Lateinamerika sind

langfristig zu wichtig, als daß sie

durch die Schuldenfrage ernstlich

Schaden nehmen dürften. Deshalb
versteht sich der IAV gleichzeitig als

Forum all derjenigen, die zu einer

inhaltlichen Aufarbeitung der Schul-

denfrage beitragen wollen.

HELMUT W. BRAEMER
Der Autor Ist Geschäftsführendes
Vorstandsmitglied des Ibero-Ameri-
ka Vereins, Hamburg

IBERO-AMERIKA
Redaktion: H.-H. Holzamer
und Klaus Boden. Bonn
Anzeigen: Hans Biehl, Homburg

Als eines der bedeutendsten

international tätigen Chemieunter-

nehmen sind wir Partner vieler

Branchen. Wir unterhalten

Geschäftsbeziehungen in über

160 Ländern und leisten dort

als integrierter Bestandteil der

Wirtschaft wichtige Beiträge für

mehr Lebensqualität.

Ernährung, Gesundheit, Woh-
nung und Kleidung sind Orien-

tierungspunkte für unsere For-

schungs- und Entwicklungsarbeit,

für die wir 1985 mehr als 1.400

Millionen DM aufgewendet haben.

Der Landwirtschaft bieten wir

zur Bodenverbesserung und
Ertragssteigerung ein spezifisches

Angebot an hochwertigen Dünge-

und Pflanzenschutzmitteln. Abge-

stimmt auf Aufzucht und Haltung

leistungsfähiger Nutztiere sind

unsere Produkte für die Tier-

ernährung; von Vitaminen bis zu

Tierpharmazeutika.

Auf dem Arbeitsgebiet Pharma

leistet die BASF-Gruppe wichtige

Beiträge zur Behandlung von

Erkrankungen wie beispielsweise

auf dem Gebiet Herz und Kreislauf.

Als Partner der Textilindustrie

liefern wir eine breite Palette synthe-

tischer Farbstoffe zum Einfärben

und Bedrucken von Natur- und
Synthetikgeweben. Hervorragende

Trage- und Gebrauchseigen-

schaften sowie Pflegeleichtigkeit

sind Ergebnisse unserer Spezial-

produkte für die Textilausrüstung.

Im Bereich Bauen und Wohnen
sind unsere Kunststoffe unentbehr-

liche Helfer. Effektive Gebäude-
isolierung ist ein Beispiel für ihre

vielfältigen Einsatzmöglichkeiten

und Funktionen. In der Holzver-

arbeitung sind wir mit unseren

Produkten ebenso vertreten wie in

Erzeugnissen für Boden- und
Wandbeläge. Zur Herstellung von

Anstrichfarben bieten wir ein

breites Sortiment an Dispersionen,

Pigmenten und Hilfsmitteln.

Unsere Bemühungen gelten

der Steigerung der Lebensqualität

und der Sicherung der Zukunft.

Verantwortungsvolle wissenschaft-

liche Arbeit, internationale Präsenz

und konstruktive Zusammenarbeit
mit unseren Geschäftspartnern

sind wichtige Voraussetzungen

um dieses Ziel zu erreichen.

Wir leisten Beiträge
für mehr
Lebensqualität

BASF Aktiengesellschaft - D-6700 Ludwigshalen

BASF

d
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Mafia: Unterschiede zwischen Hollywood und Italien

Verklärt oder entlarvt

Z war wurde die „ehrenwerte Ge-
sellschaft“ in keiner Szene na-Seilschaft“ in keiner Szene na-

mentlich genannt, doch wußte natür-

lich jeder Zuschauer, daß Francis

Coppola in seinem Leinwandopus
„Der Pate“ keine andere Organisation

als die Mafia porträtierte.

Und wer in dieser episch aus-

schweifenden Geschichte Marlon

Brando als alternden Patriarchen und
Al Pacino als dessen hoffnungsvoll-

sten Sohn sah, konnte - trotz dra-

stisch vorgeführter Grausamkeiten -

seine Sympathie für den Clan der

Allein
ZDF, 2

die Mafia

-

Corleones kaum verhehlen. Kein
Zweifel, nicht nur seiner inszenatori-

schen Blasse, sondern auch seiner in-

haltlichen Tendenz wegen nimmt die-

ses Werk eine Sonderstellung unter

den Mafiafilmen ein. Wird doch das

weitverzweigte Syndikat hier als Fa-

milienbetrieb, ja als letzte Bastion des

Familiären in der modernen Massen-

gesellschaft vorgeführt

Ein bedrohter Hort der Traditionen

also und zugleich ein sorgsam abge-

riegelter Machtbezirk, in dem exoti-

sche Rituale gepflegt und eherne Re-

geln eingehalten werden. Gerade die-

ser geheimnisvolle Ehrenkodex und
dessen Symbole haben amerikani-

sche Regisseure stets so staik faszi-

niert, daß sie spätestens seit Henry
Hathaways „Der Todeskuß“ von 1947

einen mystischen Schleier über das

Phänomen Mafia warfen. Zudem
pflegte Hollywood Gangsterfilme oh-

nehin gern als atemberaubende Er-

folgsstory zu erzählen und deshalb

zumindest indirekt zur Identifikation

mit berühmten Staatsfeinden wie

Lucky Luciano einzuladen.

Im Gegensatz dazu haben italieni-

sche Regisseure stets versucht, das

Gespenst der Mafia mit dokumentari-

scher Präzision zu bannen. Einer der

bedeutendsten Vertreter dieser Schu-

le ist zweifellos Damiano Daraiani,

dessen 1963 entstandene Fernsehse-

rie „Allein gegen die Mafia“ denn

auch keinen faszinierenden Geheim-

bund zeigt sondern die ebenso bana-

len wie bedrückenden Verflechtun-

gen zwischen Verbrechen, Wirtschaft

und Politik.

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
15JOO Dml MSdctoa «sddnihqN

IOjOO best«
1043 Mnflc war «In* ent* liebe
11J5 Schiffe vecsenkee

12J00 .Den lebendige» <Ws*T"
1ZJK Pnmeschae
1340 beete

15.15 DieM Woche In EoropahKhea

Sorgen auf Sizilien: Michele Placido ab Kommissar Cattani und Nicole
Tarnetab seine Frag. foto:DEFD

1440 Die Bebe von Chartas Darwin
Im August 1833 segelte die Jreo-
gte" nochmals die KOste entlang

nach Norden. Anschließend sollte

ihr Weg in «len Pazifischen Ozean
führen. Darwin Jedoch entschied
sich, die beinahe 1000 Kilometer
lange Strecke nach Buenos Aires

zu Pferde zurückzulegen.

1540 Tagessdbae
1640 meesnüt dem Wassermann ef-

Umgeben seine amerikanischen

Kollegen die Mafiosi meist mit schil-

lernder Außenseiterromantik, so will

rtamiani beweisen, daß sich das orga-

nisierte Verbrechen längst auch in

den vermeintlichen biederen Berei-

chen der Gesellschaft eingenistet hat

Wie in seinem bekannten Kinofilm

„Der Clan, der seine Feinde lebendig

einmauert“, schildert der Regisseur

also auch in dieser TV-Serie den fast

aussichtslos scheinenden Kampf ge-

gen eine Seuche, die sogar Justiz und
Polizei befallen hat
So ist die Hauptfigur Corrado Cat-

tani als neuer Polizeichefeiner sizilia-

nischen Stadt von sichtbaren und un-

sichtbaren Feinden umzingelt Wenn
er überhaupt irgendwelche Erfolge

verbuchen will, muß er schließlich

gar zu den gesetzlich geächteten Me-
thoden der Gangster greifen. Mit sol-

chen bitteren Konsequenzen, oft

auch mit dem Tod oder Verschwin-
den des Helden, enden die meisten
italienischen Mafiafilme. Sie wollen
fast nie nur unterhalten, sondern im-

mer auch MachtverfLechtungen ent-

larven und Verantwortliche zum Han-
deln zwingen. Daß sie dabei dem We-
sen ihrer Gegner näherkommen hat

Coppalas Meisterwerk, können Zei-

tungsleser anhand der Berichte aus
Italien überprüfen.
Von heute an werden an drei Frei-

tagen Wiederholungen der ersten Se-

rienfolge gezeigt.Am 25. Oktober be-

ginnt dann «DA neue Serienfolge.

WILMHART

Zeichentrickfilm

16.10 MH Teefefa bl nicht gut spoften

Tschechischer Märchenfilm
1745 Togos»cfaao
1745 Rogfonalpiugiuiame
2040 Tagesschav
20.15 Dar rosonde Gockel

Amerikanischer Spielfilm (1983)

MH Burt Reynolds
Regie: Hai Needham
Der erfolgreiche Auto-Rennfahrer
Slroker Ace ahnt nicht, auf was er

sich einläßt, als er rat Grtßhahn-
chenkönig Qyde Torkle einen
Werbevertrag abschließt.

2145 Plasmlnus
2240 Tagestfcemea

Themen: Vor dem Gipfel. Mehr
Kompetenz für den. Bund? EG-
Agrarminfater und Überproduk-
tion. Was lernt die Pofltflc von der
Demographie?

Es wallet und siedet und brauset und zischt Flurin Spescha, Kandidat für den „Aspekte'-Preis Fußball-Bundesliga
2345 Das sOSe Leben

ItaL-franz. Spielfilm (1959)
Regie: Federico Fellini

2.K Tagrascbau
240 HacmgedanfcoeIn den Tiefen des Pazifiks Genickbruch der Braut

aofBOreahof
r Spielfilm (1942)

Mit Heinrich George, Una Car-

stens, Ilse Werner
Regie: Carl Froeüch

1640 Freuoit
Kanada: Wann Ontario am schön-
sten Ist Quiz

1740 beet* fAss «fee Ländere
17.15 Tele mostrien*
1745 Robbt Hood
1940 boote

ThunMu^sland zwischen Ost und
West. Der Gipfel und Europa. Isra-

els Siedler hoffen auf Shamir.
Ägypten: Der gute Gast der „fet-

ten"^ Katzen
20.15 tewuldiw! KT. . uegeWst

Eduard Zimmefmaims Aufklärung
von Straftaten -
Wie Sexualtäter Opfer anlocken.
Thema des zweiten Films ist cfle

Ermordung einer jungen Frau an
ihrem Arbeitsplatz mit einer Waf-
fe, die bereits bei einer spektaku-
lären Verbrechensserie verwen-
det wurde.

21.15 Der Sport-Splagel
Kraftsport und Sportakrobatik
Von H. Kamick und W. Richter

2145 beute-Journal
wiK R spelrte

Hemingway in Spanien. Zeitgeist.

Aspekte- Lileratumrefs-KancHdat
Fhirin Spescha mns-POtzig-Auft-
steDung

224S Akteezekbee: XY . . . uegefSst
Zuschauemaaktionen

2240 AHeie gegen «fl* Mafia (1/2)
Sechsteiliger Fernsehfilm
Regle: Damiano Darmar»

040 heute

1940 Ab—lu—

*

Wbsenscbcft
Entmannt die Raumfahrt! Mythus
Wolf. Das Geheimnis der Banane

1945 Der Phystk-ZMaa
Von Joachim Bubiath

2040 Tagesschav
20.15 Autor**, Stars and Geschäfte

Szenen vom Weftmarict Literatur.

Frankfurter Buchmesse
2145 flucht he Krob

Franz.-Jtal. Spielfilm (1972)

23.15 Nachrichten

1840 Ups it Trends
1940 heute

S
ie kauern in einer engen Titanku-

gel und sinken 2500 Meter tief Dieü gel und sinken 2500 Meter tief Die

drei Männer an Bord des Tauchboots
„Alvin“ müssen sich an ihre unbe-

queme Haltung gewöhnen, bevor sie

den Panoramablick genießen kön-

nen. Neunzig Minuten vergehen,

dann ist der Grund des Galapagos-

Grabens erreicht. Nun sehen die For-

scher in der Tiefe des Pazifischen

für die Heise in die Tiefsee. Denn die

Wissenschaftler an Bord der „Alvin“

sehen in den Metallen unter Wasser
die Bodenschätze der Zukunft Ein

neuentwickelter Greifer leistet den
Forschem wertvolle Hilfe. In einem
Arbeitsgang kann er 14 Tonnen Ge-
steinsproben im Mutterschiffder „Al-

vin“, der „Atlantis 11“, laden.

Expeditionen -20.1 5 Uhr, West 111

Cbeans die bizarre Vulkan-Welt
Schlote ragen aus dem Meeresgrund.

Frische Lava steigt auf und läßt die

zwei großen Platten beiderseits des

Grabens auseinanderdriften. Heiße
Quellen brechen hervor.

Dir Wasser enthält Schwefelverbin-
dungen und Metalle. Diese polyme-

tallischen Sulfide lagern sich an den
Quell-Öffnungen als ständig wach-
sende Schlote ab und sind der Grund

Im Bauch des riesigen Greifers re-

gistriert dasAuge einerKamerajeden
Fisch und jeden Stein. Die Geologen
auf der „Atlantis 12

u beobachten den
Monitor an Bord. Sobald sich eine

interessante Gesteinsformation zeigt

geben sie dem Greifer zweieinhalb

Kilometer unter ihnen per Knopf-

druck den Einsatzbefehl

E1

igentlich fehlt nur noch der Groß-
X_/ vater, der zwei Häuser weiter

wohnt“, flachste Flurin Spescha am
Schluß des ersten Drehtages. In der

Tat mit fast allenbeschriebenen Per-

sonen hatten wir zu tun gehabt (mit

Ausnahme des Vaters, dessen Grab
hoch oben auf dem Dorffiiedhof

liegt): mit der Mutter, die uns Kaffee

und Kuchen servierte, mit Leuten im
Orte. Die Cousinen schauten auch
noch rein - sie sind zwar nicht er-

wähnt doch sie repräsentieren Fami-

lie wie Heimat die rätoromanische

Heimat da in Domat/Ems, nahe Aro-

sa und Davos.

Alfred Thorwarth berichtet heute

über Meeresboden-Schätze. Am 24.

Oktober werden Veränderungen der

Erdkruste untersucht am 7- Novem-
ber geht es um Techniken der Tief-

seeforschung. CHRISTIAN GEYER

KRITIK

Bester Showmaster im ganzen Land

Aus dem Eurovisions-Zeichen

grinste der Moderator heraus.

Dann sah man ihn - nur mit einem
Jackett bekleidet - auf den Ansage-
tisch springen. Ronny heißt er, er ist

ein Affe. Ronnys Popshow (ZDF) hat

sich Komiker Otto Waalkes ausge-

dacht der auch Regie führt Zum
neunten Mal stand der Schimpanse
nun seinen Mann, füllte die Übergän-
ge zwischen allerlei Pop-Videos. Er
hat seine Sache wieder gut gemacht

lock Holmes, als Cowboy („Wer hat

mein Pferd grün angestrichen?“) oder
als biennaßstemmender Bayer („Ja

mei, hob i an Durscht!“) trat das tieri-

sche Talent auf.

Treudoof-plump, die Zähne bei ei-

nem bescheuerten Lachen fletschend

und auch mal etwas unflätig („Was
glotzt ihr eigentlich so blöd?") trat er

den Zuschauern entgegen. Als Sher-

Der ins Maul gelegte Text war ge-

lungen, intelligenter fast als das Ge-
schwafel von Peter Dlmann. Das La-

chen setzte schon beim Anblick des

als Schneewittchen verkleideten

Talkmasters eia als er vom Spieglein

an der Wand „die Schönste im ganzen
Land“ genannt werden wollte. Der
Affe gab den (nichtimmer umwerfen-
den) Gags Schliff, und fast könnte
man meinea daß er dabei ist, seinen
Regisseur zu überbieten. wog

In diesem Fleckchen spielt das

Erstlingsbuch Speschas, das WELT-
Redakteur Paul F. Reitze vorstellt

Namen werden nicht verschleiert:

„Ich will nicht daß meine Geschichte
eine andere ist als die, die ich erlebt

habe“, sagt Spescha während der

Dreharbeiten. „Autobiographisch?
“

murmele ich, doch das Wort mag er

nicht „Ich habe mir einiges durchaus
auch anders vorgestellt“

Diese Ahnung „künstlerischer

Freiheit“ wollten wir auch nicht mis-

sea zumal sichdie Landschaft fürdie
textbegleitenden Bilder anbot Da
fuhren wir nun 'rumum die 15Hügel,

die Doroat umgeben und dem Buch
den Titel gaben: „Gewicht der Si-
gel". Wie hingekleckst sehen sie aus,

unwirklich, so als hätten Riesenhän-

de Erdhaufen hingesetzt

Alle Hügel konnten wir nicht be-

steigen; Kamera und Tonkoffer sind

Attribute gehobener Lebensfreude,

doch treiben sie den Schweiß beim
Bergsteigen. Zwei haben wir immer-
hin geschafft, dann half das Auto,

auch auf dem Weg zur Friedhofska-

pelle, auf schmälstem Grat Da nun
Reifenbreite nicht gleich Karosserie-

breite ist, schaffte der Fahrer den
Weg Oben dann eine neue Überra-
schung: Die Kapelle wurde gerade

hergerichtet für eine Beerdigung; Kü-
ster wie Ministranten machten sich

fertig. Doch die wenigen Minuten, die
»ns 7nm Ausladen, Aussuchen der

Motive, Beleuchten, zum Drehen und
natürlich zum Abbauen blieb, reich-

ten. So schnell habe ichnochnie Bil-

der in einer Kirche drehen können.
Der Wagen ,raußte übrigens auch
noch schnell runter vom Hügel, da er

die einzige begehbare Strecke für die

Beerdigung blockierte.

Was man in dem Film von diesen

Bildern zu sehen bekommt ist leider

gering Den Teil mit den Innenauf-

nahmen mußten wir am Schneide-

tisch ganz herausnehmen: Zeitpro-

bleme. Was drin geblieben ist ist den-

noch reichlich: Einführung, Inhalts-

angabe, Wertung und natürlich „Sa-

lep e la Furmicla“, die Geschichte von

1940 Be nebelhaftes Bteet
Bau Doktor

20.15 Zar Sache
Politisches Magazin

21.15 Zoii i« Bfld 2
2145 Kuftnfoaroa!
2145 Katholisches Tagebuch
2240 Dam Kfefiae Eode dien« WeR

Rim von Rainer Erter

Wahl (00 352 / 13 21) zwischen:
Die Lfltaae vo* St Peteaboig
italienischer Spielfilm (1971)

Regie? Mario Siriliano

Befieäm Mlltelpeefc» der Erde
IL-Sp. Science-fiction-Rlm (1978)

2145 Popey*
21.10 Kffl, Alex, UH

Amerikanischer Spielfilm (1976)

. 2240 Tsiwlnr wilM OachslabeB
liuTiavf Bnmeeit 2342 W*tta«/HOfOifcop/B*tthupf*ri
u) FOTO-.ARD I 2340 WaB Street Ana!Aspekte-ZDF, 22.05 Uhr

„La dolce vtta“ ist derberühmte Fefltnf-Fitm, Indm Anita Ekbera ln
badet (tasevBUdzeigt Maicallo MastiolaMl auf Bv(AKD,2345 Uta)

der Grille und der Ameise, die Hoch-
zeit machen wollten. Wollten, wohlge-
merirt. Die Grille, außer sich vor
Freude beim Ringwechsel, schlägt ei-

nen Purzelbaum und bricht sich das

Genick. „Der Purzelbaum" sollte

denn auchdas Buch zunächstheißen,
denn diese im rätoromanischen Teil

der Schweiz bekannte Weise steht

wie Spescha schrieb und sagte,

durchaus für seine Reflexion über
das (sein) Leben: eine von Katastro-

phen geprägte Geschichte. So steht

denn auch am Anfang dieses Gedicht
im Rim, vorgetragen vom Autor
selbst Wie wir an die Musik (die zwar
stadtbekannt aber dennoch unauf-

,

findbar schien) kamen (auch die o£5-

,

zielle Kulturvertretung der Rätoro-

manen in Chur konnte nicht helfen), I

ist eigentlich auch eine Geschichte,

aber die wollten wir nicht drehen,

eben seine: Speschas „Gewicht der
Hügel“. THOMASHOCKE

m.
WEST
1840 TeMoDeg _
1840 Halle Speocev
1940 Aktuell* ttaede
2040 Tagestchao

2140 Lern ued SckrefeeefBr «de
9. Analphabetensport

2145 Leute

20.15 ExpecBtionea zum Meeieagiued
Reportage aus 2500 Meter TiefeReportage aus 2500 MeterTiefe

2140 Baderfist
Drei Maier in Ungarn

2145 KatboUsch getauft und Arier
Dokumentation von H. Brühl über
das Apostel-Gymnasium Köln

22.15 Die fünfte Frau
Mit Klaus Maria Brandauer
Regie: Alberto Negrin

23.10 Die graft* BBchräschaa II

0.10 Schach-WM *86

NORD

1945 Snecfmflnnrfieu
1940 Die Sprachst*—*

Die ersten 365 Tage im Leben
20.15 Frtti Sau

Stationen eine« Konzertveranstal-

1840 HaDo Spencer
1840 Haste TonaT

Der Autor ist ^Aspekte“-Redakteur.

1840 Haste teeeT
19.15 Urlaube» Hteteriand

Nordgriechenland
2040 Tagesschav
20.15 extra drei

Die Wochenschau
2045 AugasMklre
2140 Uedeastrafle

0k» Heidenreich, Gisela Mar*.
Wolfgang Menge

2345 Schach-WM *86

HESSEN
1840 Halb Spencer
1843 Tele-Treff
1940 Hesseascbau
1945 Drei akteefl
2040 Mit Krauzea gegee Baketee

Protestanten von BeH Im Hunsrück
2045 High-Tech in der MurOiln

Neuentwicklungen aus den USA
2140 Drei AktueWSportmm Laote

(siehe NORD)
Anschließend: Schoch-WM *86

sOdwest
1840 Träume, die keiea bfiebea

ters

2140 AktueR/Neoes
21.15 Kostprobe
2145 Wortwechsel2145Wortwechsel

Hugo Loetscher, Schriftsteller

2240 Dia Abeetooer des OWlen Be-

eavshy(8)

BAYERN
III Ti Bueilsi Imu
1940 Bayern vor derWahl
28.15 Dt* Zeit vergeht

Australischer Fernsehfilm
2140 Rundschau
2145 Ihr. ich unctdas Maüola
2248 Übe fBr ungnt!
2245 Sport!
2240 ZTEN.

GnodenfcapeHe, AÖötlmg
2245 Der Dichter als Priester

'

Irische Literatur
2340 Schach-WM *86 ...
0.13 AduaBtts

18L25 Opera Bel
1844 Mt. Mertin
1940 Abaadschau«ick h» Land

Gesellschaft ohne Reliuion?ns
Was einst eine ganze Kultur prägte

:rv\n

heute zu verschwinden
Der Zürcher Philosoph Hermann Lübbe untersucht den Zustand
unserer säkularisierten Welt Eine Analyse, die jeden angeht!

Ihr Zeitschriftenhändler hält die
neueste Ausgabe fiir Sie bereit.

Der neue Rheinische Merkur ist

eine Entdeckung wert

In einer Zeit verschwimmender
Profile und verführerischer Kon-
formität pflegen wir das eigene

Argument, die eigene Kontur.

Nicht Besserwisserei ist unser
Geschäft, sondern besseres
Denken, nicht flüchtige Auf-
regung, sondern Verantwortung
und Gelassenheit

Abnrisutschein - kostenlos
I

Ja^ ich will den neuen Rheinischen Merkur keonenlemeri
1 und bitte Sie, 2 Probeexemplare kostenlos und unverfjind-

Eine der besten deutschen
Wochenzeitungen stellt sich

Ihrem Urteil und lädt Sie ein

zum kostenlosen Kennenlemen.
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lieh an meine nachstehende Adresse zu senden.
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Liebliche Gesichter, rosige Kehrseiten - Die große Boucher-Ausstellung im Pariser Grand Palais

Von der unwirklichen Süße des Lebens

Täubchen, Putten, rosige Domen in prächtigem Interieur: .Toilette der
Venus** (1751) von Franfob Boucher, aus der Pariser Ausstellung

FOTO: KATALOG

I
Das Theater

geht aufs Eis
Min. - Es gibt Theaterleute, de-

nen ist der Spaß vergangen. Seit

Jahr und Tag spielen sie in ihrem

eigenen Theater Theater. Das ist auf
die Dauer langweilig. Es nutzt sich

ab.

Also, raus aus den vier Wänden,
heißtdie Devise. Raus an die frische

Luft, bevor einem die hochsubven-
tionierte Decke auf den Kopf fallt.

Wollen doch mal sehen! Spielstät-

ten gibt es'aiich anderswo.

Egal, ob’s stürmt oder schneit

Die Schaubühne hat noch nie ver-

;

zagt Sie zeigte ihren Hölderlin im

|

Berliner Olympiastadion zur Win-

{

terszeit Das ist schon lange her

I (1977), aber seitdem hält die Regis-

seure nichts mehr.

Gorkis „Nachtasyl“ zum Beispiel

taugt nicht mehr für die Bühne,
man muß rausfahren zur Zeche
„Carl“ ins Ruhrgebiet. £m Schau-
spielhaus Zürich fahrt keine Stra-

ßenbahn. Was tun, wenn man „Kö-
nig Artus* Tafelrunde*

- bringen

will? Man muß raus ins städtische

Straßenbahndepot An Bonn fließt

E ine kanadische Provinz-Satireauf
die Luftkämpfe des Ersten Welt-

kriegs ist eigentlich das letzte, das
irgendwo als deutsche Erstauffüh-,

rung erwartet wird. Da haben schon
die Kabaretts der 20er Jahre ihre

Schuldigkeit getan, selbstverständ-

lich ohne die Luft-Lage auch nur im
geringsten zu beeinflussen.

Trotzdem erschien dem WDR das
1978 in Ottawa uraufgefrihrte Musi-

cal-Gehngel „Billy Bishop steigt auf*

von John Gray und Eric Peterson so

attraktiv, daß er es von HansMagnus
Enzensberger fürs Fernsehen bear-

beiten, das heißt etwas verschärfen

und aktualisieren ließ. Das im vori-

gen Jahr im Dritten Programm ge-

zeigte Spiel soll im August nächsten

Jahres ins Erste Programm aufge-

nommen werden.

Münchens neuer Staatsschauspiel-

Intendant Günther Beelitz hat nun im
Marstall-Theater das Ein-Mann-Stück

mit Piano-Begleiter als seine vierte

Premiere zum erstenMalaufdieBüh-
ne gebracht Da hält es nun gar nicht,

was sich der Regisseur Thomas
Schulte-Michels von ihm versprach.

Abermals bearbeitet und ziemlich

entenzensbergert, kommt es jetzt wie

eine verjährte Mannerphantasie auf
uns zu. Verdächtig nahe einem mit
viel Geschäftigkeit aufgemöbelten

Veteranen-Ulk 711m (kanadischen)

Heldengedenkdank, wenn im satiri-

schen Spott auf militärische Kalami-

täten stets auch ein bißchen Sieger-

stolz mitschwingen darf; genauge-

nommen: soll

Der 1956 gestorbene Bishop war
ein Flieger-As aus Ontario, deresvom
unwilligen Infanteristen zum Schwa-
dronsführer im Royal Flying Corps
mit zweiundsiebzig Abschüssen
brachte (nach dem Krieg traf er auf
einem deutschen Jagdfliegertreffen

mit Emst Udet und Hermann Goring

zusammen). Die meisten Szenen hal-

ten sich an Bishops Memoiren, die

D as Umschalten von der französi-

schen Sprache zur italienischen

im Falle des „Don Carlos“ markierte

Anfang der 60er Jahre an der Pariser

Opera den Versuch, den rapiden

Niveauverfall des Hauses aufzuhal-

ten. Jetzt kehrte der „Carlos“ in fran-

zösischer Sprache ins Pälais Garnier

zurück. Nach zwei unglücklichenAn-
läufen mit „Jerusalem“ und „Väpres

siciliennes“ gelang Verdi im „Carlos“

eine Anknüpfung an die tragidie

lyrique und deren schulmeisterliche

Prosodie, schuf er Höhepunkt und
Abgesang der grand op£ra meinem.
Das bewußt zu machen ist das Ver-

dienst dieser verspäteten Pariser Eh-

renrettung.

Anfangs hatte Dirigent Georges

Pretre noch gehörigen Anteil daran.

Er hangelte sich nicht von Arie zu

Arie, sondern spannte dramaturgi-

sche Entwicklungsbögen. Vieles, dar-

unter das Duett Carlos/Rodrigue,

klang reduzierter, intimer — dieser

bislang unbekannte Verdi hat weni-

ger mit der italienischen Banda zu

tun als mit Debussy. Doch die Gefahr,

seiner kapellmeisterhaften Umsicht

zu erliegen, bannte Prttre nicht Nach

der Pause beschränkte er sich aufein

lediglich fein ausgezähltes Taktieren.

So uneingeschränkt man Jean-

Louis Martmotys kritischer Haltung

gegenüber dem Starbetrieb zustim-

men kann, das vokale Niveau dieses

Abends verwies die Opdra in die Pro-

vinz, die sieunter.Liebenjiann verlas-

sen hatte. Mich&le Lagrange (Elisa-

beth), hin und her gerissen von den

Problemen der Rolle, flüchtete sich in

der Rhein voibeL Das verpflichtet

Also spielt man den neuesten

Kohout aufdem Bötchen.

Dies nur ein paar Beispiele aus

vergangenen Spielzeiten. Ob man
daraus gelernt hat? Und ob! In Düs-

seldorf gibfs „Carmen“ im Bundes-

bahn-Lokschuppen. In Moos geht

man aufs Eis: Beckett wird vom
Schloßtheater in die Eissporthalle

verlegt Und inBaden-Baden gab es

einen Krimi vor Ort Düxrenmatts

Hörspiel mit Todesfblge, „Abend-

stunde im Spätherbst“, spielt in ei-

nem Grand HbfeL Also lud Bren-

nens Park-Hotel ein, Theater am..

Tatort Live. Liver geht’s nicht

Darüber soSte man nachdenken.

Hochhuths „Ärztinnen“ kriegen wir

künftig nur noch in der Klinik zu

sehen. Um Genet zu erleben, gehen

wir ins Gefängnis oder in den Puff
Die Göttinger Besucher der „Rhein-

promeoade“ - haben sie nicht ein

Anrecht, mit dem Bus nach Königs-
winter gebracht zu werden? Und da
wir alle gerne reisen: Zum „Ham-
let“ geht’s nach Dänemark. Den
Fiesko treffen wir in Genua wieder.

Iphigenie-Fans jetten nach Klein-

asien. Das deutsche Theater gerät

mächtig in Bewegung.

allerdings der Sohn erst 1965 verfaßt

hat, so daß sich wohl mancher Zun-
genschlag der jüngeren Generation

heraushören ließe.

Als Charakter-Entertainer des
bishoplichen Aulstiegs holt Stefan

Wigger im weißen Smoking dasThea-
termögliche heraus. So macht er, um
das feine Benehmen unter Fliegern

zu zeigen, den Marstall zur Offiziers-

messe: Er verteilt Tabletts mit Glä-

sern, fahrt Flaschen in einer Leichen-
wanne auf und schenkt rundum ein

zu seinem Charapagnerlied: . . und
die Jagd wirdimmer bunter, doch der
Deutsche, der muß runter. .

.“.

Aber auch höhere Symbolik wird
erspielt Während er die Technik des
Überlebens schildert, verwandelt er

ach in *in» Nobelprostituierte mit
Korsett und leuchtspurigem Abend-
kleid, womit denn auch der Luft-

kampf als erotisches Erlebnis abge-

hakt wäre. Nach seiner letzten Erhö-

hung (Stimme des gehemmten King:

„Sie haben sich ja mächtig mitRuhm
bekletterf*) verschwindet der Held
im Trockeneisnebel.

Daß Stefan Wigger bei seinem
Mun/rhnpr Fm^tanri nicht seine gan7»
Spielstarke in dieser Militär-Satire

zeigen kann, liegt auchan derpausen-
loser Pianoberiesehing (Robert
Owens), die fest jedes Stichwort mit
einem populären Zitat illustriert,vom
Wallkürenritt biszum „Bel Ami“, von
Chopins Trauermarsch bis zu Marle-

ne Dietrichs „Sagmir,wo dieBlumen
smd .

.

Entgegen bösen Lästerzungen ist

der Schlager „Warst du doch in Düs-
seldorf geblieben“ nicht darunter -
und selbst diese Feststellung ist un-
gerecht, denn das Münchner Publi-

kum ist bis jetzt offenbar mit allem

zufrieden, was Beelitz mitgebracht
hat, und kein Buh stört die Wartezeit

auf den gewiß noch apsstehAndpn

größerenWurf ARMINEICHHOLZ

spricht für Thomas A liens Rodrigue.

Alexandrina Mütschewa sang die

Eboli wie aus einem Guß.
Marco Arturo Marejifc Inszenie-

rung wurde am Ende dieses langen

Abends für die Tristesse verantwort-

lich gemacht Zu Unrecht erlebte

doch die Opdra in den letzten Jahren
gehäuft Beispiele prätentiösen Aus-
stattungswahns ohneHintersinn.Was
man im Gegensatz zu Marellis inti-

men Arbeiten in Schwetzingen oder

Ludwigsburg in Paris vermißte, war
die das Stück prägende Raumidee.

Die Bühne der Opära bot den Hinter-

grund zu mit klaren Linien

gezeichneten Trauerspiel, dessen ein-

ziger farbiger Akzent die silberglän-

zende Lohengrinrüstung des Mönchs
ist der Carlos rettet

Der Schluß geriet so valegen wie
der Beginn. Da ließ MareSi die Holz-

fäller im winterlichen Park von Fon-
tainebleau Taue ziehen, als lagen sie

an Norwegens Küste vor Anker. Sie

hieven aber nur einen schweren,

schwarzen Samtvorhang vor das

Spielfeld und weisen sich dadurch

gleich ihre Aufgabe als unbeteiligte

Randfiguren des Dramas zu.

Der geraffte, geschickt drapierte

Samt die bauschigen Ausschnitte

verdrängen das fließende Spiel weit-

gehend in den Hintergrund des De-

pots, wo sich trotz der stilistischen

Brüche der Personenführung die dü-

stere Verlorenheit im Escorial, die

Macht pines Hofes, die Sich nnrh im
erstarrten Ritual äußert erahnen

läßt MareHi bezieht in seiner Insze-

nierung keine Stellung. Nur für Elisa-

beth und Carlos, die von Anfeng an

wie zwei verlorene Kinder wirken,

Kokett blickenDameninseidenen

Schafergewändern ihren Kava-

lieren ins Auge, umgeben von Herden
gepflegter Schafe. Reichgewandet

ruht die Pompadour, ein halb geöff-

netes Buch in der Hand, auf ihrem

Prunksessei. Wer kennt sie nicht die

Bilder von Frangois Boucher, und sei

es nur von Schokoladendosen?

In Armut geboren, starb er in

Reichtum. Er war Hofmaler Ludwigs
XV.. erfreute sich der Freundschaft

und Protektion der Pompadour, der

er Malstunden erteilte, schuf Thea*

terkostüme-und Bühnenbilder, liefer-

te Modelle für die Porzellanmanufak-

tur von Vincennes-S^vres und Vorla-

gen für die Tapisseriemanufakturen

von Gobelin und Beauvais. Böse Zun-
gen sagten ihm, obgleich er mit einer

bildhübschen, um zwanzig Jahrejün-

geren Frau verheiratet war, die sein

bevorzugtes Modell war, einen lieder-

lichen Lebenswandel nach.

Dabei arbeitete er zeit seines Le-

bens zwölf Stunden pro Tag und hin-

terließ allein an die zehntausend
Zeichnungen. Diderot gehörte an-

fänglich zu seinen Bewunderern-um
dann freilich ins völlige Gegenteil

urnzuschlagen. Der spätere Revolu-

tionsmaler Jacques-Louis David hin-

gegen blieb ein unverdrossener Be-

wunderer Bouchers, auch als die Re-

volution dessen Bilder ins Magazin

verbannt batte. Schon im zweiten

Empire, als man sich erneut für den
Stil Ludwigs XV. zu begeistern be-

gann, kam auch Francois Boucher
wieder zu vollen Ehren.

Das heutige Urteilüber Boucher ist

zwiespältig. Vielen ist der Mann zu

süßlich, zu oberflächlich, zu stereo-

typ in seinen Motiven. Daß er weder
seinem Vorgänger Watteau noch sei-

nem Nachfolger Fragonard das Was-

ser reichen kann, darüber sind sich

Kunstkenner wie Kunstfreunde

einig.

Watteau, in der klaren Heiterkeit

Gartenfeste und „Einschiffung

gen“, ist und bleibt der unübertroffe-

ne, unsterbliche Meister des Rokoko,

er verkörpert geradezu den Inbegriff

dieser Kunst- und Lebensepoche.

Fragonard seinerseits war der große

Realist der damaligen Szene, auch ihr

hpimlirher Kritiker, ein Mann ferne ä

lene, in Grasse geboren, wo man
nicht zuletzt nach den Gerüchen ei-

ner Epoche urteilt - und die Gerüche

der Hofgesellschaft im Versailles

Die holländischen Meeresarchäo-

logen und Geschichtsforscher

fühlen sich von ihrer Regierung arg

im Stich gelassen.Wegen deren Liebe
mm Geld, wie sie sagen. Der Staat

partizipiert dort nämlich an den fi-

nanziellen Erträgen aus alten hollän-

dischen Handelsschiffen und deren

Kostbarkeiten, die Schatztaucher ans

Licht holen. Die Thucberjedoch ma-

chen bei ihrer Jagd nach Gold und
Edelstein in den Schiffewracks alles

kurz und klein- fürchten die Wissen-

schaftler. Der Staat opfere wegen der

zehnprozentigen Ertragsbeteiligung

wesentliche Erkenntnisse der Schiff-

fehrts- und Handelsgeschichte, zum
Beispiel wie die Seeleute in den Kajü-

ten lebten, wie sie Mobiliar, Klei-

dungsstücke, Schuhe anordneten.

Darauf wies jetzt Frau Prof. Eis van

Eyck van Heslinga von der Universi-

tät Leiden bin. „Finanzielle Interes-

sen stehen hoher im Kurs als wissen-

schaftliche Erkenntnisse", klagen sie

und ihr Leidener Kollege Prof. Peter

Diebel im Chor.

Am Beispiel des wohl berühmte-

sten und geschäftstüchtigsten

Schatztauchers überhaupt, dem in

Singapur lebenden Briten Michael

Hateber, wird dieser Konflikt zwi-

Ludwigs XV. waren ja nicht immer
fein.

Dennoch hat Boucher, weit mehr
als Watteau und Fragonard. das popu-
läre Bild geprägt, das man sich heute

vom „Rokoko“ und vom Hofe der

Pompadour und der Dubarry macht
Gerade die Gelecktheit dieses Künst-

lers, seine pinkigen Farben und nicht

zuletzt auch seine „Frivolität“
,
seine

weiblichen Rückansichten z.B., die

makellos rosig und wie von einer Por-

zellanfigur abgemalt erscheinen, ha-

ben ihn (und seinen Schüler Baudou-

in) in den Augen der großen Öffent-

lichkeitzum „typischen“ Maler seiner

Zeit gemacht
In der Tht scheint Boucher völlig

sehen Wissenschaft und Schatzsu-
chern wohl am schneidensten deut-

lich. Mit der Bergungder 1752 vor der

indonesischen Küste gesunkenen
„Geldermalsen“, nach der er seit 1983

mit einer Investition von zwei Millio-

nen Gulden gesucht hatte, erlöste

Hatcher 37 Millionen Gulden. Das
niederländische Finanzministerium

erhielt davon 3,7 Millionen Gulden.

Damit die Meeresarchäologen und
Geschichtsforscher ihm bei der
Schatzsuche nicht in die Quere kom-
men konnten, hielt Hatcher die ge-

samte Aktion geheim. In diesem
„sonderbaren“ Pakt von nur auf Ge-
winn ausgerichteten Tauchern und
Regierung fühlen sich die Wissen-

schaftler über den Tisch gezogen.

Bei einem anderen „Opfer“, der
„Risdam“, ging Michael Hatcher ähn-
lich vor. 1985 suchte erden Historiker

Peter Diebels im Archiv der Universi-
tät Leiden auf Bei Diebels konnte
Hatcher 70 Dokumente ausfindig ma-
chen, aus denen zu ersehen war, wo
die „Risdam“ vor der malaysischen

Küste 1727 untergegangen ist Dies-

mal versuchte Hatcher, die Ladung
des Schiffs auf eigene Faust zu ber-

gen, denn die niederländische Regie-

rung hatte auf einen Kontrakt mit

M an könnte vom Who’s who der

industriell gefertigen Stuhle

sprechen, die da in New Yorks EBM-
Museum der Wissenschaften und
Künste an der Madison Avenue ge-

zeigt werden, oder auch von den Sitz-

gelegenheits-Designs, die mit den Na-
men berühmter Wiener Etablisse-

ments verbunden sind. Da ist des

Rheinländers Michael Thonets

„1848er“, der für das Cafe Daum ent-

wickelt worden war, da ist der Ent-

wurf von Adolf Loos für das Cafe

Museum (1898), und da ist schließlich

die Bestuhlung Joseph Hoffmans für

das Kabarett Fledermaus.

„Das ist die umfassendste Ausstel-

lung von Bugholzmöbeln, die es je-

mals weltweit gegeben hat“, sagt der

Düsseldorfer Alexander von Vege-

sack, aus dessen Sammlung viele der

weit über 100 klassischen Stücke

stammen-er hat auch dieShow orga-

nisiert die von New York (wo sie

soeben eröffnet wurde und bis Mitte

November zu sehen sein wird) in Mu-
seen und Galerien von Kansas City,

Milwaukee, Baltimore, Indianapolis,

Flint, Miami und Cleveland geschickt

wird.

Drei Jahre lang wird die einmalige

Ausstellung in den USA verbleiben -

dann erst haben die Europäer mögli-

cherweise die Chance, sich auch mit

einverstanden gewesen zu sein mit
seiner Zeit und seiner Stellung darin.

Die große Ausstellung „Boucher 1

, so-

eben im Grand Palais in Paris eröff-

net, belegt das. 87 Gemälde aus sämt-
lich«) Schaffensperioden des Mei-

sters, aus der ganzen Welt zusammen-
getragen, sind zu besichtigen, dazu
einige sehr schöne Tapisserien und
etwas zeitgenössisches Sevre-Porzel-

lan. Nur wenige berühmte Stücke
werden vermißt, so „Die blonde Oda-
liska“ aus der Münchner Alten Pina-

kothek, so der „Sonnenaufgang" aus

der Wallace Collection in London.

Wenn die Pariser Ausstellung et-

was dokumentiert, so zweifellos die

große Kontinuität und das immer

Malaysia verwiesen, in dem Holland

dem Inselstaat bestätigt, daß kein

Schiffholländischer Flagge in malay-

sischen Gewässen gesunken seL Von
malaysischen Grenzbooten vertrie-

ben, mußte Hatcher aufgeben.

Prof van Eyck van Heslinga: „Wir

benötigen eine Polizei für den Mee-
resboden, die das unberechtigte Ein-

dringen in Schiffswracks wie Eigen-

tumsdelikte verfolgen kann.“ Aber
dazu gehöre natürlich auch ein ent-

sprechendes Bewußtsein in den Re-

gierungsetagen. Ungeklärt ist bei-

spielsweise derzeit das Vorgehen „in

Sachen Amsterdam“.

Die „Amsterdam“ haben holländi-

sche Archäologen bei Hastings an der
Südküste Englands in 40 Metern Tie-

fe geortet Weil die Wissenschaftleran
einer Bergung sehr interessiert wa-

ren, hatten sie die private „Stiftung

zur Hebung der Amsterdam“ gegrün-

det Diese sollte die für die sichere

und vorsichtige Bergung erforderli-

chen zwölfMillionen Gulden aufbrin-

gen. Schließlich kostete bereits die

Ortung und Identifizierung des

Wracks 400 000 Gulden. Aber, so die

Wissenschaftler enttäuscht: „Nicht

einen Cent will die Regierung heraus-
rücken.“

den begehrten Sammlerobjekten der

Bugholz-Epoche vertraut zu machen.
Bugholzmöbel sind der wichtigste

Beitrag des Industriezeitalters zur

Wohnkultur. Sie basieren auf der Er-

findung des Tischlers Michael Tho-

net, der aus Boppard am Rhein
stammte. Er zog 1842 nach Wien und
begann, in den mährischen Wäldern
den Grundstein für eine bald schon

weltweit blühende Manufaktur zu le-

gen. Er entwickelte eineMethode, bei

der es möglich war, Bugholz mittels

Dampferhitzung zu biegen, und Jahr-

zehnte vor Henry Ford kam dieser

Rheinländer bereits auf die Idee der

Fließband- oder Serienfertigung.

Was in Detroit mit dem T-Modell

und viel später in bisher unerreichter

Anzahl mit dem VW-Käfer gemacht

wurde, besorgte Thonet schon vor der
Jahrhundertwende mit Stühlen, und

sein berühmtestes Modell, weü eben

das erste Stuck „Konsum-Möbel“,

wurde derTyp „Stuhl 14“. Den stellte

er so her, daß er, in nur wenige Teile

zerlegt, verschickt und überall wieder

leicht zusammengesetzt werden

konnte. Der gewitzte Rheinland-

Tischler fertigte von diesem klassi-

schen Stück bis zu 400 000 pro Jahr -

und insgesamt 40 Millionen.

Jedermann kennt diesen „Nr. 14“:

Er stand bei Großmutter rund um

gleiche, mit eindeutig affirmativem

Gestus zustande gebrachte Niveau in

Bouchers Schaffen. Stärken und
Schwächen treten scharf hervor. Man
sieht: Boucher hatte zeitlebens

Schwierigkeiten mit der Darstellung

des männlichen Körpers. Und seine

malerische Verherrlichung der Frau
und der Freuden, die sie zu verspre-

chen vermag, begab sich von vorn-

herein (eine Kühnheit eigentlich für

die damaligen Verhältnisse) jeglicher

Mythologie. Seine Botschaft war ein-

deutig-einlinig. Man betrachte nur die

nicht zu solitärem Schlafen bereite,

inmitten üppig gebauschter blauer

Seide ruhende, halb entblößte „Brau-
ne OdalLska“, die so etwas wie den
Mittelpunkt der Pariser Schau bildet.

Die von Boucher gemalten Gesich-

ter sind durchweg „lieblich“, aber
völlig unindividuelL Anmut und Ent-

aicken ergeben sich ausschließlich

aus den Motiven, sofern sie nicht nur
eine eindeutige Situation darstellen,

sondern ein Genrebild der Zeit Dafür
steht in Paris vor allem das aus der
Sammlung Thyssen stammende Bild

„Junge Frau bindet sich ihr Strumpf-
band fest“. Auch das „Dejeuner“ aus
dem Louvre, das eine Familie inmit-

ten eines eleganten französischen In-

terieurs ä la mode beim Frühstück
zeigt besitzt großen Charme.

Klassizistische Gemäuer, einfaches

Volk im Stil holländischer Genresze-
nen, italianisierende klassische Land-
schaften, eine Mühle inmitten des
Waldes mit Anklängen an die hollän-

dischen Meister - all diese Motive
meisterte Boucher mit großer Virtuo-

sität aber sie blieben für ihn doch
immer nur Staffege, die er in das ihm
eigene ätherische Licht tauchte, das
besonders in späteren Jahren immer
mehr seiner Bilder durchtrankt Der
Effekt ist Idealisierung, aber auch ein

Abrutschen ins manchmal Fäde und
Substanzlose.

Boucher war ein Maler des Glucks,
er zeigte die raffiniert „einfachen“

Freuden einer bevorzugten Gesell-

schaftsschicht. Daß die Angehörigen
dieser Schicht nur allzu bald ins Exil

vertrieben oder garunterder Guilloti-

ne enden werden, ahnt man vor sei-

nen Bildern nicht. Seine „Douceurde
vivre“ ist in einer seltsamen Weise
unwirklich, aber vielleicht eben des-

halb auch heute noch faszinierend.

(Bis 5. Januar; Katalog 210 Franc.)

BEATRICE SCHAFFHAUSER

Die Wissenschaftler wollen nun
vom Staat erreichen, daß er entspre-

chende Forschungsarbeiten fördert

und dem „Ausverkauf* aufdem Mee-
resboden einen Riegel vorschiebt
Das könne mit der Auflage bei der
Lizenzvergabe geschehen, daß
Schatzsucher grundsätzlich Archäo-
logen hinzuziehen haben, um die Zer-

störung kostbaren Kulturgutes zu
verhindern. Peter Diebels: „Dann
können Vasen. Ornamentik gerettet

werden, die auch für Taucher interes-

sant sind und später nach der Aus-
wertung durchaus bei Christie’s ver-

steigert werden könnten.“

Die Meeresarchäologen Hollands
wünschen sich einen besseren Infor-

mationsfluß zwischen den Beteilig-

ten. „Aber ein fruchtbarer Dialog“, so
Eis van Eyck, „ist noch in weiter Fer-

ne.“ Sie glaubt die verhärteten Fron-

ten nur dadurch aufbrechen zu kön-
nen, daß sie das Thema „hohe Wellen
schlagen“ läßt Auch eine internatio-

nale Kooperation sei nötig, „um kost-

bares Porzellan und Vasen, Skulptu-

ren und Malereien in den
Schiffswracks zu schützen“, denn -

so sagt Eis van Eyck -das seien „Wer-

te, die man mit Geld nicht ausdruk-
kenkann". PETERSTEINHOFF

den Eßtisch, er war später in Schre-

bergärten zu finden, er wurde zum
Cafehaus-Stuhl par excellence - von
seinen vier Beinen bogen sich die bei-

den hinteren zur Rundlehne, und
man saß, mehr oder weniger bequem,
aufdem KorbgeflechL Aus der Mode
gekommen, landeten die „Nr. 14“-

Stühle und ihre Vorgänger und Nach-
fahren bis vor 15, ja zehn Jahren noch

aufden Müllhalden vor den Städten -

um über Nacht begehrte Sammlerob-
jekte zu werden.

Den „richtigen Riecher“, schon vor

fest 20 Jahren, hatte der Düsseldorfer

Alexander von Vegesack: Er trug die

alten Stuhlmodelle zusammen, kauf-

te sie und besitzt heute die beste und
größte Privatsammlung davon. Aus
seiner Sammlung vor allem stammen
die Stücke, die im New Yorker IBM-
Museum gezeigt werden. Die Palette

dieser Möbel, die mit den Designs

von Thonet beginnt, führt bis hin zu

den ersten Möbelstücken mit geboge-

nen Metallrahmen, zeigt Designs

auch von John Henry Beiter, Joseph
Hoffmann, Gerrit Rietveld, Mies van

der Rohe, Marcel Breuer, Alvar Aalto

sowie Charles und Ray Eames. Die
Evolution des Stuhls von Thonet bis

zu den Bauhaus-Ideen wird in dieser

einmaligen Schau lebendig.

WOLFGANG WILL

e gespreizte Larmoyanz, und Jean

pouys (Carlos) gewagte Intonation

ichte nicht nur das Texzett zum
ekeln. Alfred Muffs nicht sehredd
ibrierter Baß zerhackte che reritati-

chen Teile in mausehelige Happ-

sn. Über mehr Autorität verfügte

gej Koptschaks Großinquisitor.

; stilistisch gepflegte Singweise

empfindet er Mitleid, das sich beina-

he hautnah mitteüL

Bedauerlich, daß nach der har-

schen Ablehnung des erbosten Pre-

nüerenpubükuins die Aufführung

aufs Abstellgleis fahren wild.

ROLFFATH

Die Militär-Satire „Billy Bishop fck

in Mönchen

Flieger-As im Smoking

Paris: „Don Carlos“ in der französischen Fassung

Eine späte Ehrenrettung

ln Holland tobt ein Streit zwischen staatlich geförderten Schatzsuchern und Unterwasser-Archäologen

Mr. Hatchers geheime Kommando-Unternehmen

Das New Yorker IBM-Museum zeigt die Entwicklung der Bugholzmöbel

Mit Thonets Designs fing alles an
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Cannon baut größtes

Kino der Welt
dpa. London

Der Medienkonzem Cannon hat

die Baugenehmigung für die Er-

richtung des größten Kino-Komple-
j

xes der Welt am Londoner Piceadil-
|

ly Circus erhallen. In dem Bau sol- 1

len siebzehn Kinos mit 2800 Sitz-

platzen untergebracht werden. Die
|

Baukosten werden auf rund 20 Mil-

lionen Mark geschätzt, die Bauzeit

auf ein Jahr.

Naturdenkmale im
Essener Stadtgebiet

DW. Essen

Es kann eine Linde sein oder eine

Blutbuche, ein Findling oder die

Schichtung eines Hanges. Insge-

samt stehen 105 Bäume und andere
Besonderheiten der Natur in Essen

unter Naturschutz. Darauf macht
die Broschüre „Naturdenkmale Es-
sen“, die vom Oberstadtdirektor

j

herausgegeben wurde, aufmerk-
sam. Sie enthält neben einigen Pho-
tographien vor allem ein vollständi-

ges Verzeichnis aller Naturdenkma-
le im Stadtgebiet von Essen sowie

ein Karte mit dem genauen Stand-

ort. Eine gute, nachahmenswerte
Idee.

Zum 100. Todestag
von Friedrich Volrz

DW. Nördlingen

Mit einer umfangreichen Ausstel-

lung erinnerten Priem am Chiem-

see und Nördlingen unlängst an

den Maler Friedrich Johann Voltz,

deram 31. Oktober vor hundert Jah-

ren starb. Von dem seinerzeit weit-

hin geschätzten Tier- und Land-
schaftsmaler sind rund dreitausend

Gemälde sowie Tausende von
Zeichnungen und Radierungen

überliefert Eine Auswahl hat nun
die Rosenheimer Verlagsanstalt in

dem Band „Friedrich Voltz- Aqua-
relle, Zeichnungen und Skizzen“,

herausgegeben von Walter Hamber-
ger, zusammengefaßt (164 S., 178

Abb., 39,80 MarkJ.

Beuys-Erben nicht

gegen Aufführung
dpa Berlin

Die Erben des Künstlers Joseph

Beuys haben nach Angaben ihres

Berliner Rechtsanwaltes Peter

Raue nicht versucht die für den 12.

Oktober in Bitburg in der Eifel ge-

plante Uraufführung des Bühnen-
stücks „Beuys in Beda“ des Bitbur-

ger Kompositionslehrers und Re-

gisseurs Karl Mai-Horoff zu verhin-

dern. Raue trat damit anderslauten-

den Meldungen entgegen, wonach
die Erben des im Januar verstorbe-

nen Künstlers vergeblich versucht

hatten, über ihre Berliner Rechtsan-

wälte die Aufführung zu verhin-

dern. Raue betonte, die Erben hat-

ten das Stück gelesen „und erkannt
daß es so unsäglich, so miserabel

und albern ist daß es sich nicht

lohnt dagegen vorzugehen".

Gert v. Paczensky trat

vom VS-Vorstand zurück
dpa. Stuttgart/München

Gert von Paczensky hat sein Amt
als Vorstandsmitglied im Verband

der Schriftsteller (VS) in der IG
Druck und Papier niedergelegt Wie
der VS-Vorsitzende Hans Peter

Bleuel mitteilte, hat Paczensky ihm
vor einer Woche in einem Brief ge-

sundheitliche Probleme und seine

zur Zeit hauptsächlich in Frank-

reich stattfindende Arbeit als Grün-

de genannt Über die Nachfolge

Paczenskys soll auf einer Vor-

standssitzung im November in

Stuttgart entschieden werden.

Morgen in der

GEISTIGEN WELT
„Der Wechsel in Bonn ist Gen-

schers Verdienst." Auf den Spuren

der Kanzlermacher; von Manfred

Schell.

*
„Wer zählt die Länder, nennt die

|

Namen..." Aus dem Fotoalbum

des WELT-Stands auf der Buch-

messe '86

*
„Der Tod wohnt in Aichodokien."

j

Gabriel Laub über jin Grnsas I

Roman „Mimner oder Das Tier der

Trauer".

Ausstellungen im
Londoner Barbican

J. St London

Der Amerikaner Eugene Smith

(1918-78) gilt als einer der ersten 1

Fotografen dieses Jahrhunderts.

Bis zum 19. Oktober werden 550

seiner Werke gezeigt die derKünst-

ler selber als seine besten ansah, im

Londoner Barbican Center gezeigt

Dazu gehören Bilder von walisi-

schen Bergwerk-lSlem aus den

fünfziger Jahren sowie Reise- und

Kriegsfotos. Im Anschluß an die 1

Edinburghs Festspiele findet im

„Barbican“ vom 15. Oktober bis

zum 4. Januar eine Ausstellung

schottischer Gemälde statt Um die

200 Werke der führenden Maler der

schottischen Aufklärung sind dabei

vertreten, unter ihnen aus dem
„Goldenen Zeitalter“ von 1807 bis

1843 Ramsay. Raebum und Wilkie.
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Oberst als Markenpirat
in Kaserne festgenommen
Deutsche Nobelmarken in Südtirol gefälscht und verkauft

W. BJJ. H. Bozen
Als der „Chauffeur“ seinen Dienst-

ausweis zückte und sich als Beamter
der Carabinieri zu erkennen gab,

wußte Oberst G. Romeo, Komman-
deur der in Bozen stationierten italie-

nischen Truppen, daß für ihn das

Spiel aus war. Es war das Ende eines

scheinbar lukrativen Geschäfts mit

Fälschungen bekannter deutscher
Nobelmarken: ein schwarzer Tag in

der Geschichte der Markenpiraterie.

Innerhalb weniger Tage gelang es

einer Wirtschaftsdetektei aus Mek-
kenheim bei Bonn, einen zweiten gro-

ßen Coup zu landen. Nach einer

Großrazzia in Palma de Mallorca

(WELT vom 6. 10.). bei der Fälschun-
gen im Wert von mehreren hundert-

tausend Mark sichergestellt worden
waren, schlugen die deutschen Er-

mittler nun zusammen mit zehn Zivil-

beamten der Carabinieri in Südtirol

zu.

Waren in Millionenhöbe konnten
auf dem Gelände der Kaserne sicher-

gestellt werden. Die 15 000 Plagiate

-

Koffer, Taschen und Gürtel der deut-
schen Nobelmarken MCM und Boss
wurden auf dem Kasemengdände

versiegelt, wo sie bis zum Zivilprozeß

gegen die Hintermänner der Marken-
piraten lagern sollen.

Alles verlief wie geplant- Detektei-

chef Walter Baums und ein Mitarbei-

ter hatten nach einem heißen Tip

Kontakt mit dem Kopf der Fälscher-

bande aufgenommen. Als Im- und
Exporthändler getarnt wickelten die

Wirtschaftsdetektive ein Scheinge-

schäft auf dem TCflgpmengeljinHe ab,

nachdem bereits im Vorfeld der Er-
mittlungen mehrfach Gespräche mit
den Fälschern stattgefunden hatten.

Oberst Romeo witterte ein Bom-
bengeschäft und wartete ahnungslos

auf seine „Kunden“. Die kamen dann
auch stilgerecht in einer GroßÜmou-
sine samt Chauffeur vorgefahren.

Was Detektive und Carabinieri nach
der Festnahme mit Handgreiflichw»i-

ten und Geschrei aufdem Kasemen-
gelande zu sehen bekamen, übertraf

selbst die kühnsten Erwartungen. Ne-
ben der gefälschten Ware, die in ei-

nem Armeelastwagen lagerte, ent-

deckten die Behörden eine vollstän-

dige Fälscherwerkstatt

Auch der Sohn des Armee-Ober-

sten wurde auf der Straße nach Ve-

rona festgenommen und wird dem-
nächst die italienische Justizbeschäf-

tigen. Er besaß nabe dem Militärge-

lände eine Boutique, in der er Teile

der Falschware an den Mann brachte,

darunter Kofferund Taschen füretwa

'

ein Drittel des Preises, den man in

Deutschland für das Original bezah-

len muß.
Daß die Arbeit zwischen den deut-

schen Detektiven und den Carabinie-

ri reibungslos funktioniert, zeigte

sich dann wenig später am 100 Kilo-

meter entfernten Gardasee. Vier Hun-
dertschaften der Polizei starteten dort

eine Großrazzia in rund 100 Verkaufs-

stellen entlang des stark frequentier-

ten Urlaubsgebietes. Auch hier be-

schlagnahmten die Behörden mehre-
re Fahrzeugladungen Plagiate.

Der italienische

Anwalt Paolo Tanoni
hält

fjjk'^ beschlagnahmte
Ware in Händen:
die Imitationen

* deutscher
Nobelprodukte, eine
Tasche und einen
Gürtel. 15 000
solcher Plagiate

wurden meiner
Kaserne in Bozen
sichergestellt. Die
Fahnder erkennen
die Fälschungen
an ihrer schlechten
Verarbeitung und
am muffigen
Geruch. FOTO: 3.K

WETTER: Herbstlich mild

Lage: Die Kaltfront eines Tiefs bei

Island erfaßt im Tagesverlauf den
Norden, in der Nacht zum Sonn-

abend auch die Mitte des Bundesge-

biets.

Vorhersage für Freitag: Im Norden
am Nachmittag gelegentlich Regen.
Höchste Temperaturen 14 bis 17,

nachts 9 bis 12 Grad. Mäßiger, an der

See zeitweise frischer Südwestwind.
Im übrigen Bundesgebiet nach zum
Teil langsamer Auflösung von Früh-

dunst meist heiter und trocken. Ta-

gestemperaturen 16 bis 20 Grad,

nachts bei 12 Grad.

Weitere Aussichten: Ruhiges

Herbstwetter, in der Nordhälfte

wolkig und etwas kühler, sonst we-

nig Änderung.

Sonnenaufgang am Samstag: 6.38

Uhr*, Untergang: 1739 Uhr; Mond-
aufgang: 15.46 Uhr, Untergang: 23.27

Uhr (* MEZ; zentraler Ort Kassel).

Voifaersogekute
fördere

10. QhL, 8 Uhr
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DerAufstieg: 1S76-1952

Hans-Peter Schwarz
Adenauer

Der Aufstieg
1876-1952

Eine Biographie

1024 Seiten mit

96 Abbildungen
Gebunden

mit Schutzumschiag
DM49,80
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Mehr Beinfreiheit
rung ihrer neuen Business Class bis zum Ende des Jahres zehn
Maschinen der neuen Baureihe Boeing 737-300 in Dienst stellen.

Dieser modernste Typ aus der bewährten Flugzeugfamilie weist eine

ganze Reihe von technischen Neuerungen auf, die den Passagieren

den Flug angenehmer machen. Zu erkennen ist das neue Modell an
den Triebwerken, die an ein Karpfenmaul erinnern. Der wichtigste

Punkt in Sachen Komfort ist die Vergrößerung des Sitzabstandes um
fünf auf 86 Zentimeter. Obwohl die neue Maschine einen zweieinhalb
Meter längeren Passagierraum hat als das Vorgängermodell und
dadurch wesentlich mehr Fluggäste aufnehmen könnte, hat sie nur
110 Plätzen. Die Folge ist eine vergrößerte Beinfreiheit, die sich

während des Fluges angenehm bemerkbar macht Durch die Installa-

tion stärkerer Triebwerke mit einer um ein Drittel erhöhten Leistung

verfügt das Flugzeug über beträchtliche Reserven und kann mit

deutlich vermindertem Schub starten und fliegen. Dadurch verringert

sich die Gerauschentwicklung. die durch Verbesserungen der Aero-

dynamik der Maschine noch einmal gesenkt werden konnte. Verbes-

serungen gibt es auch bei der Gepäckbeförderung: Die Ablagen über

den Sitzen wurden vergrößert jeder Passagier hat jetzt rund 55 Liter

Stauraum für sein Handgepäck. Der Stolz der Flotte befindet sich

jedoch in der Bordküche. Sie wurde mit einer hochmodernen elektro-

nischen Kaffeemaschine ausgestattet die es derKabinencrewermög-
licht zukünftig frischgebrühten Kaffee zu servieren ...

HANSJOACHIM FUCHS

Kriminalbeamte:
EDV-Ausbildung

AP, Böblingen/Beriin

Die wachsende Computerkrimina-

lität verursacht nach Meinung des

Bundes deutscher Kriminalbeamter

(BdK) „vorsichtig geschätzt volks-

wirtschaftliche Schäden in Müliar-

denhöhe“. Dazu im „krassen Wider-

spruch“ stehe die relativ geringe Zahl

bekanntgewordener Straftäter, sagte

der BDK-Bundesvorsitzende Ingo
Hermann gestern auf girier Fachta-

gung in Böblingen. Hermann ver-

langte pIup Tiigäbliphp Hasisanshil-

dung alter Kriminalbeamten im
EDV-Bereich, damit sie überhaupt

die Tatbestände erkennen könnten.

Unterstützt werden müßten die Er-

mittler auch von Spezialisten - Infor-

matikern und Programmierern.

Temperaturen in Grad Celsius und
Wett« vom Donnerstag, 13 Uhr (MEZ):

Reiß-Wolf mit brisantem Innenleben
DIETERTHIERBACH,Bonn

„Ein ganzes Auto können wir hier

zwar nicht zerreißen“, erklärt Pro-

jektierterDietmarSturm „aberBlech-

proben von einem Quadratmeter flä-
che, die bis zu fünf Zentimeter dick

sind, ziehen wir mit einem Ruck aus-

einander“. Ingenieure der Staatlichen

Materialprüfimgsanstaft in Stuttgart

nahmpn gestern die weltweit lei-

stungsfähigste Schnellzerreißmaschi-

ne in Betrieb. Die Großanlage wurde
innerhalb von vier Jahren für 14,7

Millionen Mark gebaut,um „den Ein-

fluß hoher Beanspruchsgeschwin-

digkeiten auf das Festigkeits- und
Brachverhaften großer Bauteile sy-

stematisch zu erforschen“.

Dietmar Sturm: „Für die Maschine

stellen selbst Riesen-Rohre, wie sie

bei der Erdölexploration verwendet
werden, kein Problem dar.*

Die waaagrecht angeordnete Anla-

ge ist 14 Meter lang und wiegt annä-

hernd so viel wie 500 VW Golf. Allein

das komplizierte Befestigen der Pro-

be — »*hn Leute gind Hamit beschäf-

tigt - nimmt eine ganze Woche in

Anspruch.

Um dm Zerreiß-Koloß den nöti-

gen Schwung zu geben, griffman auf
pino ungewöhnliche Antriebsart zu-

rück: Man zündet die Maschine mit

einem Treibladungspulver aus Nitro-

cellulose, wie es auch für Raketenan-

triebe eingesetzt wird. „Die Masrhinp
kann mit bis ZU 40 Kilogramm Pulver

beladen werden", erläutert Ingenieur

Sturm „ein elektrischer Zunder, in

ein Rärlrphpn mit Schwarzpulver ein-

genäht, bringt das ganze zur Explo-

sion.“ Vom Abbrandvorgang hört
man sehr wenig, der große Knall

bleibt BUS. gymzp kamt man sieh

wie einen Verbrennungsmotor vor-

stellen, der Pme sphr diehe Wand
hat"

Um den Antriebskolben von null

auf 100 Stundenkilometer zu be-

schleunigen, vergehen gm» zwei
Tausendstel Sekunden Die Kraftvnn

12 000 000 Newton, die der Koloß da-

bei entwickelt, entspricht dem Ge-

tier Baureihe 103.

Die eigentliche Arbeit für die Wis-

senschaftler fingt dann erst an. Die.

Auswertung der Zerreiß-Aktion dau-

ert doppelt so lange wie deren Vorbe-
reitung: etwa 14 Teige.

Deutschland:

Berlin 14 t

Bielefeld 19 ]

Braunlage 12 t

Bremen 17 t

Dortmund 16 I

Dresden 15 t

Düsseldorf 18 I

Erfurt 15 t

Essen 17 1

Feldberg/5. 10 !

Flensburg 13 t

Frankfurt/M. 17 t

Freiburg 13 i

Faro
Florenz
Genf
Heläiiki

Immer besser und immer teurer
Tester verteilten wieder Kochmntzen / Witzigmann in Manchen schoß den Vogel ab

Graftwaid
Hamborg
Hannover
Kahler Asten
Kassel
Keimten
KM
Koblenz
Kdfa-Bonn
ittimlanT
fjipri

g

List/Syit

Istanbul

Kairo
Khgenfmt
Knne«nn
Knptihttyn
Karin
Las Palmas
Leningrad
Tinahon
Locarno

Los Angeles

Mannheim
Hänchen

Norderney
Nürnberg
Oberstdorf
Passan
Saarbrücken
Stuttgart

Itter
Zugspitze

Anstand;
Algier

Amsterdam
Athen
Barcelona

Boraeaux
Bozen
Brüssel
Budapest
Bukarest
Pgflahlgnrn

Dublin
Dubrovmk
Edinburgh

Madrid
Mailand

Malaga
MaQorta
Moskau
Neapel
New York
Nizza

Oslo
Ostende
Palermo
Paris

Peking

Sä»
Rom
Sabtmrg

pT"
Stockholm
Stnflbure
Tel Avtv
Tokio
Tunis
Valencia
Varna
Venedig
Warschau
Wien
Zürich

Pk^l'Kk Sf^HMAT.Z, Mfiwrhan

Man sollte meinen, es sei schon der
Qual gpnjig für pinpn Fpinsehmprftpr,

wenn er sich an einem damastgedeck-
ten Tisch niederiäßtund darüber grü-
beln muß, ob diesmal ein Stubenkü-
ken gefüllt mit jungen Brennesseln

besser mundet als die Langostinos in

der Safrankruste, oder ob nicht doch
dem Rehiücken-MedaiHon im Avoca-
doschaum der Vorzug zu geben sei

Nein, was ein rechter Gourmet der

Spitzenklasse ist, der muß auch noch
entscheiden, ob er sich vom Urteil der
Sterne leiten läßt oder ob er es vor-

zieht, dem Signal der Kochmützen zu
folgern

Wer den knappen Hinweis schätzt,

dem mundet wohl eher der „Miche-
lin“, der seinen Sternen-Segen ver-

teilt wie ein Dikat Ein, zwei oder im
seltenen Glücksfall drei Sterne sind’s,

dazu Adresse und Telefonnummer,
basta. Die Konkurrenz von
„Gautt/Mülau“ setzt den besten Kö-
chen Mützen auf und serviert dazu
ausführliche Verbal-Kreationen. „Mi-

chelin ist das Telefonbuch und wir
sind das Lesebuch“, umschrieb
„Gault/Mülau“-Herausgeber Wolf
Prüfer die Unterschiede, als er in
München die jüngste Ausgabe seines
Führers vorstellte.

Nun steht im Mittelpunkteines sol-

chen (Euyres glücklicherweise nicht
die stilistische Qualität, weil sonst die
14 Tester, die für den neuen
„Gauit/MUku“ 830 deutsche Restau-

rants aufsuchten und es dabei auf

eine Spesenrechnung von 323000
Mark brachten, womöglich als Freun-

de des schlichten Geschmacks zu be-

trachten wären.

Nehmen wir also an, die Qualitäten

der Tester liegen eher im Gaumen
verborgen, und vermuten wir auch
unter der Eß-Mannschaft des „Miche-

lin“ Träger der feinen Zimgp, dann
sollten wir meinen, sie kamen am sel-

ben Tisch zum gleichen Ergebnis.

Doch weit gefehlt In der obersten

Klasse sind sie rieb nur bei einem
einzigen einig: Natürlich glänzen

über dem Münchner „Aubergine“

von Eckart Witzigmann die drei

„ÄDchdin“-Sterae, und mm verlieh

ihm „Gauft/MSlau" von 20 möglichen
Punkten die Supernote 19,5, die welt-

weit nur zehnmal vergeben wurde.

Da können die Tester die Tinte nicht

halten und jubilieren vom „Mozart
seines Metiers“, vom „Guru des
Wohlgeschmacks“ und von einem
„fulminanten Feuerwerk an Finesse,

Fantasie und Frische“.

Frech aber werden sie bei den bei-

den anderen deutschen Kochpäp-
sten, die „Michelin“ mit drei Sternen

segnete, bei Heinz Winkler („Tantris“

in München)und bei Herbert Schoen-
beroer („Goldener Pflug“ in Köln).

Wähnten sichdie Stemen-Männer bei

Winkler im siebten Gourmet-Him-
mel, hat es den Kochmützen-KoDe-
gen den Appetit verschlagen: haus-

backene Erbsencreme, schwammige
Morcheln, langweilige Nudeln, glasi-

ger Lachs, schwache Sauce, klebrige

Birnensauce und so weiter und so

fort. Dem Chef wird hintersmnig

nachgesagt die „Kochshows zwi-

schen Mallorca und Castrop-Rauxel“

ließen ihm keine freie Minute mehr.

Da kann er ach geradezu glücklich

schätzen, noch immer 16 Pünktchen
mit 7Bff»i MufTPhm erhalten tu hahan

Den Eignem des „Goldenen
Pflugs“ wird immerhin zugestanden,

in Köln einen „beinahe jahrzehnte-
langen zermürbendenKampfals Pio-

niere der Grande cuisine durchge-

jbchten und gewonnen“ zu haben,

aber dann schlagen sie zu: Ein biß-

chen Nepp, keine Höhepunkte, ver-

salzene Nudeln, tiefgekühlte Erbsen,

ausdruckslose Kasesahnetorte und
zu alledem auch noch ein Patron mit
Leichenbittermiene. Immerhin: 16
Punkte oder zweiMützen ist das doch
nochwert

Dagegen stellen sie zwei andere
Lukuü-Tempel mit vier Mütam und
19 Punkten dicht neben Witzigmann:
Die „Schweizer Stuben“ in Wertheim
und die „Schwarzwaldstube“ in Bai-

ersbronn. Und insgesamt kommen
sie zu dem nun doch noch beruhigen-
den Urteil, die deutsche Gastronomie
werde immer besser - leider aber
auch immer teurer. Alkan die Rech-
nungen der Tester sind übers Jäte-

um 30 Prozent gestiegen.

Die authentische Adenauer-Biographie:

Hans-Peter Schwarz Aber den
unbekannten Kanzler

Hans-Peter Schwarz legt den
ersten wissenschaftlich fundierten
Lebensbericht über den Weg
Konrad Adenauers zur Macht vor.
Sein Aufstieg und seine Politik bis
1952 lassen sich jetzt endlich dank
bisher unzugänglicher Aufzeich-
nungen seiner engsten Mitarbeiter
und noch nicht ausgewerteter
Akten schildern. Zusammen

mit diesen Quellen hat Professor
Schwarz für sein zeithistorisch

sensationelles, spannend zu lesen-
des Buchjene kaum überschau-
baren Materiaben herangezogen,
die ihm aufgrund seiner lang-

'

jährigen wissenschaftlichen Arbeit
über die deutsche Zeitgeschichte
vertraut sind. So entwarfSchwarz
ein außerordentbch lebendig

wirkendes, nuanciertes Adenauerbild,
das gerade diejenigen völlig über-
raschen wird, die Adenauer genau
zu kennen glauben. Gleichzeitig ,

entstand ein faszinierendes J
Panorama der deutschen
Entwicklung von der
Epoche Bismarcks
bis in die Jahre des
Wirtschaftswunders. BSMlPiPi

Meteorologen

in Japan
sollen „beichten“ v‘

dpa. Tokio |

. Japanische Meteorologen sollen | . ..

künftig, wenn ihre Vorhersagen deut- "

lieh von der tatsächlichen Wetterent-
'=•

wickiung abweichen, eine offizielle

Erklärung für ihre Fehlleistung abge-

ben. Das zentrale meteorologische

Amt in Tokio will dieses System, das .

'***;

in einigen seiner Büros bereits er-
\

probt wird, jetzt aufalle Dienststellen

ausdehnen. Die Gewerkschaft der Be-

troffenen protestierte jedoch scharf *

gegen diese „Beichten“, obwohl es

fcpmg Strafen geben soll Aus Angst

vor Fehlem werde niemand mehr ein U
eigenes Urteil wagen, so die Meinung
der Gewerkschaft

m
> _

Tod im Klinikum ^ \\

j

dpa, Ludwigshafen
1

Zwei Todesfälle im städtischen - J
"

Klinikum Ludwigshafen innerhalb
.

von Wochen beschäftigen

Staatsanwaltschaft und Gesundheits-

behorden. „Einzige Parallele“ beim

Tod von zwei jungen Frauen kurz

nach -aus ärztlicher Sicht risikolosen

- Routine-Operationen ist so der

Ludwigshafener Krankenhausdezer-

nent Tischbein, ein Medikament das

in beiden Fällen verabreicht worden

war. Nach Angaben des Bundesge-

gundhertsamtes (BGA) handelt es

sich dabei um das Präparat „FOR 8“.

Das Amt habe den Hersteller um Un-

terlagen zur Prüfung der Einzelheiten

gebeten. Die Staatsanwaltschaft hat

ein Verfahren zur Ermittlung der To-

desursache eingeleitet

Weniger Beanstandungen
dpa, Essai

Deutlich weniger Fahrzeuge als

1985 stufte der TÜV in der ersten

Hälfte dieses Jahres als „verkehrsun-

sicher“ ein. NachAngaben der Verei-

nigung der Technischen Überwa-

chungs-Vereine wurden nur noch

5870 Fahrzeuge aus dem Verkehr ge-

zogen. Im Vorjahr waren es knapp

10000 gewesen.

US-Soldat verurteilt

dpa. Förth

Wegöl Mordes an einer 28jährigen

Amerikanerin hat ein US-Müitärge-

richt in Fürth einen 21jährigen US-

Soldaten zu lebenslanger Haft verur-

teilt Nach amerikanisrhpn Angaben
wird der Täter gleichzeitig unehren-

haft aus derArmee entlas^n.

Massengrab geplündert

dpa, Moskau .

23 Sowjetbürger sind wegen PKin- .

derung eines Massengrabes aus dem .

Zweitei Weltkrieg von einem Gericht

verurteilt worden. Nach Angaben der
Zeitung „Sowjetskaja Kulhua“ hat-

ten die Grabräuber den Leichen die

Goldzähne herausgebrochen und an-

dere Wertgegenstände entwendet

Handschellen an Bord
dpa, Melbourne

Im australischen Flugverkehr häu-

fen sich Zwischenfalle mit betrunke-

nen, aggressiven oder geistesgestör-

ten Passagieren. Deshalb soll das -;

Bordpersonal mit Handschellen und
Alkoholtestgeräten ausgerüstet wer-

den.

Fähre als Gefängnis

SAD, New York
New Yorks Gefängnisse sind so

überfüllt, daß Bürgermeister Ed
Koch zu Notmaßnahmen griff: Auf
einer alten Fähre sollen Zelten für 150

Häftlinge eingerichtet und im Staat

New York zwei Behelfsgefengnisse

für über 2000 Insassen gebaut wer-

den.

ZU GUTER LETZT
Deo Lohn darAngsthat eine 45jäh-

rige Amerikanerin während ihrer

Geiselnahme in einer Bank in Fort

Wayne im US-Bundesstaat Indiana

kassiert Gwendolyn Tucker steckte

sich 2000 Dollar in die eigene Tasche,

wahrend sie aufBefiehl eines bewaff-

neten Bankräubers die Kassen ent-

leeren mußte. Die „stille Teilhabern
"

an dem Banküberfall wurde von der

Polizei festgenommen.

SSt.

DVA



* jap %

,wS
i <55»£k

«kJtSfc

!

Töd jtn-s ....
u

^j=^>

I ;
- ••••" r..i .**»

-
‘"

:

-"^.;-^f^
~... . . -

.

:*'r -v*-v

.r&j

Vr-vV-"^^-*
i-

Weniger B

>* •. :ai£

1Ä
...-: ST.

- .

* .r-.T.

*- shn* -:-s w3*?v
1U

am

Magazin für die Freizeit

Freitag. HL Oktober 1986 - Nr. 236 - DIE WELT REISE WELT- Auto • Hobby Sport Spiel

Beckmann im
Interview:

Verbesserter

Service der

Lufthansa
Seite ili

Ferien-

Finanzierung:

Für Urlaub
nicht ins

Pfandhaus
Seite VI

Schach mit

Großmeister
Pachmann,
Rätsel und
Grips+Chips

Seite IV

Ausflugstip:

Deutschlands
ältestes

Volksfest in

Bad Hersfeld
Seite VI

Oberbayern:

Krummstäbe
weisen den
Wanderern
Weg und Ziel

v-

•XL
K^txr-

J £m‘ ij-

•.
'yr

Seite VI

• •••-
.. t

-~v;

[ v'.i:
: ' r

-zz^'
r. ‘J35s

7^3® »5

l'<-.V:idai vtmitel

V 1
- -Cixi

v." " ;

Maivr^rs!) gepSäsfe

- r

Deutscher

Schloßherr

in Gallien
I
m Süden Frankreichs kann man
jetzt auch bei deutschen Gastge-

bern Quartier nehmen - und das so-

gar im Schloß. Rund 50 Kilometer
nordöstlich der auch heute noch quir-

ligen Ferienstadt Biarritz liegt das
verschlafene Städtchen Pouillon im
Departement Landes, nur 15 Automi-
nuten von Dax entfernt Herr im
Chateau de Saint Martin ist seit acht
Jahren der Werbefachmann Bruno
Büsche aus Hamburg.

Im Urlaub verliebte sich die Fami-
lie aus dem Norden Deutschlands in
die Südwestecke Frankreichs und er-

warb das leerstehende Schloß aus
dem Jahre 1317. Das Chateau erhielt

ein neues Dach, Zimmer wurden zu

Appartements ausgebaut, dieeinstige

Kapelle zu einem Gästebungalow,
und auf der Wiese entstand ein

Schwimmbad. Wenn Margrit Busche,
die Gattin des Schloßherren, nicht

selbst kocht gibt es genügend kleine

Restaurants, die die Spezialitäten des
Landes zu vernünftigen Preisen an-

bieten: Austern, Foie gras, Confit de
Canard. Ein Menü mit einfachem

Landwein dazu ist schon ab etwa 20
Mark zu haben. Die Übernachtung im
Schloß kostet mit Frühstück 38 Mark
pro Person. Und wer Glück hat und
seinen Geburtstag in Pouillon feiern

kann, dem bringt die musikalische

Familie Büsche sogar ein Ständchen.

In Orange verlassen wir die Auto-

bahn in Richtung Carpentras, von
dort sind es noch sieben Kilometer

bis Saint-Didier-Les-Bains, einem
zauberhaften Provence-Städtchen

mit baumgesäumter Hauptstraße,

vielen Blumen. 1200 Einwohnern, ei-

nem Schloß, das als Sanatorium

dient, und demHerrenhausLa Serig-

nane. DerName stammt nochausder
Zeit, als die Provence Zentrum der

europäischen Seidenraupenzucht
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Aquitaniens Romantik in Stein und Schmiedeeisen. La Grosse Clodbe, schwer und mächtig, stammt aus dem 15. Jahrhundert. Dieses alte Stadttor ist einer der wenigen noch erhaltenen
Zeugen der englischen Herrschaft In Bordeaux. fotos: mauritius/focus

Bordeaux - Stadt zwischen Himmel, Land und Meer

war.

Hausherr imLa Serignane istheute

Hans^tto Schröer mit seinerLebens-
gefährtin. Der Manager einer Möbel-

fabrik im westfälischen Lemgo führt

seit einem Jahr das zauberhafte klei-

ne Schlößchen als Hotel und Restau-

rant Nur im Winter, wenn es auch in

der Provence regnet sitzt Hans-Otto

Schröer wieder hinter dem heimi-

schen Schreibtisch oder besucht Mö-
belmessen. Im Frühling, Sommer
und Herbst aber wacht er über Küche
und Keller und sorgt für seine Gäste.

Viele deutsche Urlauber nutzen das

ruhig gelegene Herrenhaus als Stand-

quartier für Ausflüge in der Pro-

vence: Arles und Aix-en-Provence,

Montpellier und Aigues-Mortes in der

Camargue sind in einer Stunde Auto-

fahrt zu erreichen. Und am Abend
gibt es auf der Terrasse von La Seri-

gnane provenzalische Köstlichkeiten

unterm Sternenhimmel.

THOMAS GLAUE

Hotels: Chateau de Samt Martin. Bru-
no Büsche. F-4Q350 Pouillon, Tel.
0033/58-982995. La Serignane, Hans-
Otto Schröer, F-84210 St. Didier, TeL
0033/90-660141.

Der Name laßt nicht nurWeinken-
ner beglückt an berühmte

„Chateau“ und „Cra Bourgeois“ den-
ken, auch profanere Trinker assoziie-

ren mit Bordeaux eher edle Tropfen

als die stolze Stadt an der Garonne.

Vielleichtkommen vereinzelt Erinne-

rungen an fein gearbeitete schmiede-

eiserne Baikone auf, an ein prächti-

ges Theater, das für die Oper von
Paris Modell stand, und an einen

weitläufigen Börsenplatz, den Vater

und Sohn Gabriel zum einst regen

Handelshafen hin angelegt haben.

Kaum jemand allerdings kennt die

Kirchen und Museen von Bordeaux.

Da ist das kürzlich restaurierte

Kunstgewerbemuseum. „Le Musee
des Arts Decoratifs“ im Hotel La-

lande, einem prächtigen Privathaus

aus dem 18. Jahrhundert Es gibt Ein-

blick in das Leben der reichen Bürger

der Zeit als Bordeaux höchst aktiv

am blühenden Welthandel beteiligt

war. Der klassische Bau ist aus gel-

bem Sandstein, wie er für die Gironde

typisch ist errichtet und strahlt

schlichte Eleganz aus. Sein schmiede-

eisernes Treppengeländer ist Beispiel

für die Geschicklichkeit der Kunst-

schmiede von Bordeaux. Seine groß-

zügig angelegte Treppe bringt uns in

holzgetafelte Salons mit eingelegten

Parkettböden, wo in zahlreichen Vi-

trinen Faiencen, Gold- und Silberser-

vice und feinste Gläser vom Lebens-

stil einer eleganten Epoche erzählen.

Auch das Entrepöt Lainä will Zeu-

ge einer Epoche sein. Einst Lagerhal-

le für Kaffee und Gewürze aus fernen

Landen, beherbergt der florentinisch

anmutende Backsteinbau heute das
Museum für Zeitgenössische Kunst
(capMusöe d’ArtContemporain).Was
von außen eherstreng und abweisend
wirkt beeindruckt innen durch seine

Dimensionen: Um zwei riesengroße

Lagerhallen laufen von hohen Rund-
bögen getragene Stapelräume, die

von soliden Balkendecken überzogen

sind - eine von Ingenieuren für wirt-

schaftliche Zwecke erdachte Variante

der Romanik Aquitaniens.

Abstecher ins Triangle
'

Im hohen Mitteltrakt dieses Lager-

hauses gibt es Theaterauftührungen

und Sonderausstellungen, während
an den weiten Flächen derSeitenräu-

me farbenprächtige Werke herrlich

zur Geltung kommen - Combas, Bois-

rond, Cucchi Es gibt keine ständigen

Ausstellungen, sondern nach The-

men geordnete, zeitlich begrenzte

Darstellungen der reichen Sammlung
des Museums.

Auch den Entrepöt Lainö sollte

man besuchen, um die einmalige

Raumaufteilung dieser gerade noch
vor dem Abbruch geretteten Lager-

halle auf sich wirken zu lassen. Im
Anschluß kann der Besucher dann
bei gutem Wetter auf der Dachterras-

se unter weißen Sonnenschirmen zu

Mittagessen.

Wer lieber Kontakt mit dem pulsie-

renden Leben von Bordeaux aufneh-

men möchte, sollte einen Abstecher
ins sogenannte „Triangle“, das ele-

gante Zentrum der Stadt machen.
Da, zwischen der Allee de Tourny,

dem Cours de 1Intendant*? und dem
Cours Georges Clemenceau, begeg-

net man der begüterten „High Socie-

ty“ Bordeaux*, entdeckt die Markt-

halle und die strahlende Fassade von
Notre Dame, die edle Silhouette des

Hotel de Nice et du Commerce und
die hübschen Medaillons des Cafe Re-
gent’

Im Gassengewirr zwischen Börse

und SL Pierre prangen hübsch ge-

formte Klopfer auf blaugestrichenen

Türen, und eiserne Baikone geben
elegante „Bäuche“ für prächtige

Häusern ab. Hier bekommen pflaster-

müde Spaziergänger auf der Terrasse

des „Ombriöre“ am Parlamentsplatz

köstliche Kleinigkeiten serviert

Dann zieht es uns hinaus in die liebli-

che Landschaft des „Entre-Deux-

Mers“. Weil die Flut mächtig in die

Flüsse Dordogne und Garonne
drängt heißt der Landstrich südöst-

lich von Bordeaux das Land „zwi-

schen zwei Meeren“. Kleine Straßen
verlieren sich in Weinfeldem und
waldigem Hügelland. Am Wegesrand
liegen Kirchen, prächtige Herrensit-

ze, trotzige Schlösser und romanti-

sche „Chartreuses“. Diese Villen mit
Säulen und Rundziegeln hat sich das

reiche Bürgertum aus Bordeaux im

18. Jahrhundert als entzückende Ex-
travaganz geleistet und noch heute
liegen die flachen Landhäuser hinter

dichten Bäumen versteckt

Bei Quinsac erinnern kilometerlan-

ge Stollen an die ehemaligen Stein-

brüche. aus denen sich die Baumei-
ster von Bordeaux ihr Material hol-

ten, und in Cambes hängt in der
Dorfkirche ein Bild, das Rubens zu-

geschrieben wird. Den Schlüssel zur

Kirche muß man sich beim Metzger
holen, der auch ein wachsames Auge
auf das Meisterwerk hat.

Eine Gruft zum Gruseln

In Haux bewundern wir einen

schönen Herrensitz und den Skulptu-
remeichtum am Portal der fast un-

scheinbaren Dorfkirche. Den Schlüs-

sel zur Kirche hütet eine Dame, die

schräg gegenüber dem kleinen Got-
teshaus SL Martin wohnt Im Innern
dann ein schlichter Raum, über dem
sich noch die alte Balkendecke wölbt
Auch die Mauern des Kirchenschiffs

weisen mit ihren unregelmäßigen
Bruchsteinen auf das 1 1. Jahrhundert
hin. Ein schlichter Holzcbristus

stammt aus dem 17. Jahrhundert,
ebenso wie ein einfacher Eisenleuch-

ter, der auch von einem modernen
Künstler gearbeitet sein könnte.

Wir lassen das Schloß von Caillavet

links liegen und fahren durch weite

Weinfelder und den Waid von Be-
nauge zum ehemaligen Wehrdorf Ca-

dillac. Das mächtige Renaissance-

Schloß hat seinen Festungscharakter
bewahrt, und stolz weist unsere Füh-
rerin auf übermächtige Kamine hin -
es sollen die größten Kamine Frank-
reichs sein. Das.Schloß geht auf den
Grafen Epemon zurück, der ein Ver-
trauter Heinrichs IV. war,jedoch von
Richelieu dann verstoßen wurde. Die
Gebeine des Grafen ruhen noch heute
in der Kirche schräg gegenüber vom
Schloß, und wer gruselige Erlebnisse

liebt sollte in die Gruft hinunterstei-

gen, wo Knochenreste aus verwitter-

ten Holzsärgen ragen.

Zurück führt der Weg über das
kleine befestigte Rions mit seiner

hübschen Markthalle, dem mächti-

gen Stadttor und dem Wachtürm aus
dem 16. Jahrhundert. Hier führen
noch Treppen an der Stadtmauerent-
lang, die einst von der Garonne um-
spiilt wurde und vor der heute frucht-

bare Schrebergärten ländliche Idylle

ausbreiten.

KATJA HASSENKAMP

Anreise: Die Air France baut ihre Ver-
bindungen nach Frankreich weiter
aus. Am 27. Oktober nimmt sie einen
täglichen Dienst von Frankfurt nach
Bordeaux auf und wird damit der ein-
zige Anbieter einer Direktverbindung
in die französische Messestadt sein.
Geflogen wird mit einem zweimotori-
gen Turbopropflugzeug des Types E ru-
bra er 120.

Auskunft: Französisches Verkchrsbü-
ro. KaiserStraße 12. 6000 Frankfurt,
Tel 069/740551.

s

SchneU auf die Seychellen !

Der Hamburger Veranstalter I

Menzell-Tours bietet ab I. Novem-
]

ber erstmalig ein komplettes Flug-
j

reiseprogramm zu den Seychellen
an. Es umfaßt 13 Hotels auf fünf i

verschiedenen Inseln der Seychel-

len, eine Woche mit Flug und Über-
nachtung ist ab 2400 Mark zu bu-

chen. Bedient wird das Sonnendel
vor der SüdesLküste Afrikas jeden

\

Dienstag von der British Airways

ab London-Heathrow, günstige An-
schlußflüge bestehen von allen gro-

ßen deutschen Flughäfen.

Herbstliche Rhein-Touren

Die Schiffe der Köln-Düsseldor-

fer Rheinschiffahrt verkehren noch
bis zum 26. Oktober täglich auf der
romantischen Strecke zwischen
Mainz. Koblenz und Köln. Sielegen

an über 30 Orten an, der Besuch der

vielen Weinfeste im Oktober ist des-

halb kein Problem. Wer das Schill

für die Rückfahrt verpaßt hat. kann
mit der Bundesbahn nach Hause
fahren. Ein Abkommen über die ge-

genseitige Anerkennung der Fahr-

karten zwischen Bundesbahn und
Rheinschiffahrt macht's möglich.

Inlandreisen gefragt

Bei Kurzreisen zwischen zwei

und vier Tagen bleiben die Deut-

schen am liebsten im Lande. Drei

von vier solcher Touren, nämlich

rund 32 Millionen, wurden 1985 im
Inland unternommen. Ein Großteil

der Ausflügler bleibt darüber hin-

aus sogar im eigenen Bundesland.

Für das Auftanken von Kultur und
Unterhaltung werden Städtereisen

immer beliebten Zehn Millionen

Touristen hatten deutsche Groß-

städte zum Ziel-

Neuer Autobahnring

Gute Nachrichten für England-

Urlauber: Bereits im November
wird das letzte TeilstückderLondo-
ner Stadturagehungsautobahn dem
Verkehr übergeben, fünf Monate
früher als erwartet Der neue Auto-

bahnring ist rund 200 Kilometer
lang und sechsspurig ausgebauL

Pünktlich am Start

Urlauber sollten vor Antritt ihrer

Flugpauschalreise die Abferti-

gungszeiten einhalten. Wer bum-
melt oder zu spät kommt riskiert

die ganze Urlaubsreise. Dies mußte
ein Ürlauber erfahren, der erst 34

Minuten vor Abflug des Flugzeuges

am Flughafen eintraf. Alle Plätze in

dem Jet waren in der Zwischenzeit

jedoch belegt - und auf dem Sitz

des Zuspätgekommenen saß ein

Reisender, der über die Warteliste

zu seinem Flug gekommen war. Das
Amtsgericht Düsseldorf (Az.: 47 C
527/84) verwarf die Ansprüche des

Sitzengebliebenen und argumen-

tierte im Sinne des Reiseuritemeh-

mens: Nur eine maximale Flugaus-

lastung garantiere die preiswerten

Tarife einer Flugpauschalreise, wes-

halb es verständlich sei. wenn leer-

gebliebene Flugsessel in letzter Mi-

nute verkauft würden.

Staatlich

anerkanntes
Heilbad

ihr Heilbad
Ein sehr modernes Kurz«?nimm mit ganzjährig geöffnetem

Thennal-Jod-Sole-Freibad (30°> und Thermal-Jod-Sole-

Bewegnngsbädem (30" u. 34°) in der Halle. Badekuren bei

Erkrankungen der Wirbelsäule und Gelenke, rheumatischen

Erkrankungen, chronischer PöJyarthritis. Arthrosen.

Erkrankungen der Atmungsorgane, aOgem.
Erschöpfungszuständen, Herz-, Kreislauf- und
Gefäßerkrankungen. Jod-Sole-Iontophorese bei

Augenerkrankungen: Diabetes.

ihr Urlaubsziel
Reizendes Städtchen am Rande der östlichen

Lüneburger Heide. Mit ausgedehnten Wäldern, Wasser

und Heute drumherum. Großes Wanderwegenetz,
herrlicher Kurpark, beheiztes Freibad,

Thermalbad (30°). Viele Aktivmöghchkehen
wie Reiten, Tennis, Squash, Minigolf, Angeln,

Bootfahren, Basteln, Zeichen- and Malkräe,
tägl. Konzerte and andere Veranstaltungen.

Urlaub und Kur
Unser besonderer Tip:

Panschalangebote und preiswerte Herbst- und
Winterangebote
Auch ln dieser Jahreszeit vielerlei Veranstaltungen

nie Kurkonzerte, SonderveranstaJtungen,

Aktivprogramme u. a. m.
Kurverwaltung Bad Bevensen, Abt. 22
3118 Bad Bevensen, Tel. 0 58 31 / 30 77 / 89 54

Haus der Spitzenklasse, im Kurzentrum,

direkt am Wald. BehagJ. 2. mit Balkon.

Terrasse und allem Komfort. Gemütliche

Autanthattsräuma, Lift.

Gutbürgeri. Küche u. alle Diäten. Med-

Badsabteilung - Alle Kassen. Hallenbad

29 Grad, Sauna. Solarium u. Frtneßraum.

16. 10. 86 bla 14. 4. 87 faufler YtelhJSBv),

VP 70r b« 85.-, QF/HP mfigl.

Zur Amtshekte 4, Tel 0 58 21 / 10 85419

HOTEL -

PENSION
'S.

Ruhige Lage un Kurviertel, direkt am Wald.

Ktt-Zlmmer mit DU/WC, TV, Radio. Tel..

.- Balkon. Lift, Solarium

Sonderpreise v. 20. io. 86 - 30. 4. 87

7 Tg. SP im EZ DM 371 bis DM 413*-

7 Tg. VP im DZ DM 364,- bis DM 399,

Habarkamp 6, TeL 0 58 21 / 78 91

HAUS W0LFCAHG ^

Kurpension und Sanatorium
(Arctim Hause)

Biologische RegencSonskuren Wiede*
mann-Kuren • AMatHCuren * ZetKheraple

nach Prof. Nieftana Thymus-Therapie fTHX)
- Oron-Sauerstoff-Therapie Neuratthenpie

Stationär und ambulant unter individueller

ärztlicher Betreuung. Vollständige med. Bade-
ebteilung im Hause mit Trimm-dfch-Raum
(auch Bodybuilding). Haupthaus mit Fahr-

stuhl. Alle Kassen. Bäte Prospekt anfordem.

Tel. 0 58 21 /30 11 -W. von Funcke

PAÜKHOTEL IN ^
BAD BEVENSEN

Sibylle Kasten

Das erstklassige Haus, das groß genug ist

um alles bieten zu können, aber noch klein

genug, um die persönliche Note zu ge-

währleisten. Ruhige Lage, direkt am Kur-

zentrum und Kurpark.

SBezetimriUfBSftiyaa - c»b - isirassfl

Bitte Prospekt anfordem
Alter Wiesenweg 2, Tel 0 5821/ 70 07

iOTEL EAHFJIAU^N
Rmghotel Bad Bevensen

Eine Oase der Lebensqualität und eine erst-

rangige Adresse für Tagungen/Seminare. Kur

u Urlaub, ruhig am Wald - Jeglicher Komfort.

2 Doppel Kegelbahnen.
Med. BadepbteOung, alle Kauen

Sonderpauschalen vom 20. 10. - 20. 12. 86

3 Tage HP OM 234,- pro Person
7 Tage VP DM 595,- pro Person.

.Mnghotola Meten Immer ein MBchen mehr!“

Telefon 0 58 21 /70 94

FERIEN-
eymaifmimmmti

BAHLO ^
tm Kurviertei. 2 Gahmin. zum Thermalbad,

exklusiv, für 2-4 Pers., Du.. Farb-TV. Safe.

Tel„ gr. Südbalkon. Lift. Freberträume,

Solarium. Kostenl. Fahrröder.

Winter-Sonderpreis vom 1. 11. Ms 31. 3. 87

DM 55,- pro Appartement

TeL O 58 31 / 4 20 42.

+ FEWDS

beste ruhige Lage im Kurzöntrum. kft Zi. mit
Bad/Dusche, WC, Balkon, Telefon, Lift roll-

stuhlgerecht. Med. Badeabtig^ Massagen,
BadearztimHause (alle Kassen).ü/FvonDM
45.- bis DM 54.- HP zzgl. DM 16.- pro Pers..

Fewos DM 58.- bis DM 125,- + E fl.

Sonderpreise vom 15. 10. 86 bis 15. 4. 87
(außer Weihn-'Silv.).

TeL 0 58 21 / 12 49 und 8 51

UNSER WINTERKNÜLLER
vom 15. Ott. 86 bis 15. April 87

Stark reduzierte Preise bei einem
Aufenthalt ab 7 Tage. Jedes Komfort-
Appartement 42 m >

.
für 2 Pers. nur DM 50,-

pro Tag. Über Weihnachten/Neujahr gilt der
Sonderpreis ab 2 Wochen. Ruhige, natumahe

Wohnlage. Bitte Prospekt anfordem.

Klaus Saeünger, tm Ihnenautal 7
Telefon O 58 21,/ 4 10 OB

f-ehLhabcrd
'HOTEL UND GASTHAU!

HALLENBAD 28c

mit Gegenstromaniage. Solarium
Traditionsreiches Haus m. modernem Neu-
bau. 43 Betten, fast alle ZI. m. Düsche/WC.
Uber n.-Frühst 30,- und 42,- DM. VP 48.-

und 60,- DM. S Aulominuten zum Thermal-
Jod-SoJe-Bad Bevensen, fleitgelegenheit.

3119 Altenmedingen, Lüneburger Heide.'

Kreis Uelzen
Tel.058 07/2 34

Sästehans für Körperäebimkrte

ntul Senioren
- Der Urlaubmm Woh&ühlen -

RuhigB Wafdtega - Reichhaltiges Untechaltungs-

angebot - Arzt im Hause - Med. Abteilung • Diät -

Absolut roKstuhigefBcnt - 65 Gästebenen - Pro-

spekt anfordem Abholmöglichkeit mit Spaziai-

bussen ab 5 Personen. 2Mage-Aufenthalt mH
Vollpension, täglich ab 43,-

vom 30. 10.-20. 11. und 24. 11.-15. 12 1986

(mit besonders festlichem Adventsprogramm)
FürsMtenmrsmafck-Stiflung

3118 Bad Bevensen, TeL 0 58 21 f 21 24

iUnfcljau^uF 5Sur
«OTU Oji PCMSCfi

Ein neues Haus in altem Stil

Nähe Stadtzentrum, unmittelbar an Kur-

zentrum und Park. Behagliches Wohnen in

rustikaler Landhaus-Atmosphäre mit den

Annehmlichkeiten dßs modernsten Kom-
forts. 2i. z. T. mit Balkon*Terrasse. VP 59.50

bis 91.50. HP möglich. Günstige Sonder-

preise in der Vor- und Nachsaison.

Tel. 0 58 21 / 4 10 51

ffasfei
"\

KIEFERHECK 1

Attraktive B. UachsaiswBscäleo

mit vielen Extras vom 20. OkL bis 20. Dez.
'

und vom 5. Jan. bis 30. April. HP 63,- DM,
jj

VP 75,- DM. J

• Alle Zi. m. Radio,TV 6 Eig. Bade- u. ?

Massage-Abi lg. • Schwimmbad u. Son- r

nenbank © Zu allen Kassen zugelassen,
j

TeL 0 58 21 / 30 33 - 35
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Schier aus dem Häuschen
war er, als er erfuhr, was sie sich für ihn aus-

gedacht hatte: eine Seereise von Kiel nach Oslo und
zurück - fast schon eine kleine Kreuzfahrt. Einfach so,

mal zwischendurch. Feiern Sie doch auch Feste wie
einen Kindergeburtstag, Ihre Silber- oder Goldhoch-
zeit, einen Betriebsausflug an Bord unserer könig-

lichen Schiffe M/S PRINSESSE RAGNH1LD oder
M/S KRONPRINS HARALD. Anlässe gibt*s ja genug
und - eine Überraschung ist das allemal.

Genau wie das, was Sie in 2,
/a Tagen alles

geboten bekommen: Doppelkabine mit Dusche und
WC,|3-Gänge-Menü, Skandinavisches Riesenbuffet,

2 x norwegisches Frühstück, große Stadtrundfahrt in

Oslo, Unterhaltung an Bord und natürlich jede Menge
Seeluft Mal ganz abgesehen von jenem Service und
Komfort, den Sie auf königlichen Schiffen zu Reeht
erwarten. Die reine Erhöhtng - das alles gibt*s. ie

nach Abfahrtstennin. schon ab PM 340,-
Die 1. Klasse kostet nur

DM 70,- mehr.

tragen Sie gleich im nächsten Reisebüro nach
unseren Prospekten Über diese erlebnisreichen Kurz-

reisen nach Oslo, unseren Liniendienst und Tagungs-
reisen.

Willkommen an Bord. Oslo-Kai - 2300 Kiel 1

Vergessen
Sie den Winter an
sonnenüberfluteten

Stranden.

Reisen
Weihnachten und Sylvester

ROganttl^iiCTnaMrfitaan.Br&tlda«^
RebeMtung abDeutschland.

Große Brasilien-Rundreise
21. 12. 88 bis 4. 1.87

DM 4.495,- ab Frankfurt

*

JAHREUMIE
Die königliche Seereise zwischendurch.

erraschungsreis
t ^ 5*V—

f

Wenn sie außerdem die großen Hochkulturen des

Altertums interessieren, führt kein Weg an Mexiko

vorbei.

ln keinem anderen Land ist das Klima das ganze

Jahr über so angenehm und die Vergangenheit

derartig überwältigend. Nirgendwo gibt es gleich-

zeitig soviel zu sehen und zu erleben.

Herrliche Ferienorte. Farbenprächtige Märkte

Mitreißende Mariachi-Musik. Eindrucksvolle Pyra-

miden. Kristallklares Meerwasset

Gastfreundliche Menschen mit einem besonderen

Herzen für Deutsche Und dabei ist Mexiko auch noch

besonders preiswert

Reiseinformationen erhalten Sie von Ihrem

Reisebüro oder wenn Sie uns den Koupon einsenden.

ffte»m.DAs Lflno fflnron Sonne im Uenzen.

THAILAND
Bwefcok und Badeurtaub fern Luxushotel fen Pattaya

20. 12. 86 bis 3. 1.87

DM 3.090,- abFirankfurt

ab DüsseMoff, Köln, München + DM 50,-

*

PERU“BOLIVIEN-Rundreise
25. 12. 86 bä 10. 1.87

DM 4-295,—
ab Frankfurt/Düsseidorf

*

SYLVESTER in FLORIDA
Von Oriando nach Miami Besch

2& 12. 86 bis 5. 1.87

DM 2.770,-
ab alten deutschen Rughäfen

*

FERNOST-Reise
Singapur -Hongkong -Bangkok

27. 12. 86 bis 7. 1.87

DM 3.425,— ab Frankfurt
ab Düsseldorf, Köln, München + OM 50,-

Informationen und Direkt-Buchung

ORBIS-REISEN KÖLN
Telefon 0221/21 1907, Telex 8883448

Heumarkt 14, 5 Köln 1

Inseleinsamkeit: It’s Better In The Bahamas. f Staatliches Mexikanisches Verkehrsamt Wtesenhüttenplatz 26.

""!

1 6000 FrankfijrL Ttel : 069-25 3413. F5: 416784. BtX-NC ’ 7920541

Faszinierende Lebensfreude, mitreißendes Nachtleben in Nassau und
Freeport - einsame Strande auf den Family Islands, die Sonne der

Bahamas. Lassen Sie sich in reizvoll gelegenen Hotels verwöhnen,
schwimmen Sie in kristallklarem Wasser, und genießen Sie die freund-

liche Atmosphäre bei Ihren bahamesischen Gastgebern.

Die Bahamas sind ihr Geld wert; 9tägige Reise/ 7 Übernachtungen.
Vollpension in einem erstklassigen Hotel auf Exuma. Doppelzimmer
pro Person, inkl. Flug und Transfer.

ab 1.11.86 - 30.4.87
DM3.598,-

Mehr erfahren Sie in Ihrem Reisebüro, oder schicken Sie uns den
Coupon.

Bitte senden Sie mir Reiseunteriagen.

Urlaub
»First-Class«

in den

liiLvUIVLlü,
Hotels

Urianliswelt direkt am Hobt auf der
Insei des ewigen frühlings. 2 Hocken
im TypA Ofl'rQbst. lAOO«
mttrtug ab DM AlrZJZßf

Schicken Sie mir bitte unverbindlich Informationsmatmal Ober die Bahamas.

Man»

Straße

PLZ,'Ort

Bahamas Tourt« Office. Poststraße 2-4. 6000 FrankfurtfMaln.
Tel (0 69] 25 2028. Telex-4 13 648. BTX' 9721213#

Flüge jede Woche mit JetReisen

ES ‘•Xm.hrll

3WoabDMZJDU
IT=T1 taNorambcrV« ^
3WoabDMZf»U

2 Wo abDM2290 2 Wo abDM2690
Mete Angebote&

MS FUNCHAL (10 000 BRT) ist ein

vollklimatisierter Cruise Liner mit

gemütlicher Atmosphäre und

allem, was man von einem Kreuz-

fahrtschiff erwartet Äußerst zuvor-

kommende portugiesische Besat-

zung. MS FUNCHALfährt exklusiv
für Neckermann Seereisen.

Betreuung durch das Neckermann-

Reiseierter-Team.

Ferien der Antillen
L 2.-2L 2. 87 (21 Tage).

inkJ. Rückflug OOAA
schon ah DM ZoSU,"
Genua - Madeira - Antigua - GuadekxgK -

Bequia - Grenada - Caracas - Curacao -

Jamaica -Cuba.

Peru Rundreise.

1 11 Tage ab DM 3.999.-|

I Große Mexico Rundreise, I
1 15 Tage ab DM 3.745,-|

Karibik und MHtolamerika
22. 2 -7. 3. 87 (14 Tage).

inM. Hm- und O/WA
Rückflug schon ab DM tfUDUf
Cuba - Cooimd - Guatemala - Honduras -

San Andres - Costa Rra - Panama -

San Blas - Kolumbien - Anrba - Caracas

Südliches Afrika,
Namibia - Südafrika - Malawi -
Zimbabwe - Botswana ®

Große Karibik-Kreuzfahrt
1 2.-28. a 87 (56 Tage).

ab/bfe Genua A“JA(\
schon ab

Die 56tägige Kreuzfahrt kann auch in

drer Teilstrecken gebucht werden:

Traumstrände der Antfflen
73.-28. 3. 87 (22 Tage),

inkt Hinflug 9000
schon ah DM cD9Vr

a
Caracas - Sta Domingo - Tortda -

St Maarten - St Kitts - Martinque -

St luoa - Barbados - Tenenfta -

Casablanca - Genua.

Zimbabwe - Botswana K

1 19 Tage ab DM e.988,-|

I Sumatra Rundreise. I
1 11 Tage ab DM 3.969,

| Singapur - Java - Bali -
Sulawesi - Bangkok,
24 Tage «*» rm r ars -

13. -23. November pi Tage)
e Hotel a. Strand v.WaSuw
S ‘tweafk^ Hawan * MauT QVftr
a tag in Lob Angeles OldlO
Rüge mit PanAm ab Hambu

nicm oingeschtoasen

Prospekte + Anmeldung

1 A.
L ;

"r^n
1

1

rxl-f-r« mitder RormartiKrlolla des Sebnun Palast)riaiui des Sebnun Palastes.

Ideal für Kombinierten Club-, Kuitur-

und bbotangaurlaiib
1 Wocbe bmDZ70/r mit riug (Charter)

ablUHnscbonabDM flQB.
ab HH + DM 70,- AZWO>f

Brasilien Urlaub
Im Strimdparadles Bahia, nabe / if
Salvador. 12kmMnaandlger / yh
Strand. IdealerAusgangs- / rP
punktfflr Entdeckung»- / tf £•

reisen. Surfen, Segeln /
uw.aitb.Spamtaa / w/'v
20 FttcMc ün DZA1P, /A* o to
z.&. atVbtsrtanKfurt / CT

?m3899,-/////

W/m

Direktffug ab Luxemburg

'lilin 11 M'i.

Saart’wö^vfannheWh.vai

SS^Bahnanmlse

Bus-Sertfcebi
Florida.

ICELANDAIR
Weitere Inlounatiorren und

ßechengen in Ihrem Reisebüro Qdet

üet ICELANOAIR, Hossmarkt II*

B000 Frnrskfurt/M. t. o (061) 290978

MM Hapag-Uoydw Reisebüro

Für die kostbarsten Wochen des Jahres -

Beratung und Buchung in allen NUR TOURJSTIC-

REISEBÜROS, KARSTADT-Reisebüros, bei

NECKERMANN KatalogWelt+Reisen sowie bei

Voiksbanken und allen NUR TOURISTIC-

PARTNERN. Experten-Beratung unter Telefon:

069/2 690399.

auf Nummer Neckermann neckermann reisen

ab DM 5.463.-

Peru - Quito - Galapagos,
18 Tage ab DM6.936.-

Rrst-Class-Reisen

z. B. Kreuzfahrt mit MS Astor

GS Bdseservice
Postt 14 03 14, 5300 Bonn 1

TeL 028 44/ 79 56

Urlaubs- RestpläßB bii 4Q %
I* H V uM«r KatakM-Preii. PACO-V lin Reisen. TeL (M 21 744 41 46

BilligfWge
Paco-ReIsen

TeL 04 21/ 44 41 40

Frachtschiff-Touristik

Kapitän Zy/mann

Individuell undpreisgünstig:
Frachtsdüflreisen weltwell

Z. B. USA -Rundnise ab DM 3. 740.-

USA One m«y ab DM l.?79.-

Mordeuropa 3 *a. ea. DM I.SUti.-

Miutimetr 5 Hb. ab DM 3.466.-
' Damm 12 Tei. 04642/62

1

D-2341 Maashalm/Ostsee

Südamerika
Flüge ab

Hm HtA
Bogota 1280 1670

Caracas U9Q V580
UPaz - 2400
Lima 1200 1730
UoxkO - 1030
Quin 1360 1760

Santiago 126Q 1900

BRU/AMS
Hm H+R

Asuncidn iS» 1900

Ba. Aires 1230 1900
MonuvkJ. 1230 1900
RtOd.J. 1130 1900
Sta. Cruz 1550 1900
SaoPautall» 1800
auch ab Südamerika

WinUrurLtub
in Tetemarit
mit / '

:

1

Hotels, Höllen, Pauschal- und Individualreisen

Hofei -22. 12. 8h -3. 1.87 inkl. Vollpension und
Fahre. PKW mii 5 Personen. -| 'JCA

p. P. ab DM lOjU“

5 Personen. aaa
ab DM 45W“

j||
flLARVm
/— lii/VF

*9 -Ä- Fragen Sie raich dem neuen Kuiulo^ bei Ihrem ReKe-

v Stepp»; ~
hüro. Auloclub oder Reisebüro Norden. Oii-tttd-
Straße 7ü. 3000 Hamburg II. Tclelon 04il/3n 32 II

L.A.F. e.V. • 28 Bremen 1
Schwachhauser Heerstr. 222
Telefon 04 21 / 23 92 4

Ihr Urlaubsland!
Ruhe und Erholung in unberührter Natur. Wandern, Räten,

Bergtouren, SportmögliehkeJten in den berühmten Luftkur- u. Wintersportortei

i

SINA1A, PREDEAL und POIANA BRASOV• ideale Schneeverhaltnisse •
Loipen und Pisten zum Sldwandern u.Abfahrtslauf• Gondel- u. Sessellifte

• Skikurse. Großzügige Kinderermäßigungen. 2 Hb.VP incL Flug abDM 589«*-
KjggL Kur-Urlaub inBAD HEBCULANE, FEUX, TUSMAP, SOVAEA,
CALXMANESTI in den Karpaten und EFOR1E und NEFTUN an der Schwarzmeer-
küste9 Naturheilverfahren gegen Rheuma. Herz- u. Gefäßkrankheiten. Frauenleiden,
Hautleiden. Erkrankungen des Verdauungstraktes. Vielseitiges Unterhahungs-
u. Ausflugsprogramm. 3 Wo. VP incL Flug und Kur abDM
Anto-Reisen. Im eigenen Auto oder mit dem Mietwagen, auf eigene Faust
oder mitVorreservierungen. Pauschalangebote z. EL: Aufenthalte in den Luftkur- tu

Wintersportoiten und in den Heilbädern • Flyand Drive• Hotdgntscbeine.
1 Wo.HP in den Luftkur- u. Wintersportorten abEM

mt

Buchungen ln Ihrem Reisebüro.

iNöme

rotoursQ ROTCURS GrfibH • Tel- 069/239 1 ü '. • L! r m.üruirv ‘..’.cy' 7 bOOO Frjnkf u ri

'Rtodreiteu...

... mdri&A mehr ausihm* Clrbubi
Ägypten-Rundreise „Abydos"
Kairo, Minia, Abydos, Luxor, Edfu. Assuan.
Abflug 1 . 1 1 ., 8. 1 1 .. 7 Tage {DZ, ÜF/HP) ab Stuttgart 0M 1438

Syrien-Rundreise „Palmyra“
Damaskus, Palmyra, Aleppo, Krak des Chevaliers,
Maalülä. Suweida, Bosra, Damaskus

DM2288Abflug 1. 11., 22. 11., 8 Tage (DZ, HP) ab Frankfurt

Nepal-Rundreise „Annapuma"
Kathmandu, Bhaktapur, Thimi, Pokhara, Phewa-See, Gurkha,
Kathmandu. Abflug 30. 1 1 7Tage (DZ, ÖF/VP) ab München DM 2723

ab Frankfurt DM 2783

Preise pro Person bei Belegung der Unterkunft mit 2 Personen. 1

Buchen Sie in Ihrem Reisebürol
L PMttaeh 3113 B5 >7000 Stuttgart 31 -1^1, f07Tf)8U-f

- u

Bad Hofgaitein
*6630 Bad Hofgasttln, TaL 0043/M 14/2 53, T«fex S7671, 85 Battan 4n AomtemerrtB Od

ö®*0, TV, Balkon, Restaurant mit bester Küche An der HaiptskiebfaM

Wn, P«iletale: 7 Tg, HP, 6 Tg. LA DM 807. HPM 65-78, zu Ostem admtetfciier,Traunwtogntnw und pretaflunaMg. 30 km ah Tauameufotmhr. Ausfahrt St Johann.

Hoch richtige Weihnachten im RosentaJ - Südkäraten

SSÄÄÄ &
Nntzen Sie du besondne Angebot: Voüp. inJd. Heiz, ab DM 38 -

Bitta Prospekt aRfotdtni Tal.W4S f 42 51 / 22 Ai

TIROL
m«pbach,au»ww4ftilaini
«S^^Örterralcta,

5j
n*n ln unaarem

»ndlten-aamOÖleh
Agpanünnonn. aus-OMMM» mB Keehrtofen und otto-rwn Kamm, atnen rutiloon. amot-

_ aaman Urlaub tjwon.

Geben Sie bitte
'

die VorwahFNummer mit an.

wenn Sie in ihrer AnzelSQ
eine Telefon-Nummer nennen

Fam. cmxawbtefdr. Atpbaeh.
A^2MAIpb»efcAe.Tal.U43/5aaa75tg
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ANGEBOTE
Jagen in der Türkei

Mit Orion Interconti geht’s jetzt

zur Wildschweiiüagd nach Antalya
in die SüdtiirkeL Die einwöchige
Reise kostet inklusive Flug von al-

len deutschen Großflughafen und
Aufenthalt in einem First-Class-Ho-

tel ab 2901 Mark. (Auskunft: Orion
Interconti Touristik, Königstraße
66, 7000 Stuttgart 1)

Wein-Wochenende

Der goldene Oktober lockt beson-
ders die Weinliebhaber vor die Tür
Vom 24. bis 26. Oktober und vom 7.

bis 9. November lädt die Rheinpfalz

zu den alljährlich stattfindenden

Wein-Seminaren ein. Das Woche*
nendvergnügen mit zwei Übernach-

tungen, zahlreichen Wein- und
Sektproben. Besuchen von erst-

klassigen Pfälzer Restaurants und
Besichtigungen historischer Se-

henswürdigkeiten kostet 295 Mark.
(Auskunft: Rheinpfalz-Weinpfalz e.

V.. Postfach 101002, 6730 Neu-
stadt/Weinstraße)

Euro-Oper

Auen Ln diesem Jahr haben sich

fünf führende europäische Opern-
häuser nieder zum gemeinsamen
Abonnement „L’Europera" zusam-
mengeschlossen. Es enthalt vier

SpitzenauRührungen in Wien, Lon-
don, Paris und Mailand in der Spiel-

saison von November bis Juni. Auf-
takt der musikalischen „Delikates-

sen“ ist „Un Ballo in Maschera“ am
1. und 2. November in Wien. Der
Preis von 4985 Mark enthält Linien-

flüge zu den vier Städten ab und bis

München, Übernachtung und Früh-
stück in Luxushotels, Opemkarten
und deutschsprachige Reisebeglei-

tung. (Auskunft: abr-Reisebüro

GmbH, Im Hauptbahnho£ 8000

München 2)

Der Slngle-Tip

ln der Zeit vom 8. November bis

24. Dezember mit derMS „Europa“

zu einer Traumreise nach Brasilien

ist für Einzelreisende besonders

preisgünstig: Eine Xnnen-Kabine ist

schon für 6950. Mark zu buchen, die

Außenkabine kostet 7950 Mark. Die
Kreuzfahrt beginnt in Genua und
führt über Casablanca nach Las Pal-

mas, Dakar/Senegal bis hin nach

Salvador/Brasilien. Von Rio aus

geht der Rückflug nach Frankfurt.

(Auskunft: PS-Tours, Staudacher

Straße 12, 8221 Bergen)

F rank Beckmann istim
Vorstand derLufthansa

für die Bereiche Verkauf
Außenorganisation , Marketing

undKundendienst
verantwortlich und
außerdem Mitgliedder

Aufsichtsräte einiger

LH-ToehtergeseUschaften.

Der Diplom-Ingenieur
studierte Wirtschafts-

Ingenieurwesen an der
Technischen Universität

Crimmitschau (Sachsen).

J959 trat erals Assistentdes

Verkekrsleiters in den Dienst

der Deutschen Lufthansa.

Seitdem ist erdem
Unternehmen treu geblieben.

DerManagerhatsichfür
einen nochmals verbesserten

Service an Bord eingesetzt.

FOTOS: DIEWELT

Lufthansa in der Summe aller Eigenschaften vorn“
amDie Lufthansa führt

1. November auf den Europa-
flügen eine neue Business Class

ein. Mit zahlreichen Produktver-

besserungen und vor allem er-

höhtem Service orientiert man
sich besonders an den Wünschen
der Geschäftsreisenden, die auf

den europäischen Strecken 67

Prozent ausmachen (die WELT
berichtete). Über Einzelheiten

und die Konkurrenz-Situation

auf dem Markt äußert sich LH-
Vorstandsmitglied Frank Beck-

mann im WELT-Interview. Das
Gespräch führte Heinz Horr-

mann.

Pünktlich, sauber, sicher und der

günstigeFlugplan, das sind die an-
erkannten LH-Pluspunkte. Ma-
chen diese Vorzüge weitere Überle-

gungen über Komfort, Behaglich-

keit und Bequemlichkeit überflüs-

sig? Hier sind Verbesserung ja

durchaus möglich.

Beckmann: Wir freuen uns über die

positive Bewertung durch unsere

Kunden, glauben aber, daß wir die

aufgeführten Vorzüge mit guten Ser-

vice-Leistungen untereinenHut brin-

gen müssen. Gerade der Geschäfts-

reisende, der bei uns eine entschei-

dende Rolle spielt, erwartet das. Un-
ser Problem war, daß wir im europäi-

schen Flugbetrieb keine Business-

Klasse anbieten konnten. Das wurde
geändert.

Für diese Entscheidung haben Sie
sich viel Zeit gelassen . .

.

Beckmann: Wir haben nicht übertia-

stet entschieden, sondern sorgfältig

abgewogen. Das geht nicht von heute
auf morgen. Insgesamt wurden fünf

Varianten durchgespielt, auch ein

Dreiklassensystem mit First, Busi-

ness und Economy. Schließlich ka-

men wir zu dem Schluß, daß die

Zwei-Klassen-Version - also First

und Business - speziell für die Luft-

hansa die beste ist, weU wir einen

sehr hohen Vollzahler-Anteil haben.

Da an Bord keine Differenzierung

nach unten vorgenommen wird, be-

kommen wir im Bereich der Ferien-

flieger eine zusätzliche Produktwer-
bung. Der Unterschied zwischen
Vollzahler und Privat-Fluggast (er-

mäßigte Tarife) findet nur noch am
Boden beim Einchecken und bei der
Sitzplatzwahl statt

Die Lufthansa hatte in derAufstel-

lung des Fenueise-Komforts mit
die schmälsten Sitze und die

knappste Beintreiheit in der Busi-

ness Class. Wird das im Rahmen
der „Europaverbesserungen“ auch
gleich mitgeändert?

Beckmann: Im internationalen Ver-

kehr hat sich die LH-Business-Class

zu einer der besten überhaupt ent-

wickelt Nicht die Breite der Sitze ist

entscheidend, sondern die Sitzkon-

struktion. Und es nützt dem Fluggast
wenig, wenn nur sechs Sitze in einer

Reihe untergebracht werden und da-

für die Gänge breiter sind.

Zur Komfort- und Service-Philoso-

phie. Vor allem Amerikaner werten
die Business Class total auf und
gleichen sie derFirstan. DerBruch
kommt, sagen wires einmalsalopp,
vorder Molzklasse “. Die Lufthan-
sa bat diie First spürbarabgehoben
angesiedelt Ändern sich Überle-

gung und Konzeption im Rahmen
der neuen Initiative?

Beckmann: Die First total abzuset-

zen, das war am Anfang einmal die

Philosophie. Nicht umsonst sind wir

dm* Carrier mitdem größten First-An-
gebot überhaupt Doch mit den kom-
menden Veränderungen und den
übrigen Produktvorteilen ist der Bu-
siness-Flieger hervorragend bedient
Unbesehen davon muß es für den
erheblich höheren First-Preis natür-

lich zusätzliche Leistungen geben.

Wir reden speziell von Geschäfts-

reisenden. Es war einmal im Ge-
spräch, daß die Lufthansa auch
verstärktzum Ferienfliegerwerden
soll ohne der Charter-Tochter

Konkurrenz zu machen. Gibt es da-
füreine Zukunft?

Beckmann: Nur mit VoQzahlera ist

ein Großraumflugzeug kaum zu fül-

len. Über den Nordatlantik fliegen
wir mit rund 70 Prozent Holiday-Tik-
ket-Passagieren. Auch mit touristi-

schen Paketen Flug plus Hotels ge-
ben wir verstärkt nach vorne.

Zum Sommer-FIugplan. Sind neue
Destinationen in Sicht?

Beckmann: Vom 1. April 1987 an ha-
ben wir einen Direktfiug nach Wa-
shington neu im Programm, ln Fem-
ost bieten wir besseren Service an, so
Non-Stop von Hongkong zurück
ach Deutschland. Dann überlegen
wir, ob wir in London den verkehrs-

günstigen Flughafen Gatwick zusätz-
lich zu Heathrow anfliegen.

Wer entscheidet eigentlich über
neue Ziele? Gibt es Untersuchun-
gen, registriert man Anfragen?

Beckmann: Kurz und knapp könnte
man formulieren, daß neue Ziele Er-

gebnisse der Marktforschung sind.

Oft kommt ein Anstoß von draußen,
dann schicken wir ein Team, das die

Möglichkeiten auslotet Es gibt im-
mer noch weiße Flecken auf den
Flugkarten, aber eine neue Destina-
tion muß sich lohnen. Ein ruinöser

Wettbewerb wie im Pazifikbereich

beispielsweise kommt nicht in Frage.

Coneorde-Flieger, so sagt man,

sind für normale Langstreckenßü-
ge verdorben. Die Lufthansa hat
aus finanziellen Erwägungen den
Überschallvogel nicht gekauft
Sind Neuentwicklungen der Su-

perschnellen

sant?
in Zukunft Lteres-

Rwkmann- Wir stehen den Super-So-
nic-Geräten nicht ablehnend gegen-
über. Als die Concorde gebaut wurde,
waren wir sofort interessiert. Nur die

wirtschaftlichen Überlegungen, die
unverantwortliche Kostensituation,
hat uns damals davon abgebracht Ich
glaube, daß es noch zehn Jahre dau-
ert, bis ein wirtschaftlich vertretbares

und umweltfreundliches Flugzeug
dieser Art angeboten wird. Natürlich

ist das dann auch für die Lufthansa
ein Thema.

Erfüllen die Modelle Ihrerjetzigen
Flotte alle Vorstellungen?

Beckmann: Wir sind sehr vernünftig

ausgerüstet Was im Augenblick nur
fehlt ist ein Langstrecken-Jet mit 220
bis 250 Plätzen.

Mit einer zweistrahligen Maschine
werden Sie aber auch in Zukunft
nicht über den Atlantik Wegen?

Beckmann: Nein, da bleiben wir bei

unserer alten Auffassung. Wir haben
das x-mal bei Computerflügen durch-
exerziert Es gibt keine Sicherheits-

bedenken, die uns abhalten. Es sind
vielmehr Überlegungen, die die

Pünktlichkeit und Regelmäßigkeit
des Flugbetriebs betreffen. Bei zwei-
strahligen Maschinen sind unplanmä-
ßige Zwischenlandungen immer
möglich. Wenn aber beispielsweise

winterliche Bedingungen Ausweich-
flughäfen auf der Strecke nach Ame-

rika nicht verfügbar machen, muß
zwangsläufig auch schon mal ein
Flug abgesagt werden.

Kennen Sie Ihre Konkurrenz aus
persönlichen Erfahrungen, und wo
würden Sie den Kranich in der in-

ternationalen Rangfolge ein ord-
nen?

Beckmann: So oft es geht fliege ich

auch mit der Konkurrenz. Eine Wer-
tung ist schwierig. Natürlich haben
asiatische Gesellschaften aufgrund
anders gearteter Mentalität mögliche
Vorteile im Bord-Service, die aber
von den Europäern in anderen Berei-

chen sicher ausgeglichen werden. In
der Summe aller Eigenschaften, das
kann ich ohne Überheblichkeit sa-

gen, sehe ich die Lufthansa vom.

Zu einer liebenswerten Kleinigkeit

am Rande. Wie wollen Sie mehr
Lächeln auf die Gesichter Ihrer
Stewardessen zaubern ?

Beckmann: Das ist für uns ein ganz
wichtiger Punkt Wir sind ein Dienst-
leistungsgewerbe. Das machen wir
unseren Mitarbeitern immer wieder
klar. Doch Dienen istbeijungen Men-
schen nicht in, wie man so sagt Auf-
klärung, wie wichtig das Verhalten
jedes einzelnen Crew-Mitglieds für

die Gesellschaft ist steht obenan. Im
übrigen tun wir uns einfach schwerer
als ewig lächelnde Thai-Mädchen,
und Wiener Charme können wir auch
nicht künstlich produzieren.
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Monlegrotto
Terme

(VENETlEN-ITALIBi)

DER FANGO DERHOJ

MONTEGROTTO TERME «In weU ABANO
SCfcOfl n Zeiten d aHan Rämw berühmt fär seine

heuenden Wusn - zahlen heute zd. bMöbmtestM

Kurorten der Welt. Dtf un Maligst»* aogwraiwtle

Kur «st die fangokur' 0m Thermen ne MON-
TEGROTTO «toteren In Jedem dar 35 rhenrat

tanteto and sM enfcs u. mOÄ. ab je zwar Ale

vercch. ThermalL werden luter SeztL Autsktt an-

gen. u. schallen ständig WnhBnl. u. Sesam»
Rheuma. Arthntis. Nectt. « Brüchen e. Leiden der

Alemwege u. Brauchten ward Wer wrti. befundalt

u. der Tango o.d. Thetaalwenn eignen sich weh
nr Schönheiten Durch (L ScMtzgroOe als JMätrt.

Kur werden atsgei. Ergehn, bei dar Behänd)

Stoffwechsel. fenSMgteff u. Urämie erl Oie The*

mailratrij haben ehe Frel-u. Hafianh. m. 34°/ 38°C

a noch andere Temp. Um »re bete. Attnrtttten t
vovoJIsl, können Sie Tasnto. Snö «. Möngolf spie-f

len. Foohng a.d. Wies« u lange Spuwg. t d. Parks

u. s d Eueanfiscbea Hügeln machen. Bk Sab
|

dauert v. Marz b Ote. b. etniga TbemutaBtg sind

gaa» netflneL Intu u. DnkumaaOMa eth. Sie a

Anfr. 3ber P B Nr. ff. 1-35096 MONTE&ftOTTO TER

ME oder dB. b. d. nachsL Hank.

Hotel AUGUSTUS Tenno"**
Tel. 003949/793200. Telex 430407
In eindrucksv. PanoramaJage

Hotel CAESAR Tanne ****

Hotel DES BARIS Tenne ****

Hotel SOLUEVO Tenne
Hotel MONTEGARLO Tenne —
Unsere Vermittlungsbüros:
MONTEGROTTO FÄNGOKURRSSQI
8000 München 2 - Isartorplatz 6
Tel. 089/2608829
4000 Düsseldorf 1 - Königsalloe 92 a
Tel. 0211/326813

Hotel ESPLANADE TERGESTBO 1

Ter 003949/793444. Telex 430033

Hotel GARDEN „1Wm»
TM 003949/794033 - FS 430322

Hotel MtRAMONTI Terme “
Tel. 003949/793455 GuraL Wo -Pauseh

Hotel CONTMENTAL Terme —
TN- 093949/793522

Hotel APOLLO Terme
TW. 003940/793900
Hotel ANTOtfiANO Terme
TW. 003949/794177

HndmtsL KutaUg. p. Halen - u Fnfr-Ttora*-

sdwrathnLW^Tsnp^
totem*& fttt il PBrtpLGarage:Br.«. Bes. FMl

Berne* RmL Se htam. m. Tfeta«B4 CBSH

Hotel CR1STALLO Terme *“
TtL 003849/733377, Tdn 430322-HT Cnitdte toi
GesnMtsatiBhi Faagu, TtanuBom spon. Enr-

naamwd Mw sb/ Daimüi.

Hotel DBJ-E NA230M Teime***
Ter. 00380/783228-793322, 3 ScftWmh. a un-

tendi. rnp. m. Pmk. Beccaa.. Terato. Me*eH. fa>

BUcntteff.iB. » Bad b* BWfl.

Hotel MEKONIAHE Terme ***

Tal 003949/793466. Telex 431530
Sonderpreise Im Juli. Nov Dez. Ford.
Sie unsere vorteilh. Angebote an.

Hotel BELLAVtSTA Term«
Tal 003949/793333-793278

Hotel Tenne MONACO
TW. 003949/689978-689515. 2 sehr schö-
ne InWnandarü&orB Schwimm6 HWIen-
u. Freib. In ruh Lage, gr Paifc. Genen.

HeM MOMD IAL Tenee
Tel. 003949/668/0(1 Telex 460630

Hotel Terme PREJSTORiCHE
M. BH9WTOI77.MbCM Setemr

KURHOTEL MO D*ORO
lei omwmm. rast derea«.rat wm. mb-
aka muttest Lsn-So 1B 7SOO Kadsmfae

A

Tel 079/4737B8 atonds. .

ABANO TERME (Italien^

CURA-WERBUNG BIETET IHRE KUREN
im Hotel Grand Torino und Ermitage an:

BUSRBSE AB MÜNCHBI
mEBnFFEN

^mrrmri Gzmmm
iT .nw

Von 20.12

Bis 3.1.

Von 20.12.

asm.Bis 16.11

1.SS0.- 1^70.- 1.840.- 2>130.-

B - Zfrnmar mÄ Bad. WC u. Bktet. Vor-

raum. Boflwn, Tetefon 1.410.- 1.390.- 1.650.- 2^40.-

C - Zimmer mHVVCu. Bidet Tetefon.

Beton : 1.250.- 1 J30.- 1.490.-

14 VP
10 Kuren

TViJ
iTi??n

14 VP
10 Kuren

21 VP
10 Kuren

Elnzefcammar-Zuschiag: DM 7.- pro Tag bikl MWST.

Abano Terme - Via Monteorrone. 74 Ruf (003949) 667154 Taten 430240Towm
München Cura-Werbung - AmuHWr. 4-6 Ruf (009) 694892-591616 - Telex

529588 Cura-D
Köln Cura-Werbung - Burgmauw 4 (am Dom) Ru» (022t) 248414 - Telex

8883357 CtraO
Frankfurt (Reisevermitflung) RX K. - BOQO Frankfurt 70 - Ruf (069) 681074 - Telex
416969

IftVBBtoBbiSRdUnl

Ein Haus mit Behaglichkeit und Ruhe
am romantischen RlUen m. seiner be-
zaubernden Berg- und BhunenvrelL Im
Herbst Wandern und TOrggelea m. viel]

Sonne und Komfort-Ferienapparte-
ments. Bei uns wohnen Sie wie zu
Hause. Eig. Hallenbad. Sauna. Sola-

rium, Garage, er. Liegewiese u. Park
mit herrL Fernblick. Preise schon ab
DM 45,- t 2 Personen. Im Oktober
stark reduzierte Preise. Fordern Sie
um. Grofiprospekl an. Buchen Sie jetzt

schon t d. Winter.

T. 00 39/4 73/9 14 44 O. 00 39/4 71/5 64 50.

Postanschrift: Farn. IBmer, Romatr. 22,

K39040 Burgraall

Hirschenfenen
I I

I I M
Ihre Weihmchtsfenen

ein Erlebnis !

W.hKw.irtZWtorfwndwIl
19.12.86-6.1^7

Wochenpamehale 8Ta9®

(7 Öbemachtuna«1».
absFr.525.-H9lbp«n«on

KmoIbahnen hn Hause

* Hallenbad *
* täglich

Unterhaltung «n Hause
^

* HOTEL HIRSCHEN ,
* CH-9668WUdteus

t^ oo«74-5225^^8^

Zu jeder Anschrift gehört

die Postleitzahl

Faaiai,
SPANIEN

Kuren im Klimaparadles Teneriffa.
Topfit u. gepflegt in 5 Tagen. Die
neue Form der Schänheitspflege.

Bioenergetische Regeneration,

tegeborg Knapp, Lilienweg 14
29*4 SaadkruE/LO.
TeL • 44 81 / 12 11

WsIbnacMeti - Sihrettov
im festlichen

BAD KISSINGEN
Erleben Sie rin«" stimmungsvollen
Jahreswechsel bei unserem ab-
wechslungsreichen Unterhaltungs-
programm! Bitte Prospekt anfard.:

HOTEL KUR-CENTER
Postfach 1760 W, 6130 Bad Kisslngen

Telefon 0971/8 11

Schwefel,
Naturmoor
u. Therme
an 1 Ort!
MmsüriifLRqhq «

Info: Verkehrsamt

8425 Bad Gögging
Telefon (09445)501

BAD GÖGGING
Heilbad de' fiesne' Tdcrapieivnlrurn heule

wodieGlücklichen

UriaiA) machen

Ihr Gounmef-Hoief mit Atmosphäre,
StB und indn/iduefem Komfort!

Großes Hallenbad - Sauna - Sonnen-
bank Kegelbahn • Tennisplatz

Kinderspielplatz • herrliche Wander-
wege - Im Winter Skilift und Loipe.

ÜF pro Person ab 52.- DM
Pauschalangebote.

Scfawamvaldkotci
•RuMwhl«

Am Schdnenbe/g 6. Tel. 07653-821

7825 LenzUrch 1

Ein Jahr Urlaub nieten!
Mieten Sie eine Zweitwohnung im Skf-

und Wänderdori

Schonacfi/Sf^warziiafd
für ein Jahr. Oder für mehrere. Entspan-
nen Sie eich dort, wann immer es Ihnen
paSL Gönnen Sie sich und Ihrer Familie

Kurzurlaub, so oft Sie wollen. In unse-
ren urig komfortablen 1-2%-Zl.-Ur-
lautoswohn ungen. Herrliche, sonnige
Südhanglage. Wanderwege und Loipen
direkt am Haus. Rustikale gemütliche

Schwarzwald-Gasthöfe.

Informieren Sie sich. Rufen Sie uns an.

Besichtigung: Sonntag, 14-17 Uhr,
Schonach. Sstchenstr. 12

TBEUVA
6880 Mannheim, L 14, 16-17

Tetefon 06 21 / 10 60 86

HoteUCate Bären
7292 BatofSbronn-09 (Huzenbach)

® (0 74 47)3 22- Familie Grammel
Hallenbad. Tischtennis. QlF ab 26
DM. VP ab SO DM.

Inzell/Oberbayern
l.mrr.s:. *xk; Fs-

r,vn: m:;ci;srr Kom::n. ;er:rc:e. ?jr--

gc Lage, Hrüsnücc, tVnir.3cc-.

Sonr-UT. Fil.'€S3n:;35, T:S:--!er.-;:5.

S;r.ren:er:’assL. KmicfT3”d;£-S. c
: !=' un-

;er eirerr. Oc:)i nsri:. Acmdcr/.tge. Tsn-

r'c '3oj!-A'"ngerr.er's icczi fC
r co:rLr-

Ku.t- c^sr AWivüricjD.

Hotel Pos: - Haus Rochus

8221 Inzell, Tel. 0 86 65 60 11

Ubw imi Hatte» b, VW
.jKimlariiB PWflW. Tolla Fa-

itaagg.. HataUmmer. Uaüantert -

«ute IMam - Bnttecteii llv.b. Hi-

Apaanhsal HatraWia. 35SB Roianthal

l Wwtetem).® 084S8/474

msm*

ST1RANB-H0T3O. ©UHMEN'
An der Strandpromenade-Seeseite

350 m? Kuranlage mit Hallenbad
und Bäderabteilung

Seeblick
Strandnähe Ml

Moderner
Hotelkomfort

m

2190 Cuxhaven-Duhnen • Tetefon 0 47 21 / 4 03 • 0

Nordseeheilbad

1111

„Alte Liebe" neu entdecken
Kilometerlange weiße Sandstrdnde,
grüne Deiche, Badevergnügen im
Meer und Meerwasserbrandungs-
bad, im beheizten Meerwasserfrei-
bad, Hallenbad, Waldfreibad, in Bo-
jenbädem und am FKK-Strand. Sich
vom Seewind mal richtig durchpusten
lassen und den großen Pötten nach-'

schauert. Wattwandem, Segeln,]
Windsurfen, Reiten, Tennis, Golf, Ku-
ren im größten Nordseeheilbad
Deutschlands.

x*.

HAUS STRANDNIXE
Hotel gami mit 26 herrlichen Ferienwohnungen,

einmalig in Ausstattung und Aussicht

Eine gute Adresse für verwöhnte Ansprüche: 3-Zi.-Xomforl-FBnenwoh-
nungen, Küche. Bad, Tel.. Farb-TV in jeder Wohnung. Balkon. Hausbar
mit Bier vom FaB. Tanz. Billard. Solarium. Sauna. Tischtennis, Kinder-

spielzimmer. Dialyse im Haus. Direkte BAB-Verbindung.

Zum Kenneniemen: Wochenend-Angebot
GenieSen Sie die gesunde Nordseeluft und erholen Sie sich in unserem

freundlichen Haus.

2190 Cuxhaven-Döse. Vogelsand 167, Tel 0 47 21 / 4 70 86

£Badhotel
BADB4 WIE DIE RÖMB?
. . . WO Di€ NORDSS

INS HOTB MÜNDET.

. , 160 B«tan, öiiBW®n
^schönsten Strand. KtedartreundHch. Wtewv
teund Bierstube. Tagungsraume. Kegetoahn.
‘•Sauna. Sotartum. Med. Badeabte»ung (alle.

Kassen). Sgencehteel
.

BEAUTY-CENTER

- - ii>o

Sternhaaen
:

’ V dnekt am Meer
04721/4 70 04 Einmalig die 4 Nordseethermen 28°. 33' 36°. 37°.

|

Badeiandschalt mit Wasserfall und Dampfbad
2190 Nordseeheabad Cuxhaven-Duhnen.

ALLES UNTER EINEM DACH Sonderanangemmta für
• WeBmachtanundSaveatM-
• Kurzurlaub
• Kur- und FitneBurlaub

DAS NORDSEE MKUR-HOTEL «Clubs f / \

iüüitliääS

Cuihaaau Duhnen, Cuxhaaanar 9na6e 66/67, Telefon fO 47 21) 4 78 65-67

Des neue etegente Kotntort-Hotel mit der perafiweten Note.
Holet RetteuniH und Catt paraflWalg «eölfMt

Hallenbad. Sauna. Solanum. Kntsippanlgge. Massage. GoNarrangamenls.
Frunstücksbüfert anarkanm gute Küche (HP. VP oder ft to carte)

OIE HERAUSRAQENDE ADRESSE U NORDSEEHEILBAD DOHNENI

Frischzellentherapie
\ / im Nordseeheilbad Cuxhaven und in Stade

^ /^\ _Medizinisch-biologische Regeneration
Wiedemannkur * Thymuskur u. a.

/
^ Therapeuten lOj. Zethherapieerfahrung.

2160 stade, T«L 041 41 /4 54 56,

2190 Cuxhaven, TH. 0 47 21 / 4 53 00, Im Daichgraf-Kurhotel

Diese
Gemeinschaftswerbung
erscheint monatlich.
Nächster Termin
21723. November

Ganzen Sie Komfort. Ruhe und Behaglichkeit im renommierten

Hotel Astrid - gami -
Kft. Zimmer m. DujWC. Telefon, Kühlschrank, TV-Anschluß, z. T. m.

Wohnteil u. Farb-TV, Sauna, Solarium.

Ab 1. 10. 1988 - 14 Tage buchen - 10 Tage bezahlen

2190 Cuxhaven-Döse, Tel. 0 47 21 / 4 89 03

fy-i

Schwimmbadhotel Wemerwald
Cuxhaven-Sahlenburg

dir. an Wald u. Nordsee, Konferenzräume, Ferienhäuser, Appartements
i

mit Loggia zur See - Telefon 0 47 21 / 2 91 41. ganzjährig geöffnet

Komfort-Ferienwohnungen. Sauna.

Haus UtftMmCS Solarium. Grillplatz etc.. 150 m zum
Strand und Wald.

PreiserroiSJgung Tn der Vor- und Nachsaison. Ganzjfthng geöffnet

2190 CindL-Sahlenburg, 804721/29565

fjoUX iFtauatptrtso
2190 Cuxh.-Sahtenburg, 0 47 21 ! 2 90 82

Emmer m. allem Komfort, ruhige Lage a. Wald. 300 m z. Strand,

gepflegtes Restaurant. Schwimmbad 28", Sauna, Solarium
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Dies ist Science-fiction einmal an-

ders: Nicht von galaktischen Kriegen
soll unser Blick in die Zukunft han-
deln, nicht von weltbeherrschenden
Computern oder gefühllosen Maschi-
nenmenschen - nein, wir sehen etwas
voraus, das ungleich stärker unter die
Haut geht: eine Bundesrepublik
Deutschland ohne Fußballmeister!
Lesen Sie hier, wie es dazu kommen
kann:

Die Fußball-Bundesliga der Saison
1992/93 endet mit einem ebenso sen-

sationellen wie unpraktischen Ergeb-
nis: In der Endtabelle liegen nicht

weniger als sechs Mannschaften -

Bremen, Hamburg, Kaiserslautem,

Köln, München und Stuttgart - mit
exakt der gleichen Punktezahl an der

Spitze. Bis zuletzt hatte man gehofft
es würde irgendeiner einen kleinen

Vorsprung herausholen, doch nein:

Es blieb bei dem Kopf-an-Kopf. Und
jetzt ist der böse Salat angerichtet.

Aber die Tordifferenz, was ist mit
der Tordifferenz? Nun, das ist es ja

gerade: Die Tordifferenzen der sechs

sind ebenfalls nur unerheblich ver-

schieden. Kurzum: Einen eindeuti-

gen Meister gibt es nicht, zumindest
keinen, der sich stolz so nennen
möchte.

Eine ungeheure Erregung erfaßt

das Land zwischen Schlei und
Schliersee. Die große Zeit der Gre-

mien bricht an: Was da alles tagt und
sich mit dem Malheur beschäftigt, ist

nicht zu zählen. Einige fordern ein

gigantisches Elfmeterschießen, ande-

re die Einschaltung einer prominen-

ten Astrologin.

Sogar der Deutsche Bundestag
wird mit einer Großen Anfrage an die

Regierung beschäftigt Doch was

Eine ganz kleine Bundesliga
kann die überforderte Regierung

schon tun, außer ein weiteres Gremi-

um zu berufen?

Da aber kommt, wie vom Himmel
gefallen, die Lösung der nationalen

Krise - und sie kommt von den
Hauptverantwortlichen selbst: Die

sechs Vereine beschließen, die Sache
unter sich auszumachen - in einem
Fünf-Runden-Nachtrag zur regulären

Spielsaison: Jeder soll- an neutralem
Ort - einmal gegen jeden der fünf

anderen spielen: da müßte sich dann
doch eine echte Reihung ergeben, so

wenigstens hofft man und verspricht

man.
Ein verblüffender Vorschlag, nicht

wahr? - aber auch eine professionelle

Lösung: Die sechs Mannschaften ru-

fen sogleich ihre jeweiligen Anhänger

auf, sie in hellen Scharen zu den

Endkämpfen zu begleiten, und das

begeisterte Echo der Fans - obwohl
man noch gar nicht weiß, wann und
wo - läßt ein gesundes Zusatzge-

schäft erhoffen.

Ihre Aufgabe, lieber Leser, ist es

nun, den Spielplan für diese „Meister-

schaft der Meister“ aufzusteilen. Die

Bedingungen sind ja recht einfach, so

daß Sie in jedem Fall, auch wenn Sie

sich nicht speziell für Fußball interes-

sieren, die Lösung finden müßten:

Fünf Runden also, und in jeder

Letzte Woche in Grips + Chips:

Relativität im Morgengrauen -

Herr L Kramer überlegte so: Alle

zehn Minuten ein entgegenkommen-

der Zug. das bedeutet sechs Züge pro

Stunde, und alle 30 Minuten ein über-

holender Zug, das sind zwei pro Stun-

de - zusammen acht Züge. Was ich

nun infolge meiner eigenen Bewe-
gung an Zügen „von hinten“ zu wenig

sehe, das sehe ich an Zügen „von
vorn“ zu viel. Würde ich anhalten,

wären es ebenfalls acht in der Stun-

de, aber jetzt natürlich vier aus jeder

Richtung - und das bedeutet, die Zü-

ge fahren in Wirklichkeit im 15-Minu-

ten-Abstand.

Die „haansträubende“ zweite Be-

obachtung ließ sich aber dann nur so

interpretieren, daß an den Grundan-

nahmen etwas nicht stimmte - daß

also in Wirklichkeit die Züge in bei-

den Richtungen mit unterschiedli-

weise auch noch mit verschiedener

Geschwindigkeit

Auch jetzt aber ließ sich die ur-

sprüngliche Überlegung auf die Züge
einer Richtung immer noch anwen-

den. Kramer fuhr ja beide Maie das-

selbe Tempo.

Da zählte er also beispielsweise an

Zügen von der kleinen zur großen

Stadt zunächst „von vom“ sechs,

dann „von hinten“ vier pro Stunde,

das ergab zusammen zehn, also nach
der „einfachen Überlegung“ einen

Zwölf-Minuten-Takt. ln der Gegen-
richtung waren es zwei beziehungs-

weise vierpro Stunde - macht zusam-
men ein Fahren im 20-Minuten-Ab-

stand.

Die unterschiedliche Zugdichte

spiegelt wohl den morgendlichen Be-

rufsverkehr wider. Nachmittags dürf-

te der Fahrplan annähernd umge-

Runde drei Spiele. Keine Mannschaft
braucht zu pausieren, jede spielt in
jeder Runde - und jeweils gegen ei-

nen anderen der fünf Gegner. Die er-

ste Runde steht bereits fest: Nach
dem Alphabet spielt Bremen gegen
Hamburg, Kaiserslautem gegen Köln
und München gegen Stuttgart. Wie
aber geht es im Anschluß daran wei-

ter?

Ein guter Rat: Geben Sie den
Mannschaffen sogleich Nummern -

1

bis 8 das vereinfecht die Sache
erheblich. Die erste Runde lautet

dann 1:2, 3:4, 5:6. Und nun schreiben

Sie darunter die zweite, dritte, vierte

und fünfte Runde!

1 s 2 3:4 S s 6

Sollten Sie dabei einmal in länge-

res Nachdenken geraten, dann halten

Sie sich vor Augen: Für die „große“

Bundesliga mit ihren immerhin 18

Mannschaften hat auch einmal je-

mand den Spielplan gemacht Da
kann es doch eigentlich für diese

„kleine“, diese Mini-Bundesliga gar

nicht so schrecklich schwer sein . .

.

P. S. Schauen Sie aber auf alle Fäl-

le auch nächste Woche wieder herein

in „Grips + Chips“, denn natürlich

bringen wir da die Lösung.
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN
Immer wieder passiert es auch in-

ternationalen Titelträgern, daß sie be-

reits in der Eröffnung Fehler machen
und die Partie um den 20. Zug verlie-

ren. Oft sind es ziemlich einfechetak-

tische Motive, die von hochqualifi-

zierten Spielern übersehen werden.

Ein Trost fiir Amateure, wenn sie Op-
fer solcher taktischen Witze werden -

auch die „Meister des Schachbrettes“

(Titel des berühmten Buches von R.

Retüj sind dagegen nicht immun. Dr.

E. Lasker hat in einem Kommentar
über sich selbst geschrieben: „Ich

kann gar nicht begreifen,daß Weiß so

unlogisch spielen konnte!“

Damengambit
Lputjan-Balaschow

(Erewan 1986k

Ld4 Sffi 2.c4 e6 3^ß d5 iSc3 Le7
5.Lg5 0-0 6.e3 Sbd7 7.Tcl c6 8.Ld3

dc4: 9Xc4: Sd5 10.Le7:De7: 11.0-0

Sc3: 12.Tc3: eS 13.Dc2 ed4: (Vielleicht

ist e4 14.Sd2 Sffi lö.Tfcl Kh8! im S'm-

ne des Augleichs besser. Der letzte

-

aufden ersten Blick mysteriöse -Zug

bereitet im Falle von 16.Lb3 das Ab-
tauschmanöver Le6! vor - es geht

dann nicht 17.Se4:? wegen Lb3:, und
Weiß kann nicht mehr auf ffi mit

Schach abtauschen!) 14,ed4: SfB!?

(Bisher wurde nach altbekannten Mu-
stern gespielt - deshalb heißt diese

Variante auch „orthodoxe Variante

des DG“! Die Theoretiker empfehlen
nun einheitlich die Fortsetzung Sb6
15.Tel oder 15.Te3 Dd8! 16.Lb3 Sd5!

Das wußte GM Balaschow sicher, hat

jedoch in der „Nebenvariante“ etwas

Neues vorbereitet:) 15.Tel Dd8 (Da
pflegte man bisher mit Dd6 fortzuset-

zen, was nach 16.Sg5! für Weiß zu
günstigen Verwicklungen fuhrt, zum
Beispiel Lg4 17.Tg3 Lh5 18.Th3 Lg6?
19.Dg6:! hg 20.Lf7:+ Tf7: 21.Th8f!

oder 16...Dd4: 17.TC3) 16Ji3 Sdö
17-LdS:! Dd5: 18.Te5 Dd6 lfl.Sgö g6
20.113! 16 (Nach Dd4: folgt 21.Te7,

nach Lf5 21.Db3 Dd4: 22.Te7 usw.)

2LDfa3+ Kg7 22,Te8ü (Nun gibt es

keinen vernünftigen Zug mehr, zum
Beispiel b6 23.Se4 usw.) a5 23.Tc8:!

aufgegeben (Tc8: 24.Db7:+ Tc7

25J)c7:+! Kc7: 26.Se6+ usw.).

SizÜianisclL Palköri-Tischbierek

(Köbanya 1986)

Le4 c5 2.SB Sc6 3-d4 cd4: 4.S44:

SfB 5.Sc3 d6 61x4 efi 7Xe3 Ld7 8.De2

Tc8 (Gegen einen unbekannten Geg-
ner wählt der Meister aus der „DDR“
einen unkonventionellen, aber

schlechten Aufbau, die Strafe kommt
bald:)9Xb3 Sa5 10H Tc3:!? (ln vielen

Positionen dieser Verteidigung ist

das Qualitätsopfer stark, aber Weiß
kommt schnell zum Angriff:) lLbc3:

Set 12.0-0 Le7 13.15! d5 14£e&! fe6:

(Oder Le6:15.fe fe 16.Dg4 usw.)

15J)h5f g6 16Jg6: 116 17.g7+ Ke7
18.gh8:D Dh8: lS.Tffi:! und nach die-

sem Qualitätsopfer gab Schwarz die

Partie auffKfB:? 20Xd4f,Sf6: 20.Lc5f

Kd8 21J>h4 nebst 22.Tfl oder DIB:

2Q.Tfl ist seine Stellung hoffnungs-

los.

Lösung vom 3. Oktober

(Kgl,Dc2,Tbl,dlXcl,Sf33a4,c4,

e5,f2,g2Ji2; Kg8JDa5,Td8^S,Sd7,e7,

Ba7,c5.e6J7.g7Jr6): l...Se5:! 2.Se5:

Dc3! 3JDe2 De5:! (Ein altes Motiv- die

schwache l.Reihe!) 4Xe3 SS und
Schwarz verwertete seinen Mehrbau-
em nach weiteren 17 Zügen zum si-

cheren Sieg.

Wohl-Solomon

(Meisterschaft von Australien 86)
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SCHACH
Aufgabe Nr. 1381

Fritz Karge, Kierspe
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(Kg7,Da4,Tc5
tg2Xb8,c8,Sd2J7,

Be6,h6, Kß.Tel,e3,Lg6,h2£d5,

Bc6,ffi,h5)

Matt in zwei Zögen
Lösung Nr. 1379 von Oskar Wielgas

(Kh3 Dc6 Tbl La2 f4 Sß g3 Be2, Kd4
Dal Ta3 e8 Lc2 Bb3 h7 - Zweizüger).

I.e4! Droht 2.Se2/Sf5 matt, was
Schwarz mit L/T:e4 nowotnyartig nur
differenzieren kann. Fesselt Schwarz
die weiße Drohfigur (b:a2/b2/Dc3),

folgt Matt durch 2LTb4/Dc4/Dd5.

Computefscbach

Im Falken-Veriag, Niedernhausen/
Ts^ ist erschienen: D. Frickeh-

schmidt, Schach mitdem Computer,
140 Seiten mit 123 Diagrammen

,
kar-

toniert 16,80 Mark. Das Buch erläu-

tert ausführlich, was über die schach-
Kchen Möglichkeiten eines Schacb-
computers zu sagen ist und regt zum
spielerischen Umgang mitdermoder-
nen Computertechnik an.

Im gleichen Verlag gibt es seit kur-
'

zem eine im Abstandvon zweiMona-
ten erscheinende Zeitschrift „Com-
puter-Schach & Spiele“ mit monat-
lich 36 Seiten. Das Jahresabonne-
mentkostet 56,40 Mark. H. K.

Auflösung vom 5. Okt
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Bandscheibenprolapsbehandlungen ^SS^km

unsere saA vielen Jahren bewährte CausaIthenipw in dafür - noch - geeigneten Füllen levtL
dann auch Kostenübemahme durch Krankenkassen). Info: .Institut für moderne Therapie“

Undenweg 6, 4930 DetmoM4Mdeaen.S052 31/8BOM.

DIEREGENA-KUR
tß&'AUe, die zum ersten Mol zu uns
kommen,fragen sich, warum sie nicht
schon vielfrüher im Regena waren.

Gmndelemente der

Regena-Kur:

9 Internistische Unter-

suchung und
Behandlung

9 Amtlich angewandte
Naturheil-Verfahren wie:

Immun-Therapie mit

THX. Wiedemann-
Serum-Therapie.

Zell-Theraoie nach

Prof. Niehans
9 Ozon- und Sauerstoff-

Mehrschritt-Therapie

9 Diät- und Fasten- oder
.4bnahme-Therapie

© Bewegungs-thera-

peutisch geleitetes

Aktiv-Training

9 Gesundheits- und
Schönheits-Beratung

Fordern Sie Informationen

über unsere kassen- und
beihilfefähigen Kuren an.

SANATORIUM —

RegenA
PnvatkhnikJvr innere Medizin

und ärztlich durch^efühne

Raiudici Verfahren

Sinnial I

H7.SS Bad Brückenau
Tel 09741/8010

Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie
Bei Anermktaicne mediicieni Blutdruck, begmnenoem <jt Star AUerstwscnweiden.

nach Pro!

. M v Art
medngefn BKjtdrucK. begmnenoehi7 Sl* AUarsMschwefc

-

MangeUivctibluiung Gedactitnisschwache. StoHwechselsioitinflgn Hevual«emng
Kurpenston „Haus im Garten". Pyrmontar Straße 6.

4938 Schledrr t. ® (053831 338 Am ira Hause.

Alkoholabhänsis?
4 bis maximal 8 Wochen Behandlung • einzeln und tn der Gruppe
• für Frauen + Männer • 12 Personen • Einzelzimmer, Dusche,WC,&
team - ein Arzt - zwei Diplom-Psychologen - ein Suchttherapeut

staatlich anerkanntes Privatsanatorium seit 1979 • belhllfefShig

• ärztlich geleitet • wissenschaftlich begründetes Therapieverfahren

Direktion: Wolfgang Käflein Privatsanatorium SoiMCIlberg
6120 Erbach-Erbuch Odenwald Telefon 0 60 62-31 94+2062 + 20 63

Frischzellen
inkl; Thymus

am Tegernsee

frisch im eigenen Labor zubereitet
• tierärztlich überwachte BergschafherdeBergschafherde

ärztliche Leitung mit 10-|ähnger
Fnsch Zellenerfahrung
• Biologisch-natürliche Behandlung

bei vielen Organschaden und
Verschleißerscheinungen
• Information au! Anfrage

oder rufen Sie uns einfach an

FRISCH TZELLEN
SAUERSTOFF

KUREN
10 Jahre
Erfahrung

Thymus- & Chelat-
theraple
Ärztliche

Leitung

I FrischzellenZentrum Münstarland
|Kerdmgtkamp 6-4400Miäi3tef-'feUB5t/217790

Prostata-Leiden?
Kombiniartfl Behandtungsmathode
ohne Operation Ärztliche Leitung.

Kratatel ch-9410 HeideR
Klimakurort über dem Bodensee

(Schweiz)
Telefon OO 41 71 /91 IT 15
Sert 2S Jahren Spezialklinik

Schrotii und Kneipp
- Cus romam - SHm-Knr - e«-
zlettr Geefctert—hm - BCG-
Knr
• Zelltherapte nach Prot Niehans
THX-Tbymusthorapir

• Schrolhfcur
• Neurallbcnjpie (nach Dr.

Hnaelcel
• Kneippkuren
• Ozon-Eigenblulbehandliing
Modernes Haus. Waldlage. Hallen-
bad. Whirlpool Sauna. Gymnastlk-
laum. Solarium. Tennisplatz. Lie-
gexvfese. Bdhüfefählg für Schroth
u. Kneipp. VP 58.- bis 84,- DM.
Kurabteihing, langjährige ärztli-
che Erfahrung.

IKurhotel _
iBärcnstem
4934 Horn-Bad Meinberg 1.

Tel. 05234/5033/34.W
LEITENDE, FÜHRUNGSKRAFTE,
GEISTESARBEITER
haben weniger Therapiemöglichkeiten
- nur Sozialfürsorge tsl populär -

. , , - t
wenn als Fo»a von Streß (persönlich oder beruflich) psychische attwr hoiperliche

Beschwerden, oft verbunden mit Abhängigkarten (Medikamente u. a.), auwreten.^

Die Zart Ist knapp. Das Theraptanhreau mu8 hoch, die Behandlung mensctenwuraig und

diskret sein. Dazu bedarf es einer speziellen Einrichtung. Wir schufen vor z» “U®1 d,a

ärztlich gaiottete Psychosomatische FachWinik In Bad Sotzuflen zur schneiten.

len uns diskreten Behandlung dieser Beschwerden bei diesem Pereonenkiws. Mit Erfolgt

Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen
Fachkunde, Parkstt. 25, 4902 Bad Salzuflen,TeLO 52 22/18 01 11 2,

Telex 9 312 212 j

^2rpc^

FRISCHZELLENSANATORIUM GmbH
Kißüngerstraße 24-26

8183 Rottach-Egern/Obb.

Tel. (0 80 22) 2 40 33

LPevrtaHotal nad

Knrzntrai

34Z2 Bad Laatcriwrg/Hmz. Tel.D55Z4/B31

fAbnehmen
|

<00-1200 kcd-Redilctlnsiliat oder elm

I SCHROTHKUR. Fix Angehörige Veilkost.

I Vera Arzt bis air Tentisftalls alles unter

I nmm

| Hi

I Ki

E»

Frischzellen
Regenerati.onskuren

THX- Kuren
Cheiat -Therapie

Ausführliches

Informationsmateriai
auf Anfrage.

Gali-Klinik
I

Kiosterstr. 179
6732 Edenkoben
TelV.06323-3061

FrischzeUen
liiymuskiiren
Sauer i toffmenricfirrTt Therapie
Ozon-TherapnE Ahupunnur.

* ®m.öuiJnte BehandlungenJAmsä» geleitet. 1WL041S4-6S11 ^
Seit M Jahren So?7 Großensee

KurhegnGroflenseg

Ei
Ozot
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Vorsorge Rehsbrütetkm
Nachsorge bchlmerqjstische

Leitung 1

fciagnostik und Tharapie der Er-
krankungen der inneren Organe;
insbesondere der Kreislauforgane;
Idar Leber und Galle; des Magen-

Darm-Traktes.
Physikalische Abteilung.

Hallenbad.
Absolut ruhige Lage in Seenähe.
Somwnfefdweg 10, Postfach 447

8182 Bad Wtessee
TSIefon 0 80 22 / 85 27 u. 86 S8

Sanatorium und Privatklinik Lentrodt
Pouschalomebofe

Arzt für inn. Krankheiten in vor- u. Nachsaisonm Haus« Herz und Knria-

fanrf. Later. Riwuraa. Dratem,
GanMini Heilfastan. Daten
UR. Al« Zi m Bad odv
Du WC Amtsteief Berhiifeiahig

3280 Bad Pyrmont • Schloßstraße 9

Vor- u. Nachsai

+
HaHensctnrnninbad.

Sauna. Klifnoctea Labor.
ZWHTwrapta. EfpofnaMa
Check up Ermittlung von

RiKkofaMofati. Hademsow
Satter. Moor COr TrocHerv
9»*»d. Massagen. Knapp

s 052 81/40 81

Privatsaimtoriuifl am Schfofi Kurfieim Dirks
328 Bad PyiBMMti ScMotelatz 1, ToL 05281/43 43 u. 52 74
Ltn Kuizentmm usroitteissr zum Palmenrarten n_ Kuipark fielegen. tacb-
ärxtUcheBetreozregb. Hert-u.“

- -

krankbetten
~

inneren
TeL

SANATORIUM

DIE VIER JAHRESZEITEN
Färberweg 12, D-8183 Rottach-Egera, Tel. 08022-26780 und 24041

Wdusw \
Original nach Prof. Niehans

aU*o Afift —

\

,m eiQenen Labor aus frisch entnomme-
nen Organen zusammengesteHL Auf die

Beschwerden des einzelnen Patienten abgestimmt.
10-jährige Erfahrung. Außerdem viele andere bewährte
Regenerationskuren und biologische Heilverfahren.

Behandlung unter ärztDcher Leitung.

Information KURHAUS AM PAFK
und Beratung ^ Hennef bei Bonn So 9-17 Uhr

KurhaussiraBe 27/3 - Telefon (022 42) 8SO.60.

Endlich «di ifl DesttcUaad lexdnsi*)

Rheuma • Arthrose • Gelenke
BESCHWERDEN in Knien. Hüften, Schultern. Rücken.

Fullen . Wirbelsäule erfolgreich behandelt mit der idealen

KOMBINATIONSKUK VON INNEN UND AUSSEN

THYMO-THERMA-KUR
THERMALEeilscfatamm-Kompresscn extn aus Ungarn von
AUSSEN kombiniert mit der weltbekannten THYMUS-Kur

TOO INNEN und UltTi ni-A-TlefcnttenyU

5 Ärzte verschiedener Facfaffchtmntiea

kuBerdcre seit vielen Jahren bewährt
. ,

.

• Zeiltherapie • Thymustherapie •

• Sauefstoff- u. H3-Procain-K«rena
• Neural- u. Sdtmerz-Therapien i

PrivaiUiruk für innere Medizin und
NaturheUverfahren •

... 5483 BAD NEUENAHR
Ravonsbcrgcr Straße 3/59 * Telefon: (02641) 8910

IKUR-KUMK

FRISCHZEUEN-THERAPiE
• Einschi. Injektionen von Thymusgewebe

• Aufbereitet im eigenen Labor 9 Wirkt regenerierend

auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt

auf einzelne Organe.

CHELAT-THERAPIE
Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5jährige

praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren

• Sehr ruhige Lage direkt am.LnnuHnuü-
^SfllWDRIUM
KRREF HM BERBHUHR1RK

Kuren und Urlaub in

gepflegter Atmosphäre — ^ —Tr-:

—

^
Hasenpatt 3. S (05281) 4085 *
3230 Bad Pyrmont tS^SSSSSS^S^
Ausführl. Informationen BrtnMm $ia durch unseren Prospekt!

— Vor- u- Nachsaison Preisnachlaß -•

• Komf. Zim. - gr. Früstücksbuffet
• Pauschal- und beihitfeföhige
• Sanatorium- und Badekuren
• ftitwntet
• StMonUtoHakurm
• Be i

Gälte. Leber, Magen. Darm; ZuckerhranUiett Entfettung. AltersverschMS. bMog.
Therapie- NaturheHverfehren.
cytoptesmatöche Therapie.

EdaffingorStreBe 26-4» TW. (078 31) 6001-6083

6990 Bad Mergentheim
Ein modernes, bestens geführtes Haus mH ansprechender Atmosphäre, SO Betten
varecti. Prefekiasaan, ruhige Lage in Sackgasse.
Sonnentefr«SB,Broflflr Hausgarton.BirtUchQetettat, stortficheDiättormen.hathMteahlo
9*2*?# SpdorGew.O. Natur-Fango. Sauna, FÜneSraum. Sote-Tharmal-Haltanbad 32
20 % NechteB auf Paoslonspreia vom 26L 10. 1fM8 bis 22. 11. 1SB8 und von 16. 3L tB67

Ms 14. 3. 1B87. — Bitte Prospekt anfoidem -

Arthrose^^«
7-Tage-Spezialkur mit ZeflImplantation direkt
in de «krankten Gelenke. Friscfizelten schock-
gefrostet außerdem bei vielen anderen Krank-
heiten u. allgemeinen Erschöpfungszuständen

Kurzentmm Oberland • Bad Wiessee
im Hotet Lederer am See. Postfach 3S30 . 8182 Bad Wiessee. Tel. 08022/82802

BAD NAUHEIMASTHMA-KLINIK
Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf

• Entwährung von Aerosol- HiBfarDurii • Bnsponmg von CoriisoH-Priparatefl .

• aflogologisdu Ougnosfilt • Intensiv-Theropi« md Bnbrhmg der Eebehililot»»

Frospekt onfonkni: 4350 Bad HtuAtm, Tel.: 06032/81716

FRISCHZELLEN
einschl. Injektionen von Thymus (Bries)

und von Knochenmariaellen zur
Aktivierung der Blutbildung

— 35 Jahne Erfahrung —
— 550.000 Injektionen —

Eigene Harde speziell gezüchteter Beraschofo -
die optimalen Spendertiere original noch Prot. Niehans
Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei:

•Herz- und Kreislaufstörungen

9 Erschöpfungszuständen fz.8. Managerkrankheit)
9Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule
• Funktionsstörungen im Nieren- und Blasen-Svstem
9 Potenzstörungen

Deutsches Zentrum für Frischzeilentherapie

« i Sanatorium Block
~/ ûa^ amhH

Nähere fnformdtionen können Sie gerne anfordern!
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Oie Hotei/ derUFBehaglichkeit

inteomon
Clucksöurg Malente Crömit? sadSegeners

Herbstlich willkommen
D«r Hu Ittt Ist lktMtarat I« bdvttällslM ud Kwn! Ok Manw-
HUcfi hctn Mär zBa> Konten. letosfkte firner. teMm ttfu-

wtMwaBjMdat. Sana. Utmkm. Bttnwk mi riete fcnnnwUi .

Glücksburg
ErMoaf auf Dune. 7 ö/F tb BK 553.- PusiDZ.U-MicMip Ulf Ü.- fof/fi.

• Malente
HflUmrlMBiSliiHPabBU44S.-PnJDZ

< EZ-AvtscfilsQ DM 5.- TagtZi

Grömitz
GrpuitzmKnncflknei SlVT^iti6M5n.-Pus /DZ.EZ-AatuM DMia-TgJfi

Bad Segebere
Erfcatao|aMlRtea67U/f <&W4B5,-?Erc /D2.EZ-MuaiagDlt15 Tig/Zi

Wn MB« aw M.cmOMi Raum Iw Itae n«.n^l r

Ihre Bocftvng rtifliwt j«J»i lMern»i-Hol*t «riBrgen. eitr islonsure» Sit sich an et/ ZtauHta
Rtitrvleruog Kl. Heichemtr. 2C 2000 Himbvrj II Tel. CHC/3I 74 S7 • Tx. 214 9*5

Die Heilkraft
des Nordens

Bad Schwartau bietet ihnen Moor.
3.5%ige Jodsole, mod Kurzen-
trum. Sanatorium, ganz], oft. Bade-
kur, interess. Pauschalen, viel
Wald, submantim. Klima. Heilen-
zeigen -

. Bewegungsapparat, Herz/
Kreislauf. Atmungs- u. Bauchor-
gane. rheumatischer Formenkreis,
Frauenleiden.
Prospekte/Buehung: Kurzentrum
Am Kurpark 3, 2407 Bad Schwartau
Telefon (0451) 200440

v» « /svf3

WcddschlößcFien Dobrock
ÖO-Bett-Ko<nf.-HoL, Hallenbad, Sauna, Solarium, Kfcgeftsaftn. elg. Tennisplatz,

Kuigut, Baby-Zoo, ReWwHe, 1.100 Hektar WaldgebHB.

3 Tage Kurzurlaub zum Kmnantamen ab 277,- HP
21 77 Wlnpa, Luftkurort. Tal. 04778/7068-08

Erholungsparadies in Nordseenähe

kürhaus- hotel Seeschlößchen
Exklusive Atmosphäre, Seewasser-Halten-

bad (29®), therap. Abt. (alle Kassen),

Sauna, Sonranbank, Htneficentei

Hatbpeoskw ab 73,- DM
in Perm bn DZ oft BadAK

<* TW) nachm. Tanztee u. abends

ab 20.30 Uhr Tanz in der Hotelbar.

NiQltt-Ctub .Kajüle" Samstag geöffnet,

ftftonppMfcnerts ab BO,- DM

fiyteki* 1

ISStvÄi
=1 ^-ZerW^ -

2408 Timmendorfer Strand, Tel- 04503/6011

noch wenige schöne
Ferienwohnungen in

Westerland und
Wenningstedt frei

Herbstpreise
Ab OM 60,- pro App.

für 2 Personen
Fordern Sie unseren Farbpro-
spekt an. wir beraten Sie gern,

telefonisch. Der freundliche
WIKJNQ-Service ist immer

erreichbar:_ Tel. 0 46 51/ 70 01

yÖJV WIKING-

[ fffT |
Apparlement-

l*Yg^l Vermietung
\20är Steinmannstraße 7~rr^ 2280 Westeriand/Sytt

Westerland
Wenningstedt

Tinnum
Ganzjährig erstklassige Häuser und
Appartements, gepflegte Ausstat-
tung, zum Teil mit Meeresblick.
Schwimmbad. DM 35.- bis 350,- pro

_ Tag.
Prospekt anfordern bei:

Reinbold Riet Immobilien
Andreas- Dirks-SiraOe S

2280 Westerland -04651/ 2 28 74

vcHsim ideal unter einem Dach liebevoll eingerichtete

Zimmer, eine vielgeruhime Küche sowie passende
Räumlichkeiten für festliche Anlässe

Relais & Chaieaox - ganzjährig geotfnet

Jetzt Zimmerpreise um öß4» ermäßigt,

ab Novemb. um40% und günstige Woehenpauschalen. 1

2280 WesteHand. Strands*. 2.Tel 04651 / 8 58-0

Strandhotel Miramar
Seit 1903 im Familienbosltz

Bnziqaitige Lage a Meer, App. u. 29m. alle mit Bad/WC. Tel., Farb-TV Gepfleg-
tes Restaurant, reichhaltiges Frühsiücksbüfet«. Hotelbar, Sauna, Solarium, be-
heiztes Schwimmbad. Massage- u. Fitneßraum, überdachte Sonnenterrasse,

Auch 2 lux. Feri<

Kämpen

Wenningstedt
/# Rf

/ »Braderup'
Westerland %,

/ä
/

- Munkmarsch
Tinnum V. .

t m «Keitum

Uegewiese mit Strondkärben, Parkplatz
ianwoTknungen mit Schwimmbad in Wenningstedt f. 2-6 Pers.

2280 WESfERLANO • Telefon 0 46 51 / B 55-0

Hotel Wünschmann
!m Kurzentrum am Strand

Komfortabel wohnen in gemütlicher Atmosphäre.
Unter gleicher Leitung App. ib Westerland und Fenerthaus/-
wohnung in Archsum/Sylt-Osi.

2280 Westerland - Telefon 0 46 51 / 50 25

INSEL AUF DER INSEL

2280 Keitum/Sylt - ganzj. 04651 /310 35 Tx. 221 252

heiler üof

HOTEL

SfJJ k§)tcicn/tmtA
Keitum AurMerel
- Stilvolle Behaglichkett

im grünen Heizen der Insel -

Großzügige, komfortable 2- und
4-Zirnmer-Appartemen ts. (Außer-

halb der Saison ermäfiigta

Preise.)

kLISEWHJ
-• -

. o. : f FffpzK

Für ihre Gesundheit -

HEU: Schrothkur im Hmise.

\-z 84612

PÄN#P7W1IC
Apcnnents für Ferien -r Zwaituricufc

Büd Lauterberg im Harz
Posrrcch 3422 Bad Lcyterbera

Herrliche Urlaubslago
im Sudharz

jhnc jegliche Umweltbelastung

Unaar Knotert-HoM mffHaBmomteinifaad finden
Sa *1 bwmzugi »6*8 mW||arUobiIMx an staatn
mmiehan B«»Ba» abarfi icn HUmm. BoaE.

Kurhotel Wiesenbeker Teich
3*2£ CUd L*v,t»rt>«rg Im H«nr
ToWlon O 5S 24 / 20 0« . 2D OS

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer
mit an, wenn Sie

in Ihrer Anzeige eine

Telefon-Nummer
nennen

Sonnenhof-Hotels in Lam und Grafenau

Ferienspaß für die ganze Familie
im BayerischenWald

Es gibt kaum etwas Schö- SdilaufuchspackerL7Übemacl
neres als Ferienim Baven- tuneen inkl. Halbpension. Tei]

Westerland/Sylt
Du paradnHeh geführte Heia mit allem
Komfort. Erkundigen Sie sieh butn nach
uns und unserem günstigen Wocherv

Pauschalangebot inkl. reichhaltigem
Frühstück.

3 Gehminuten vom Strand, Wellenbad +
Kurzentrunv

Bomhoffstr. 3. 2200 Westertend
Telefon 0 48 Sl/00 10-17

Romantisches Hotel • erlesene Weine - exzellente Küche
2280 KEITUM - Telefon (0 46 51) 3 10 64-65 ganzjährig

Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad Sauna Solarium
Ruhige Lage Seeblick - Strandnähe

Abend restaurant -Kogge“ im Hause
Dohann-Möller-Str. 30. 2280 Westerland, Tel. 04651/60 46

_HOTEL
Rungholt

Der beste Weg nach Svlt

}?-»

J-r neres als Ferienim Bayeri-

schenWald. Die Steigenberger
Hotels erwarten Sie dort mit
tollen Angeboten:

Herbstpacker] mit7Übernach-
tungen inkl. Halbpension.
Ferienprogrammmitgeführten
Wanderungen ’ EftE DM
pro Person ab
vom 21.9. bis 2 31. 1986

hingen inkl. Halbpension. Teil-

nahmeam täglich wechselnden
Ferienprogramm yf/WT DM
pro Person ab Tvür”
vom 211. bis 21.12. 1986

Hotels mit Schwimmhalle.
Bäderabteilung,Tennisplätze,

Tennishalle, Kinderbetreuung.

Zimmer mit Balkon, Farb-TV,

Minibar. Kinder-Miniprdse!

T*I-- -jÜZ

Uber Dänemark mH unserer komfor-
tablen Auto- und Personenfähre.

ZolltrelerEinkauf undGastronomiean
Bord. Platzreservierung erforderlich:

(ist Telefon 0 46 52 / 4 75
Roma Telefon 00454/755303

Remo-Syft Linie

ULENHOF

HOTEL ROTH am Strande
M KinBrdrum. (MM om WäHenhod. Bm m BodOu.. WC, Tal . Foro-TV.
Ateta. Mhttxu. Lante, Sseausskni. Tie^ar.. Massagen und Saum hu Haus

lagmgen inj Sammara «s 26 Räsonen.

WüchOTpauscnaten p. P ab DM 44t.- ümühS -Adal (tuBer Saison) * HP
DM 126.-

2280 Wbslerland 1 • Telefon <0 46 51) 50 91 • Tetex 2 21 238

KEITUM / SYLT
Gepflegte Appartements mit ollem Komfort
für 2-5 Pars. In stilvollen Frlesenhftusem.

Hebevoll und praktisch eingerichtet.

2280 Kattum / Sylt, Tel. 0 4« 51 /3 17 17 WIDDERHOF

HotelNIEDERSACHSEN gamt
ruhig gelegen, nur wenige Schritte zum Strand und

LmJV I Wellenbad. Komfortable Zimmer mit Bad/Du.. WC, Tele-

1,^ fon, TV-AnschluB, Südbaikone zum grofien Garten, Fem-
seh- und Aufenüialtsriume. Parkplatz. Hausprospekt.
Ganzjähr. Bungalow und Ferienwohnung.

2280 WESTERLAND • MargarethenstraHe 5 • Tel. 0 46 51 / 70 23 u. 24

Topfit durch den Herbst . .

.

auch mit Binar Kur in unserem
modernen Kuimitlelhaus.

Erholung zwischen Kliff und Watt.

TTTTTTF
Preisvorteile durch Pauschalongebote.

Ausk.: Kurverwaltung 2283 Werming-

sledt/Sytt, Tel. 0 46 51 /4 10 81

Zimmernachweis 0 46 51 /4 32 10

Für weuere Sonnenhoi-Informarionen schicken Sie bitte den Coupon an: .

SldgenbergerTouristik Service, Postf. 160663, 6000 Franki\in/M. ITei.(069)2l 5743. 1

STEIGENBERGER HOTELS SONNENHOF Jfe !

8496 Lam,TeM09943)791 - 8352 Grafenau, Tel. (08552) 2033 w/w I

ZELLTHERAPIE
für jedermann, die sich JEDER leisten kann

VHS Leihvideo kostenlos 35 jährige ärztl. Erfahrung
Auch ambulant vom Urlaubsort aus Prospekt, 3? 09945/161

0

Institut für Zefiiherapie Kupka GmbH, 8371 Drachsefsried

:irf:iÄ'M!faU-; CIS - C2-SC

SANDERS
A A UTE M EKTV£HM 1 ETUNQ

'Wob'

Anhaker. Den Titel des Weltmeisters im Autoanhalten nimmt Ray-
mond L. Anderson (USA)ßir sich in Anspruch, derzwischen Novem-
ber 1969 und Dezeimer 1904 insgesamt 468308km von Autos mitge-

nommen wurde?

Sicher eine der preiswertesten aber auch unsichersten Reisear-

ten. Wenn Sie dagegen gerade im Urlaub Weit auf pünktliches

and sicheres WenerKOmmen legen, dann sehen Sie skb doch
mal auf diesen Reisesehen um. (Der finden Sie redaktionelle

Anregungen in Fülle und in den Anzeigen viele praktische Tips
fiir jede Art von Urlaub. Damit Sie auch dort ankommen, wo Sie

hin woDten.
* Au* Dm neue GUINNESS BUCH DER REKORDE (Utisian-Veriag) 01-219

Venr.is*jng >
ÄppartEments am Meer

4JU ,>-v> • Z'2 iC '•».>< i

.

v'j r

ab mmdasens 14 Tsgc-

1 Zi max. 2 Pe» DM 4D.-rtaj

2 a. tnax 4 Pea DMKl-Thg
35S. max 6Pea DM83-/Tag
bo 20 12 86 und ab 5 1 B7

tonton-EmnchüiDg
Ttelefon. Fwb-TV

MeCon046a/70a5a Appanoroea-Vermietung
Pa-ilsü. 10 228 Weacrland

„Landhaus Martens"
lädt sie ein zum Verweilen auf der schönen
Insel Syk. Wir haben für Sie 2- + 3-ZI.-App.
m. allem Kft.. Farb-TV, Video, Radio. TaL.
Kamine + OS. Im Haus Schwimmbad, 28°.

Sauna. Solarium + FttneBr. - 400 m bis
Nordseestrand. Weflenbad + Kurvnnel.

HauaprospekL

22N Weateriand, Trift 2S. 0 46 51 / 2 33 7B

Kur-Ferienhaus
»MALEPARTUS«

1-, 2- u. 3-ZJ.-App., z. T. m. Kamin.
kompL uingtu.. Farb-TV, GS.
Schwimmbad, Sauna, Solarium, Ba-
dekuren nn Ha.. MasaJBadarpraais.
250 m bis Nordseesuand. Pauacfial-
anoeb. Hausproapeht. Vor- u. Nach-
aafion bla -40%. 2280 WMtertand/
SyttbUwawagf. 8 04(11/2110

Kämpen
(04651) 41051

UIULDEHOF

Daa Raetdachhaus mir Hoiei-Kh. am
Waitenmeer. Teilpension, oanzjahrlg

Auch fQr Kumilaubl
Hausprosp. 2285 Kämpen PF 77

H-isSsi

Ö

l.

Nordsee
Sylt, Strandn.

EzkL FHesooelnzeU». u. herri Reet-
dftrtihs. L Kämpen ab sot örd.

Tel. M IX / 54 6! 03 ad. 6 46 51 / * SS 11

Ist bei jedem Wetter scboai
gfihoih» Berienwahmmgen »m«i Hfiu-

ser ln jeder Größe und Lago, in Wester-
land m»l anderen Inselorten, frei.

App.-Venn. CbriattwweB
«'»wiawa» 4B

|
4Mi Thmnm^SyH.

SYLT
ExkL Reetdacbhaiu ln igampim am
Wattenmeer SBr gehobene Ansprü-

che zu vermieten.

Telefon 62 61 / 46 38 TB

SYLT
Sonnenfamd. koiuf- Beetbaus, Stabst-

iryp«4 UtotVmgr’htiefmlgn.
Telefon 65 11/ 8 38K 77

Wrfc/Ffihr-SAIstmMI
gcofla&8>ge Fertenwhg. ln neuem reet-

etd Frtosenhs. ln ukL AnssL il Lage
3fe um Meer DL auf6t Hilllgm.

Tbmum / Sylt
gemütliche körnt Ferienwohuun*
in ruhiger Lage für 2-4 Pera. frei.

nebtlbn 046 51/ 3 310t

Westerkmd/Syh
2-ZL-Ferienwhg^ m. allem Kom-
fort er. ftp Ikon unmlttelb. Strand
läge m. Bück z. Heer. Frei ab Mttti

Oktober.

Tel 841/5365245

Westerland/Sylt
Btw Baus für Sie allwiri

t am Waid u.

Strandnfihe geL, 70 m* m. a. KomL,
gr. Wohnr^ 2 Schläfrig eleg. Bad.
Ktt. m. GesehirrqiUler ab sofort freL
• 0 46 51 / 2 37 35 o. 05 11/88 57 55

Ostsee

Tinantendorfer Strand
Marithn-OoH-Hdtei. Fewo, 8-3 Per»,

ab 18. iDi. 86 freL

TdeftnNSl/34588

Heiligenhafen (Ostsee)
Kft.-Wohnung Im Ferienperfc, Seeblick,

gute Ausattnung. weuenbad hosmntaa.

Tel 041 02/621 39

KomL-FeWo. ruhig, beete Lage, 2-6
Fern, famfltenfreundL. preiswertes

Scbnupperangebot
TeL 0 80 92 / 71 29

Tenwsea/Bad flßessee, 65 n2

beste Lage. exkL mflbL. 2 ZL, FTV,
nft. Itnrnhi gr Wahr p. J, gfl.,

WinUFrÜhj. *E. 8 89 / 91 52 2S alkfak

WnartMb ki BkUucfeanB I- Bedatfita

(1100 m) mit Schneegarantie. In reizen-

der FeWo noch einige Termine freL

GepfL Fisten, 50 km Loipe direkt vor
dem Hans. Telefon 8 83 28 / 10 12

Schwarzwald

Nähe Freudenstadt
Komfort, ruh. GarienappL t 2 Fers.

Herri. Wandergebiet zu Fuß, p. Rad o.

TAngbmfglH

Telefon 0 74 43 /0 48

og0luj0(d0
Das heaSch gelocene mdtwtduele.
n seinem besonderen StH einmalige
und rührende Haus in

HINTERZARTEN
mit Fenenwohnungen im e&dusven
Landhaussiü und mehreren Geseii-
schatlfiraumen
Gr. Farbprosp.®07652/5040+1 737
ramflte Witte. 7824 Htelenartan

Ihre FeHenwohnung
Baiersbronn/NordEchwarrwakL

Bo- bis DreLZfn&aer-WoftBagea
(27 las 72 m1

), mit allem Komfort,
ln herrheher Lage, direkt am
Wakl, ab DU 44.- pro Tag für 2

Personen. Hallenbad. Lift, Gara-
gen, Mtnlgnlf

. Tennis.

Hataverwalinngngea. mbH Obertal

7292 Baiersbronn
TeL (074 48)3 20

Gönnen Sie sieh noch ein paar sebfine
ftrieal»|t, bevor der Winter kommt!
Unaer Herbatangebot: 7 Tage wohnen
und 5 Tage bezahlen in unserem Fe-
riendorf Diestelbruch mitten lm Teu-
toburger WakL Bad Meinberger Str. 53,

4B30 Detmold.
TeL 0 52 Bl / S 04 28 0. 4 74 82, Prospekt!

Komfortappartements
ScfiwJmmüoa Sauna. Braurtme/Harz,

Td. M2I / 30 76-2 78

ferienhäuser Rrienudvamgen

Osten 87
Tausche SO-m2-Wohnung im Bay.
Wald. 2 Wo. lang, gegen Wohng.
im Alpen-Skigebiet. Ang. u. F
4526 an WEILT-Verlag, Postfach

10 08 64. 4300 Essen.

Bayern

ExkL FerienolUBgM

bn Berchtesgadener Land, Nahe Kö-

nigssee, bes. ruhig. Goldener-Oktobw-

PMls - ab DM Hys/Fen/Tag, prom-
donsfrel durch;

NVG GmbH,
nKTtUnten,

ii i im i jlr !6

085 41-21154

BteBdltbftUlMltWlMI

Neu wb. tarf -fertaMOhnunasa ntti lg, 2-6 P.

j. Qgnw; Gfidafiaus BmteM. Brauhousslnfla 9.

TeL 06821 / 5 03 02

Verschiedenes Inland

Nur 18750r Ggangeld sind erforderilch. um eine luxuriöse.

ca. 70m1 groSe, neue

Ferienwohnung in Bad Bevensen
jf« nach dem „Bavanser Modelt“ zu erwerben.

Info durcti: Tel. 10 58 21)75 55

3118 BAD BEVENSEN, Am Klaubusch 5

ab 35,- DM, in Braunlage, Hahnenidee, Bad Sachsa. komforL Ausstattung,
Tbiik Farb-TV, komplett einger. Küche, Bettwäsche inkL, absolut ruh,

Lage, Klubraum u. Sauna koöenlos, preiswerte Wochenendpauschalen.
WANDER TOURISTIK GMBH. Bhekutc. 19, 63H Wiesbaden. T. 0 61 21/37 89 73

Dänemark
HERBSTFERIEN IN DÄNEMARK

fr«;' IJcirsersiari - «ucli Luxushiusi
mit .'.2, Ssima urö fui 3 PC'S, an de;

Noreseo Äjjluriicfte: - esle.il KiMloy.
" je Kenreiss“ von Fpncnge-Sietöi
ufio einieirnjn Naujft'n . ac-sna.'b --„m

Schweden

Schweiz

Schweden
Feriflnhäusar, Blockhäuser, Bauernhöfe

Katalog anfordemüi
dJUAiliiiBAaak PaJuhj^swcmKoe mraaB-RifMii

Box 117. S-28900 Knislinge,

T. 004644/60655

Weanachtn in Wallis

Lux. Duplex-Wohng. (130 m2
) f. 8

fters^ L Haute-Nendass, ab Dez. 86
las 3. 1. m zu vermieten. 2 Bäder,
Extra-WC, voll elngerichL KiL,

Schwimmbad, Sauna, Solarium i.

Hs. Ideales Skigebiet, schneesicher.

Weitere freie Termine:

17. 1. b. 7. 2. 87 n. 4, 3. bis Ende April

TeL ö 22 51 / 6 45 K

jr4nrsgai • RothsmMek«
.«»ita* ao all !#5g,-

pro Woche. Großes Hallenbad.

Tennis- u. Squash hallen. Eigener
Kindergarten. Gratis-9us zu den
Skilifts.

Tel. 00 41 81 / 31 02 11



AUSFLl’GSTIP

Zum Hersfelder Lullusfest

Er war ein Schüler des Bonifhti-

us, der Gründer von Hersfeld,

der im Jahre 736 nach Christus eini-

ge Holzhütten baute, um fortan als

Einsiedler in der Wildnis zu leben.

Nur drei Jahrzehnte später begann
Lullus als Erzbischofvon Mainz mit

dem Bau des Klosters Hersfeld und
legte damit den Grundstein für die

Entwicklung der Stadt und der

Reichsabtei Hersfeld. Nach seinem

Tod am 16. Oktober 786 wurde er in

der von ihm erbauten Stiftskirche

beigesetzt, und von einem Sockel

aufdem Rathausplatz blickt ernoch
heute aufdie 30 000 Einwohner zah-
lende Kur- und Festspielstadt

Zu seinem Gedenken rufen die

Hersfelder wiejedes Jahr in der Wo-
che um den 16. Oktober herum zum
ältesten Volksfest Deutschlands,

dem Lullusfest Es wird in diesem

Jahr am Sonntag, den 12. Oktober
um 18.30 Uhr mit einer Feierstunde

in der Stiftsniine und den wuchti-

gen Schlägen der Lullusglocke er-

öffnet, die als die älteste gegossene
Glocke Deutschlands gilt und die

nach alter Überlieferung nur einmal

**s .
%

iii

Das Lullusfeuer in Bad Hersfeld brennt
FOTO; DIE WELT

im Jahr für eine Stunde geläutet

werden darf.

Verschiedene Platzkonzerte in

der Innenstadt vertreiben am fol-

genden Montag die Zeit bis zur tra-

ditionellen Lolisrede des Bürger-

meisters und der anschließenden

Entzündung des Lullusfeuers um
zwölf Uhr auf dem Marktplatz, das

eine Woche lang bis zum nächsten

Sonntagabend brennen wird. Nach
dipspm feierlichen Akt setzt sich

der historische Festzug in Bewe-
gung und marschiert durch die In-

nenstadt Angeführt von berittenen

Herolden ziehen die Persönlichkei-

ten der Stadt und des Landkreises,

kostümierte Fußtruppen und her-

ausgeputzte Wagen mit Darstellun-

gen aus der Stadtgeschichte durch
die schaulustige Menge.
Der Dienstag gehört den Kin-

dern, die am Nachmittag an einem
großen Luftballonwettfliegen teil-

nehmen können. Auf dem Luhus-
krammarkt am Mittwoch darf nach

Herzenslust gewühltund gehpidelt

werden, und die Stiftsruine ist am
Donnerstag und am Samstag fest-

lich beleuchtet Das
Fest findet seinen Hö-
hepunkt in der An-
sprache des Feuer-

meisters und dem Lö-

schen des Lullusfeu-

ers.

Nachdem das Feuer
am Sonntagnachmit-
tag nur nochaufSpar-
flamme gehalten wur-Mm - de, betritt der Feuer-

meister um 19.00 Uhr
. T! Wmß unter Trommelwirbel

den Marktplatz und
t geht in seiner „Grab-

rede“ mit den Verant-—iu. wörtlichen der Stadt
.irnMMneHfOB ins Gericht In ironi-

H
sehen Reimen läßt

der Feuermeister das
vergangene Jahr Re-
vue passieren, um
schließlich das Feuer
ganz zu löschen. Das
Lullusfest klingtdann
am folgenden Montag
mit einem Familien-

_ nachmittag und einer
•• ,-.v • Freiverlosung auf

»rennt dem Marktplatz aus.

ITO: DIE WELT H.J.FUCHS

Für Ferien nicht ins Pfandhaus
A uf Pump macht kaum jemand

Urlaub. Die Ferienfinanzierungi\ Urlaub. Die Ferienfinanzierung

steht auf soliden Beinen: 14,5 Millio-

nen Reisende erleichtern ihr Spar-

buch, und 13,4 Millionen Touristen

finanzieren die schönsten Wochen
des Jahres aus dem laufenden Ein-

kommen und natürlich mit ihrem Ur-

laubsgeld. Nicht einmal vier Millio-

nen Urlauber suchen nach anderen

Finanzierungsquellen, um ihre Ur-

laubskasse zu füllen: 2,9 Millionen

Reisende fragen bei Verwandten oder
Bekannten an, und 900 000 Urlauber

überziehen kurz ihr Girokonto.

Jede sechste Mark in der Bundes-

republik wird für Freizeitgüter aus-

gegeben. Der Urlaubsetat verschlingt

dabei prozentual das meiste Geld.

Gut 1500 Mark gibt eine Durch-

schnittsfömilie pro Jahr und Person

für Urlaub aus. Lagen die Kosten
1975 erst bei 39 Mark pro Person und
Ferientag, so steht dieser Wert zehn

Jahre später schon bei 71 Mark. Dem-
entsprechend ist das gesamte Reise-

budget gewachsen: Im vergangenen
Jahr zahlte der deutsche Durch-

schnitts-Tourist für Reisevorberei-

tung, Essen und Trinken, Unterkunft

und Nebenausgaben 1228 Mark und
damit 520 Mark mehr als im Jahre

1975. Auch international steht Urlaub
auf Wachstumskurs. Den größten
Sprung nach vom sollen nach einet

englischen Untersuchung die Japa-

ner machen: Bei dem im Ausland aus-

gegebenen Geld wird das fernöstliche

Inselvolk in den kommenden Jahren
sogar an den US-Bürgem vorbeizie-

hen und nach der Bundesrepublik
den zweiten Platz belegen. hrs.

REISE#WELT DIE WELT - Nr. 236 - Freitag. 10. Oktober 1981

Anreise: Aus nördlicherund südli-

cher Richtung über die A 7, aus
dem Westen über die A 4 oder
die A 5.

Übernachtung: Die Bundesbahn
bietet Pauschalarrangements mit

drei oder sechs Übernachtungen
für 192 bis 327 Mark an.
Auskunft: Verlcehrsbüro, Am
Markt 1, 6430 Bad Hersfeld.

:• .. • ,,
•••• '
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Krummstäbe weisen Wanderern den Weg
Z um blauen K mit Kränchen und

zum blauen L haben sich zwei

blaue Krummstabe gesellt. Nein, kei-

ne geheimen Chiffren, sondern die

Markierungen der drei großen Fem-
wanderwege, die das oberbayerische

Voralpenland netzartig durchziehen.

Das gekrönte K bezeichnet den Kö-
nig-Ludwig-Weg, der vom Starnber-

ger See bis nach Füssen im Allgäu

reicht. Das L begleitet den Wanderer
entlang des Lech-Höhenweges von
Landsberg hinauf nach Füssen. Neu
sind die beiden Krummstäbe, Weg-
zeichen der als Prälatenweg benann-
ten Route von West nach Ost, das
beißt von Markloberdorf nach Kochel

am See. 140 Kilometer lang folgt der
Wanderer dem frommen Zeichen ent-

lang der in Sichtweite aufgereihten

Alpenkette durch eine Landschaft,

die zu den attraktivsten in Bayern
zählt

senden jedoch übermäßige Auf- und
Abstiege erspart bleiben. Bequeme
Tagestouren, können nach Gusto ab-

solviert werden; die vielen Herbergen
am Weg garantieren Betten und Ver-

pflegung. Wer ganz sicher gehen will,

bucht eine Wanderung mit Gepäck-
transport und Hotelservice, die im
Mai/Juni und September/Oktober an-

geboten werden. Sind es im Früb-

sommer die üppigen blühenden Wie-

sen, die Auge und Nase verwöhnen,
so entzücken im Herbst die bunt ge-

färbten Wälder und Moore, deren ele-

gische Stimmung von besonderem
Reiz ist

Der Auerberg -

Wächter des Allgäus

„Allgemein wird dieser Landstrich

wegen der zahlreichen Klöster Pfaf-

fenwinkel genannt“, heißt es in einer

Chronik von 1757. Die „Pfaffen“ -

Augustiner, Prämonstratenser, Bene-
diktiner - besiedelten das Land, bau-

ten Abteien und Kirchen, die als die

kunstgescbichtlichen Höhepunkte
am Wege liegen. Die Tradition des
klösterlichen Lebens wird freilich

nur noch in Bemried am Starnberger

See und in Benediktbeuern bewahrt
und weitergeführt.

Gleich hinter Marktoberdorf heißt

es den Auerberg erklimmen. Obwohl
1000 Meter hoch, ist er nur ein breiter

Buckel, der 250 Meter über das Um-
land herausragt „Wächter des All-

gäus“ wird er genannt und die Aus-
sicht von der Plattform am Turm des
St-Georgs-Kirchleins gilt als die

schönste der Region. Reicht sie doch
über Weiher, Seen und Hügelland

hinüber zu der blauen Alpenkette, wo
sich Spitze an Spitze bis in die Feme
reiht

Der höchste Punkt des Weges ist

hier schon erreicht Dann geht es hin-

ab in Voralpenlandschaft über den
Lech, über die wildromantische Am-
merschlucht durch Weilheim bis zum
Uferdes StarnbergerSees. EineWeile
verbindet sich der Prälaten- mit dem
König-Ludwig-Weg, um sich hinter

Seeshaupt in die stille Moor- und
Seenwelt der Osterseen zu vertieren.

Erddunkel oder glasklar schimmern
die Gewässer, eines das andere fast

berührend, getrennt nur durch
schmale Schilf- und Waldgürtel. Dies
ist gewiß die romantischste, geheim-
nisvollste Strecke des Weges.

Bei Iffeldorf, dessen Zwiebel-

turmkirche vor der. Silhouette der
Berge von einem Hügel grüßt führt

der Weg weiter durch welliges Weide-
land. Hinter Benediktbeuern weitet

sich noch einmal flache Moosland-

schaff entlang der Loisach. deren
Lauf folgend der Wanderer schließ-

lich den Kochelsee erreicht

der dunklen Wand der Trauchberge
abhebt sind die erstengroßen Begeg-
nungsstätten mit der heiter prächti-

gen Kunst des Landes. Rottenbuch
über der Ammerschlucht - ehemali-

ges Augustinerchorherrenstift - gilt

wie die Wies als eines der hervorra-

gendsten Werke des Rokoko im Pfaf-

fenwinkeL Bei Weilheim ist es das
ehemalige Kloster Polling mit seiner

äußerlich schlichten, im Innern je-

doch verschwenderisch ausgestatte-

ten Kirche, das eine Rast erfordert

Ein schattiger Biergarten neben dem
Kloster sorgt nach der geistigen für
die leibliche Erquickung.

Bemrieds Kirche erscheint dage-

gen bescheidener. Sehenswert ist das
Dorf mit hölzernen Fischerhäusem,
deren Fassaden üppige Blumen-
pracht schmückt

Die Klöster und Kirchen, die dem
Weg den Namen gaben, sind die be-

schaulichen Fixpunkte der Reise,

Stationen der Andacht und Kunstbe-
trachtung. auch Ruheplätze, denn wo
ein Kirchturm grüßt ist meist auch
gastliche Einkehr möglich.

Steingaden mit seinem berühmten
romanischen Kreuzgang und die na-

he Wieskirche. die sich anmutig vor

Fresken aus dem
17. Jahrhundert

Der besondere Reiz des Pfaffen-

winkels offenbart sich in dem schö-

nen Gleichklang von Natur und Men-
schenwerk. Wie Inseln liegen Kirchen
und Klöster, Dörfer und Einödhöfe
inmitten sattgrüner Wiesen, auf be-

waldeten Hügelkuppen oder an
schäumenden Gebirgsflüssen.

„Die, die wandern, sind Leute mit
Innenleben“, meinte der Bürgermei-
ster von Bemried bei der Einweihung
des Prälatenweges im Herbst 1985.

Der Liebreiz der Landschaft berührt

sie ebenso wie die Pracht der barok-
ken Kirchen. Die freundliche Aufge-
schlossenheit der Menschen, zu der

freilich auch das gutmütige „Gran-
teln“ der Oberbayem gehört er-

scheint ebenso herzerquickend wie
die handfeste Kost und das kühle

Bier in den behäbigen Gasthäusern.

Die Wegführung ist so eingerichtet

daß nichts von den landschaftlichen

und künstlerischen Kostbarkeiten

ausgespart wurde, dem zu Fuß Rei-

Ehe das letzte große Kunstwerk
des Prälatenweges in Benediktbeu-
ern erreicht ist lohnt der Abstecher
in die Dorfkirche von BichL Hoch zu
Roß begrüßt die leuchtend farbige

Gestalt des hL Georg den eintreten-

den Pilger. Naive, bäuerliche Kunst
die im reizvollen Gegensatz stehtzum
benachbarten Kloster der Benedikti-
ner. Raffinierte Stuckomamentik
umrahmt die frühen Fresken des
Hans GeorgAsam (Vater der berühm-
ten Asam-Brüder) in der prunkvollen
Kirche. Das Kloster, das heute von
Salesianern geführt wird, gehört zu
den ältesten, traditionsreichsten in

Bayern. Noch lange grüßen die bei-

den Zwiebeltürme den Wanderer, der
durch die Loisach-Füzen dem Ziel

seiner Reise, dem bunten, quirligen

Kochel am See entgegenwandert.

ANITA M. BACK

Wanderfahrer Die Routenbeschrei-
bung Prälatenweg ist kostenlos erhält-
lich beim Fremdenverkehrsverband
Pfaffenwinkel; Kompaß-Wanderfüh-
rer „Fernwanderwege im Voralpen-

Zwischen Benediktbeuern und Kochel liegt der Gostbof Brunnenbach,
eine beliebte Raststelle für Wanderer.

Wanderkarten: Kompaß-Wanderkarte
179 „Pfaffenwinkel - Schongauer
Land“; Kompaß-Wanderkarte 188
„Kaufbeuren - Ostallgäu".

Auskunft: Fremdenverkehrsverband
Pfaffenwinkei, Postfach 40, 8920
Schongau, TeL 0 88 61/77 73 + 21 11 17.

F&mmmuoHnun&En

Frankreich

Calvi/Korsika
Villa, 7 Pers., 2 Bungalows, S Per*.
100 Meter zum Strand, ab sofort frei

Cannes/Cöte cTAzur
Studios und 2-Zi-Fewo ab sofort zu

vermieten.

IBIZA, Ferfenwolmangen
Playa den Bossa, mit 2 Schlafe.,
Terr.. TV, Pool, günstige Preise ln
der Nachsaison, für Winter mit
Hzg. Prospekte: Apartado 789,

Ibiza. Tel 00 34 71 / 30 67 32

Haftete, Costa del Sol
Großzügige, lux. ausg. Häuser, 2
u. 3 SchlafzL, off. Kamin, Pergola,

ca. 140 m\ vermietet
Esmosa 8 89 / 23 03 52 64

StPeter
'Ording

KAIALOGI:
Oft Reisen 1 (Bolzstraße 4, 7000

Stuttgart 1): „Ägypten" - Der
Sonderprospekt des General-

agenten des staatlichen ägypti-

schen Reisebüros faßt 13 ver-

schiedene Rundreisen mit Flug,

Bahn oder Bus zusammen, fünf

davon mit einer Nilkreuzfahrt.

Der Preisknüller für 898 Mark führt

von Assuan über Luxor nach Kai-

ro oder umgekehrt und ist frühe-

stens vier Wochen vor jedem Ab-

flug ab Stuttgart buchbar. Be-

achtenswert ist auch die Mög-
lichkeit, eine Reise im Baukasten-

system individuell zusammenzu-
. stellen. Neben Kairo, Minia. Luxor

und Assuan werden Hurghada
am Roten Meer, der Sinai und
neun verschiedene Nilkreuzfahr-

ten als Bausteine angeboten.
Seetovra (Seetours internatio-

nal, Weißfrauenstraße 3, 6000

Frankfurt 1): „Die ganze Weit der

Kreuzfahrt - Winter 86/87" - Neu
im Programm ist die „Wind Star".

Das größte Segelschiff, das je

gebaut wurde, soll ab Dezember
zu wöchentlichen Törns durch die

Karibik starten. Außergewöhnlich
sind auch Reisen zu verschiede-

nen ' Naturschutzgebieten wie

den Galapagos-Inseln oder Rei-

sen auf Schiffen wie der „Island

Explorer", die schwer zugängli-

che Inseln erreichen. Der Veran-

stalter weist darauf hin, daß eini-

ge der beliebtesten Schiffe der

Flotte völlig renoviert oder um-
gebaut wurden.
Hummel (TUi. Kari-Wiechert-Al-

Hannover
FOTOS: BACK „Bahn/Auto - Winter 86/87" -

i

•

Beim Durchblättern des Katalo- [.

ges fällt auf, daß Hotels in Italien
;

billiger als im Vorjahr angeboten
|

werden. Weitere Sparmöglich-
keiteri betreffen Kinder und Ju-

gendliche bis 17 Jahre, die für die

Bahnanreise nicht zu zahlen brau- .
• » *

•
;

chen, wenn sie mit mindestens
einem Eltemteil in Urlaub fahren.

; . lS
‘

Ein neuer Programmpunkt sind

die "Aktiv-Hotels", die ein umfas-

sendes Angebot an Sport- und
Fitness-Einrichtungen, Unterhal-

tung und Animation bieten. Erst-

mals zu buchen sind auch zwei

Hotels im Schweizer Samnaun im •

Engadin.
Deutscher Familien-Dieost i

(Postfach 12 36, 5207 Ruppichte- -

roth): „Kinder und Familien - hier

willkommen" - Das neue Ver-

zeichnis ist eine wahre Fundgru-
be für Eltern und Kinder und um-
faßt 170 kinder- und familien-

freundliehe Gastgeber aus der
Bundesrepublik, die vom Block-

haus bis zur Ferienwohnung, vom -

Bauernhof bis zu Privatzimmem
so gut wie alle Unterkunftsarten j-

und alle Beköstigungsmöglich- (.

keiten anbieten. Ferienwohnun- : ;

gen werden dabei ab 30, Über- ~.

nachtung mit Frühstück ab 13

Mark angeboten. Für Kinder gibt
"

es oft Ermäßigungen zwischen 30 -

und 50 Prozent, bei etlichen Gast-
gebern werden sie kostenlos un- [-• -

tergebracht. Gebucht wird stets j .

direkt beim Gastgeber.
j

DES (Deutsches Reisebüro,
r

Eschersheimer Landstraße 25-27,

6000 Frankfurt): „Ski & Spaß - Win-

ter 86/Frühjahr 87) - Neu im dies- •

jährigen Angebot ist das „Al-

penkönig Crest Hotel" im öster- -

reichischen Reith bei Seefeld. In
. „

der Schweiz bemüht sich Kander-
steg besonders um Langläufer,
eine Woche Halbpension ist ab

I

518 Mark zu buchen.
Ameropa (Mannheimer Straße

81-95. 6000 Frankfurt 17): „DB- \
Städtetouren - Kurzurlaub mit

Rundreisen, Sonderprogrammen
und Sparangeboten" - In dem • • -

neuerschienenen 1 70 seifigen Ka-
talog der Deutschen Bundes-
bahn werden 140 der schönsten
Städtetouren, der Kurzurlaube
mit Rundreisen sowie der Son-
derprogramme und Sparange-
bote zusammengefaßt. Von Aa-
chen bis Zürich, von Breslau bis 'v;
Wien reicht die lange, alphabe-
tisch angeordnete Liste der Städ- •

teziele. Die Miniferien können
j

-

wahlweise für zwei, drei oder
vier Tage oder aber für eine gan- I

ze Woche gebucht werden. So
kostet zum Beispiel ein Kurzur- .

taub mit der Bahn von Frankfurt
aus in die „Ewige Stadt" bei vier

Übernachtungen in einem Hotel
der Mittelklasse (Frühstück inklu- - •

sive) nur 575 Mark.

Nordseeheil-
und
Schwefelbad

Urlaub ny.;jT*n und Kuren wti es tonm
it1 Km iirand. 100 >>m waw- u Dunefrwandeiwege.
i/iebertiges VeransiaBunqspfDgramm. modernes
rnetdOie:eni'um mit Tneimi<taa 02°). Weüenöaa
und Sauna mir MeeresblcK.

Gunsiiqo PausciTaianjjccoii? £ rar

Sonoerwoscetae artendem
hun/erwaRung.
PositacniOl 2253 Sl Peier-Oidmq
Ter Oiaea'83 30

Überwintern
in Südfrankreich

ohne Eis und Schnee. Gemütliche
Bauernhäuser in Weindorf bei Ni-
mes, mit Heizung und allem Kom-
fort. Zum Französischlernen Lehrer
am Ort- - Wintermonate 33% Ermä-
ßigung. Buntprosp. und pers. Bera-
tung Büro Vacanca. Dr. Bfaertens,

8124 Seeshanpt 3

Telefon 0 61 21/ 84 44 43
11.86172 / 301197

I Best Western

Italien

MARBELLA
Bungalow, 100 Meter v. Meer, zu verm.

DM 70,- pro Tag.
TeL 041 78/5 15 o. 841 B/S85 IM

Überwintern in Ugnrien
Komfort. Apartment in Villa bis 9
Personen, Garten, Terzasse, Meer-

blick, von Privat zu vermieten.
Telefon 0 40 /4 91 S7 93

deutschsprachig

Morafra/Costa Bianca
Gipfel-Bungalow in reizv. Lage am
Meer, auch ideal f. Langzeiturlauber,

günstig zu venn.
TeL 054 04/ 21 SS

Intematioi
St Peers freundliches Hole!

90 Zirrmet mit Bbc* aui die Nordsee
Farti TV. Minibar. Restaurant. DtscotheK.

Bar. Schwimmbad. Sauna. Fjness -Center.

A \-v Prospekt antordem 1

w * ' tmSüdCfr Tei<WS63n09*

Hotel im Herren des Bades
Ruhig, onne Auli:>veri<ehr und «deal am
hurmiRelhaus mit dem Thermal - und dem
Wellenbad gelegen. Jeglicher Komtad
Meeresblick Ein Refugium lur hur + Emolur^.

Kurbao 7 Tel (04863) 20 22

Strandläuferweg 11 2252 St Peter-Ording
Tel. 10 48 63)2003/ 04/05

Das moderne Haus im Badecenirum
Hallenschwwimmbad -Sau ria - Sola num

ganziahng geotlnet

Hausprosoekt anlotdem

^3^4,454. i’-ucthcrte*t

Das moderne, gepflegte Hole! mit
viel Atmosphäre im Kurzen trum.

Alle Zimmer mit Dusche und W.C
2252 St. Peler-Ording

.

fm Bad 16 • Tel 04063-54 40

Hotel Seeburg

'SK! fit Frankreich
pkts &KISCHWE3Z!

Skireisen 86/87 viele Preise
günstiger als im Vorjahr!

8500 Ferienwohnungen
Chalets, gemütliche S&iftotelB

in den beliebtesten Skiorten.

Per LUXUSBUS FLUGZEUG
AUTO

Werschnell bucht, sichert sich

cfle besten Angebote.
2 bis 5% FrifhbucherNachlaB

bis IS. 10. 86
Großer Farbkatalog kostenlos.

Spanien

Costa Bianca
Jive» - El Taaftlct

Traumbaus, Panoramablick (3500 m\
Repfl. Garten), 3 Schlnftd . 3 Bäder,
Pool (fc.12 ), Clubenlaee mit Tennis, be-
heiztem PooL Ab Mitte Oktober frei

TeL 0301/405145

LA PALMA
Die ScMnste devKmom

ExkL kL AppL -Anlage iS St_). Herri.
Lage u. Panorama in paradfes. Ruhe.
Gr. GartenanL. m. Pool Tcnnispl..
Tischtenn, SpielpL. GrilL DeuLscfae
Leitung. Die beste u. schönste Anlage
I-P- Info:TeL Q 63 21 /T 06 -17

Das iradilionsreche Haus mit der
gemütlichen Atmosphäre. 40 Bellen,
ruhige Lage 50 Meter hinterdem
Seedeich. Kurzerrtrum in unmittel-
barer Nahe. Hauseigenes Restaurant.

2252 St. Pele»-Oiamg
J \ QlinLA. L4aw C T/J natLI'lfln

Hotel

VIER JAHRESZEITEN

LEUanvcf -Hans-VJSe-3 6. Td Oa&jyiü BS

.

^teues sxel Hold md gr Schwimmhalle. Sauna.
Sonnenbank. Massage. 3 Few Tenrißhaft?m
auttahrtaaien Oacnem. 6 ArjßonoL Tennrirrane'
1jaraae. Suiten. DZ. 2-3ZiAoo

erstw. Restaurant u Bat.

A \\ 5 Mn Goltpia? Tet 04863/20 66

Jr J \ Fnednch Hebbel-Sir 2 v

Mallorca (Cola Fometb)
zauberh. FeWo. mit Meerblick, bis

4 Persi, frei ab 39. 8. 8G.

«0 22 41 /8 39 40 / 33 68 S4

COSTA BLANCA
ExkL Ferienvilla am Meer mit gepfL
Garten. In ruh. Lage, privat, Pmien-
wäVL impos. Steilküste mH Bade-
buchten, Sandstrand.DM35-80/Tag.

Telefon 0 86 49 /687

THtEgtTTA - ffiBTRO - LA PALMA - LA
80ME8A - RESERVATION Lfoit 1954} - Auv

ge& Hotels. Apptra. u. Buoftalows
- Günsüne Dinefanilge

3feL 0 23 Bl / 2 29 67

Alqarve/Portugai
atvilla der Luxusklasse

Versch. Ausland

Privatvilla der Luxusklasse mit
Pool, am Golfplatz ln Qulnto do La-

go, ab sofort zu verm.
TeL 061 73/6 6244

iÖ3?chal€t

Mafbefla
Elcg. Landhaus, sehr ruhige feige (0000
ma

), Panoramablick, Pool 18x12), TeJeL,
Personal vortL, wücbentL ab DM 1800,-.

Telefon M 01/ 41 13 70

Von Privat ist ein Bungalow mit allem
Komfort zu vermieten. Um nähere rin.
zdheiten zu ertragen, bitte ich um Ihre
Zuschrift unter 25774 an WELT-Verlag.

Postt 10 08 64. 4300 Essen.

Rondo - Golf von Mexico
BungaL + Whg. in Golf- u. Tennis-

park, Wo. ab i 300-
TeL 0 40 / 2BS 7700

Algarve/Portugal
Io meinem schdngclegenen iJUKflw
komL sep. 2-ZL-App. m. Kamin. Mcer-
büefe, ab Dez frei Aul Wunsch Malun-

tenrichL
TeL 040/7 429X21

3000FerionhAusar&FerienwcluH»gar
n ttflfl besten Wifteraportorten der Alpen.

Österreich. Schweiz, Italien, Franwefch

Gelten Sie jetzt an die

Algarve (Portugal)
Senne und Baden das ganze lehr
Sonderpr. z. Überwintern.
Prelsg. FeWo von Priv.

Deutschspr. Verwaltung.
TeL • 61 96 / 30 14

Ale Informationen un kostantosan m
132-aemgen WüBefprogramni 1986®7.
INTER CHALET D-7BW FrebUfg |

_ Kaser-Joseph-So-. 263S 0761 -21 0077
“

Valo do Lotio / Algarve
von Priv., Lux.-Villa, 3 SZ, Pool, TV

Kamin, Hausmädchen,
Telefon »40 /898343g

'jf) Goldener HerDst in fp

^PORTUGAL^
Romantische FerienhAusar, Vfflen tin̂ H v » .

»
’^

Quinlas eo allen Kitsien und auf
* '

Azoren. gfL
POLAR-REISEN
Buchung + Baratung: ’

i'j».
-

1
;

PortugtesiseimBeiseböraLiisolourt , tfj*. ^
An der Alsier 71. 2000 Hamburg 1 '

1 ^.^
tnoben Ftotd Atian»>cJ,fol.O40/24

o», >1. >. .

,


